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Nr. 28 
Ne japaniſche Gefahr. 


Engliſch⸗holländiſche Befürchtungen 


Die Friedensrede Hirotas, des japaniſchen Außen⸗ 
miniſters, hat wenig zur Beruhigung der Welt im Fernen 
daten beigetragen. Rußland fühlt ſich nach wie vor be⸗ 
vr und hat das eben erſt wieder durch Stalin in recht 

aſſiver Weiſe zum Ausdruck gebracht. Es iſt in der diplo⸗ 
matiſchen Sprache immerhin eine etwas ungewöhnliche Rede⸗ 
endung, wenn der ruſſiſche Diktator bei Erwähnung der 
en dungen zu Japan ſagte, es gebe Leute, die ihre 
15 weineſchnauze in den ſowjetiſtiſchen Gemüſegarten ſtecken 
gelten. Die Aufgabe der Roten Armee ſei es, wenn nötig, 
eſen Leuten eins auf die Schweineſchnauze zu geben. Vor 
Einigen Tagen hat man nun auch in den Vereinigten 
aaten das neue rieſige Flottenbauprogramm im Repräſen⸗ 
antenhauſe angenommen, und auf ſeiten der Regierung hat 
für ſich beeilt, dieſes Programm als „abſolut notwendig“ 
5 den Fall irgendwelcher Entwicklungen oder Verwick⸗ 
u en im Pazifik hinzuſtellen. Dabei hat man wiederholt 
3 die „exploſive Lage“ im Fernen Oſten hin⸗ 
; wieſen. Auch hier alſo die Sorge vor Japan, die dazu 
u daß man mit kriegeriſchen Ereigniſſen um den Stillen 
n 


ſchon beinahe wie mit etwas ſicher Bevorſtehendem 
rechnet. 


Daß auch Muſſolini es für angebracht hielt, nicht 


im Vertretung beſonderer italieniſcher Intereſſen, ſondern 


als Anwalt der geſamten weſtlichen Kultur, in einem Zei⸗ 
ungsartikel auf die Gefahren, die im Fernen Oſten herauf⸗ 

ehen, hinzuweiſen, hat ſogar zu einem diplomatiſchen 
chritt des japaniſchen Botſchafters in Rom geführt. 

6 Wenn es noch eines Warnungszeichens für die Welt 
edurft hätte, dann iſt es jetzt durch die engliſche Admirals⸗ 


konferenz von Singapore gegeben worden. Die Nachrichten 


garüber, daß ſich die Kommandanten der britiſchen See- und 
eri der indiſchen und pazifiſchen Gewäfſſer auf 
ben Kreuzer „Kent“ vor Singapore trafen und darüber 
gerieten, welche Maßnahmen zur wirkſamen Verteidigung 
es britiſchen Imperiums im Fernen Oſten notwendig feien, 
nen vor einigen Tagen ganz überraſchend. England hat 
eine wirtſchaftlichen Sorgen um die japaniſche Dumping⸗ 
onkurrenz, aber man hatte niemals gehört, daß politiſche 
geibungsflächen zwiſchen den beiden Staaten, die noch im 
8 eltkriege zur Vernichtung der deutſchen Überſeeintereſſen 
blabündet waren, beſtanden hätten. Und nun auf einmal 
eſe militäriſche Konferenz, deren Ergebniſſe zwar offiziell 
ſcbeim gehalten werden, über die man aber aus holländi⸗ 
Ser Quelle allerhand Intereſſantes erfährt In den 
traits Settlements in Singapore, an der Straße von 
Anloxe, ſollen mit größter Beſchleunigung ſtarke Befeſti⸗ 
enlagen errichtet werden. Ingenieur⸗Kommiſſionen 


werfen. 


. Neue Flugzeug⸗Stützpunkte werden errichtet, am 
grun si⸗Strand an der Südſpitze von Hinterindien ſollen 
ſtepße Kaianlagen und das größte Trockendock der Welt er⸗ 
abpen. Kurz, es ſieht aus, als rechne England damit, in 
1 ſehbarer Zeit feinen. indiſchen malaiiſchen Beſitz gegen 
wüſſenungreifer, der nur Japan ſein könnte, verteidigen zu 


je Es iſt aber nicht England allein, daß dieſe Sorge in 

nen Gebieten hat. Auch Holland macht ſich über die 
eruherbeit feines Kolonialreichs im malaiiſchen Archipel 
Kae Gedanken. Eine Zeitlang hat man im Haag daran 
x acht, für den Fall eines kriegeriſchen Konflikts in jenem 
fo der Welt die Neutralifierung des niederländiſchen 

lonialbeſitzes anzuſtreben. Heute mehren ſich die Stim⸗ 
; en, die ſtatt deſſen dafür eintreten, die wertvollen Inſeln 


n einen Zuſtand zu verſetzen, der ihre wirkſame Ver⸗ 


t 
sung gegen einen Angriff oder gegen ihre widerrecht⸗ 


Pa Benutzung als Stützpunkt für eine kriegführende 
on rtei ermöglicht. Genährt werden dieſe Beſtrebungen 
5 die Haltung Tokios, das den Wünſchen der 
Nictändiſchen Regierung nach einem Neutralitätsſtatut für 
leiſtekrländiſch Indien bisher hartnäckigen Widerſtand ge⸗ 
ſche et hat. Obendrein tritt man in politiſchen und wirt⸗ 
eflichen Kreifen der Niederlande für die unverzügliche 
die borufung einer Pazifik⸗ Konferenz ein, zu der 
Vereinigten Staaten, England, Frank⸗ 
u die Niederlande und Japan eingeladen wer⸗ 
5 ſollen. Man bietet Batavia als Tagungsort an und 
D t ſich als Ziel der Konferenz eine Bereinigung der die 
Un tung im Stillen Ozean hervorrufenden Streitfragen. 
ge er Umſtänden ſoll auch die Sowjetunion hinzu⸗ 
zogen werden. ENTE 
Der imperialiſtiſche Expanſionsdrang Japans ift durch 
Im Ereigniſſe der letzten Jahre hinreichend erwieſen. 
gericherbin hat er ſich vorläufig hauptſächlich gegen Chin a 
Manz und namentlich durch das Vorgehen in der 
er abſchuret, in erſter Line Rußland tangiert. Je mehr 
2 has in ſüdlicher gelegene chineſiſche Gebiete vorſtößt, 
a Anzeichen, daß das zu gelegener Zeit geſchehen 
ſphäre tegen vor — rückt er der engliſchen Jntereſſen⸗ 
der täber. Die von Japan vorgenommene Befeſtigung 
arianen⸗ und Marſchall⸗Inſeln deutet allerdings 
welt 15 Ausdehnungsbeſtrebungen innerhalb der Inſel⸗ 
Amerikas Stillen Ozeans, und durch ſie fühlen die 
Imme aner ihre Stellung auf den Philippinen gefährdet. 
erklär rhin würde das alles noch nicht ausreichen, um zu 
tungen warum England und Holland ſo ernſte Befürch⸗ 
| für ihren hinterindiſch⸗malatiſchen Beſitz haben. 


Ice 
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flugzeuge geſchaffen und 


Gegend von Murmanſk, 


Luſt 


bereits an der Arbeit, um die Pläne dafür zu ent⸗ 


* 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Man muß ſich dafür klar machen, daß Japan wohl ſelbſt 
mit einem neuen Waffengang in Oſtaſien, wahrſcheinlich 
mit Rußland, rechnet, der natürlich an ſeine Rüſtungs⸗ 
induſtrie hohe Anforderungen ſtellen würde. Nicht nur für 
die Landrüſtungen, ſondern auch für ſeine Flottenbauten, 
die es ſchon jetzt nach engliſcher Meinung im Geheimen 
weit über die im Londoner Abkommen feſtgelegten Be⸗ 
ſchränkungen hinaus ausdehnt. Japan gewinnt im eigenen 
Lande aber nicht ein einziges Kilo Eiſenerz, 
Aufrechterhaltung der Machtbaſis ſeiner imperialiſtiſchen 
Politik alſo ganz und gar auf Seezufuhren angewieſen. 
Zum Teil ſtehen ihm zwar Erzlagerſtätten in den beſetzten 
aſiatiſchen Feſtlandsgebieten zur Verfügung, aber ſeine 
außerordentlich ſtarke Flottenrüſtung deutet wohl darauf 


iſt für die 


undſchau 
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Bromberg, Dienstag, den 6. Februar 1934 


Verfügung ſtehenden Inſeln 


„Die einſpaltige Millimeterzeile 15 gr, die Mill meter 
chlag. — Bei Platz⸗ 


Stettin 1847. 


38. Jahrg. 


hin, daß es auch die nach Weſten führenden Seewege im 
Intereſſe der 


notwendigen Zufuhren zu beherrſchen 


wünſcht. Und das iſt der Punkt, an dem die engliſch⸗ 


holländiſchen Befürchtungen einſetzten. Die beiden Staaten 


blockieren mit der Inſelbrücke, die von Hinterindien nach 
Auſtralien führt, den Weg Japans nach Weſten, und man 
fragt ſich, ob Tokio im Falle eines Exiſtenzkampfes nicht 
mit allen Mitteln verſuchen könnte, Hand auf die Stätten 
zu legen, deren Beſitz ihm die freie Durchfahrt ſichert. Die 
ſtark befeſtigten Flottenſtützpunkte, die es auf den ihm zur 
gegen die engliſch⸗nieder⸗ 
ländiſchen Beſitzungen vorgeſchoben hat, haben jedenfalls 
mißtrauiſch gemacht. B. 


Rußlands Rüſtungsmaßnahmen. 


Moskau, 5. Februar. Auf dem Parteitag der Ruſſiſchen 
Kommuniſtiſchen Partei ſchilderte der Volkskommiſſar für 
Heer und Marine, Woroſchilow, Rußlands Rüſtungs⸗ 
maßnahmen. 


Wir haben, ſo betonte Woroſchilow, moderne Tanks in | 


durchaus genügender Anzahl, wir haben eine quantitativ 
und qualitativ ausreichende Artillerie, eine genügende An⸗ 
zahl guter Handmaſchinengewehre und Maſchinengewehre 
für die Abwehr von Luftangriffen. Wir haben jetzt eine 
mächtige chemiſche Induſtrie und keine ſchlechten Verbin⸗ 
dungsmittel. Wir haben mächtige ſchwere Bomben⸗ 
im geſamten Flugzeugweſen 
Verbeſſerungen erzielt. 

Die Techniſierung habe, jo fuhr der Redner fort, der 
Roten Armee ein völlig verändertes Geſicht gegeben. Zur 


Verſtärkung der Landesverteidigung ſeien befeſtigte Plätze 
eingerichtet worden, über die die Sowjetunion jetzt nicht nur 


an der Weſtgrenze vom Ladoga⸗See bis zum Schwarzen 


Meer, ſondern auch in den bedrohteiten Gegenden im Fernen 


Oſten und in Oſtſibirien verfüge. An derdſtſee, in der 
N am Schwarzen Meer und insbe⸗ 
im Fernen Oſten, ſeien Küſtenbefeſtigungen ge⸗ 
ſchaffen worden. Dieſe Befeſtigungen würden jedem, der 
habe, den Sowjetboden anzugreifen, beträchtliche 

Schwierigkeiten bieten. 
Die Gefahr eines Angriffes auf die ruſſiſchen 
Küſtengebiete 


habe die Sowjetunion gezwungen, zur Schaffung von See⸗ 
ſtreitkräften auch im Fernen Oſten zu ſchreiten. Linien⸗ 


ſondere 


ſchiffe und Flugzeugmutterſchiffe habe die Sowjetunion im 
Norden und im Fernen Oſten nicht. Doch die leichten See⸗ 
ſtreitkräfte und der Küſtenſchutz, den Rußland dort beſitze, 
vor allem aber Marineflugzeuge und die Unterſeeboote, 
könnten einem angreifenden Feind bereits ſchweren Schaden 
zufügen. 

: * 


Unterredung mit dem japaniſchen Kriegsminiſter 


In großer Aufmachung veröffentlicht der „Daily Expreß“ 
eine Unterredung ſeines Sonderberichterſtatters mit dem 
neuen japaniſchen Kriegsminiſter Hayaſch ei. Der Mini⸗ 
ſter habe u. a. erklärt, er glaube nicht, daß Japan gegen die 
Vereinigten Staaten kämpfen werde, oder daß es in der 
nahen Zukunft zu einem Kriege mit Rußland komme. 
Über das Schickſal Wladiwoſtoks im Falle eines Kriegs⸗ 
ausbruchs wolle er lieber nicht ſprechen. Rußland habe 
100 000 Mann und 300 Flugzeuge an der mandſchuriſchen 
Grenze. Auf dem ganzen mandſchuriſchen Feſtland, das 
ebenſo groß wie Frankreich und Deutſchland zuſammen ſei, 
habe Japan demgegenüber nur 50 000 Mann. Die Stärke 
der mandſchuriſchen Armee betrage jedoch 100 000 Mann. 


Im weiteren Verlauf der Unterredung habe Hayaſchi 
geſagt, daß Japan 40 000 Mann im Alter von 17—25 Jahren 
zur Arbeit in den Munitionsſabriken anſtelle, um Munis 
tion für die Mandſchurei herzustellen. Die erſten Leute 
würden in 14 Tagen in die Marinearſenale eintreten. Der 
Grund für dieſe Maßnahme ſei, die verarmten landwirt⸗ 
ſchaftlichen Arbeiter zu unterſtützen. 
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Kampfſtimmung in Paris. 
Paul⸗Boncour — Kriegsminiſter. 


Paris, 5. Februar. Die Regierung Daladier, die 
am vergangenen Montag gebildet worden iſt, hat noch vor 
der Regierungserklärung im Parlament in ebenſo dramati⸗ 
ſcher wie unerwarteter Weiſe eine Teilkriſe erlebt. Im 
Laufe des am Sonnabend ſtattgefundenen Minſterrats ent⸗ 
brannte wegen der Abberufung des Pariſer Polizei⸗ 
Präfekten Chiappe, gegen den die Sozialiſten ſeit mehre⸗ 
ren Monaten eine heftige Kampagne führen, und dem ſie 
allzu große Nachſicht gegenüber Staviſki vorwerfen, ein 
heftiger Streit zwiſchen der Mehrheit der Miniſter, die den 
Linksparteien angehören und der Minderheit, den drei dem 
rechten Zentrum angehörenden Miniſtern und zwar dem 
Kriegsminiſter Fabry, dem Juſtizminiſter Pietri und 
dem Unterſtaatsſekretär Douſſain. 5 

Daladier wollte Chiappe zum Generalreſidenten für 
Marokko und einen den Sozialiſten genehmen Kandidaten 
zum Polizeipräfekten von Paris ernennen, um auf dieſe 
Weiſe die wohlwollende Sympathie der Sozialiſten für die 
bevorſtehende Auseinanderſetzung im Parlament zu ge⸗ 
winnen. Die dem rechten Zentrum angehörenden Miniſter 
erblickten in dieſem Entſchluß des Miniſterpräſidenten einen 
plötzlichen Umſchwung in der grundſätzlichen Einſtellung 
der Regierung und erklärten ihren Rücktritt, weil Chiappe 
gegen ſeinen Willen von der Pariſer Präfektur entfernt 
werden ſollte. l f 

An Stelle der zurückgetretenen Miniſter wurden der 
radikalſozialiſtiſche Abgeordnete Marchandeau, der im 
letzten Kabinett Chautemps Budgetminiſter war, zum 
Finanz⸗ und Budgetminiſter, der Abgeordnete und frühere 
Außenminiſter Paul⸗Boncour zum Kriegsmini⸗ 
ſter und der radikalſozialiſtiſche Abgeordnete Jaubert 
zum Unterſtaatsſekretär im Finanz⸗ und Budgetminiſterium 
ernannt. i 

Der Minijterrat, der am Sonntag nachmittag zuſam⸗ 
mentrat, beriet bereits unter Teilnahme der neu ernannten 
Miniſter und des neuen Unterſtaatsſekretärs. 


Vor neuen Kundgebungen in Paris. 


Paris, 5. Februar. (Eigene Drahtmeldung) Die 
Spannung in Paris iſt faſt bis zum Siedepunkt geſtiegen. 
Nicht nur die rechtsſtehenden Verbände fordern 
ihre Anhänger auf, am Dienstag gegen die Regierung zu 
manifeſtieren mit einer „Herausforderung an alle ehrlichen 
Elemente“, ſondern auch die Kommuniſten ſcheinen ſich 
zu rüſten. Die Sozialiſten ihrerſeits haben eine Art Alarm⸗ 
bereitſchaft eingerichtet. Die „Action Francgaiſe“ hat die 
Parole ausgegeben, ſich für einen neuen Schlag gegen das 
Regime bereitzuhalten. 


— 


Angeſichts dieſer von den verſchiedenen politiſchen Rich⸗ 
tungen angekündigten Kundgebungen hat die Regierung es 
für notwendig gehalten, Vorkehrungen zu treffen. Einige 
Blätter berichten, daß nicht nur die Pariſer Polizei und 
Garniſon zum Einſchreiten bereitſtehe, ſondern daß auch 
verſchiedene Garniſonen in der Nähe von Paris Befehl er⸗ 
halten haben, ſich marſchbereit zu halten. „Le Jour“ meldet, 
daß Tanks aus Compiegne nach Paris unterwegs ſeien 
und daß man insgeſamt zwei Diviſionen bei den um Pari 
liegenden Garniſonen angefordert habe. 2 

Bei Kundgebungen rechtsſtehender Verbände am geſtri⸗ 
gen Sonntag wurden 75 Demonſtranten verhaftet. 


Minifter Bed führt nach Mostan. 


(Von unferem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Auf Umwegen iſt nach Warſchau die Nachricht von den 
Vorbereitungen gelangt, welche ſowohl in Warſchau als 
auch in Moskau zur bevorſtehenden Reiſe des polniſchen 
Außenminiſters Beck nach Sowjetrußland getroſſen werden. 

Während die polniſche, auch die halboffizielle Preſſe noch 
vorläufig in Unkenntnis dieſes politiſch bedeutungsvollen 
Beſuchs des Miniſters Beck in Moskau, der noch im Laufe 
dieſes Monats erfolgen ſoll, belaſſen wurde, verlautet von 
einigen Seiten, die offenbar mit ſowjetruſſiſchen In⸗ 
formationsquellen in Fühlung ſtehen, daß die Reiſe Becks 
nach Moskau den Zweck habe, die Balance, welche durch den 
Abſchluß des Zehnjahr⸗Abkommens mit Deutſchland als zu 
ſtark nach einer Seite hin belaſtet erſcheinen könnte, auf der 
anderen Seite durch einen weiteren Ausbau der Annähe⸗ 
rung zwiſchen Polen und Sowjetrußland auszugleichen. 

Auf die leitenden Kreiſe des Sowjetſtaates ſoll die 
polniſcherſeits gemachte Anſage der Reiſe des Miniſters 
Beck nach Moskau einen ungewöhnlich ſtarken Eindruck 
gemacht haben. Dieſe Reiſe würde nämlich einen hoch⸗ 


wichtigen Akt darſtellen, der einen ganzen Schwarm 


von nicht roſigen Erwägungen niederſchlüge, die in Moskau 
nach der Bekanntgabe des Zehnjahr⸗Abkommens platz⸗ 
gegriffen haben. * 


Balfanpaft unterzeichnet. 

Belgrad, 5. Februar. (PA T.) Im Laufe des Sonntags 
haben in Belgrad Konferenzen zwiſchen den Außſenminiſtern 
Jugoſlawiens, Rumäniens, der Türkei und Griechenlands 
ſtattgefunden. Am Abend wurde folgendes offizielle Com⸗ 
muniqus veröffentlicht: N 2 f 

Die vier Außenminiſter Griechenlands, Rumäniens, der 
Türkei und Jugoflawiens haben am 4. Februar im jugo⸗ 


1 


ſlawiſchen Außenminiſterium endgültig den Texr ves Bal⸗ 
kan⸗Bündnispaktes paraphiert. Die Miniſter haben beſchlof⸗ 
ſen, die offizielle Unterzeichnung dieſes Dokuments noch in 
dieſer Woche in Athen vorzunehmen Der Pakttext wird 
unverzüglich nach ſeiner Unterzeichnung 


werben. 
* 


Über den den Inhalt der am Sonntag paraphierten 
Balkan⸗Paktes berichten die Blätter, daß Südflawien, Ru⸗ 
mänien, Griechenland und die Türkei die gegenfeitige 
. für ihren Beſitzſtand übernommen 

en. 


— — 


Wiener Bölferbundsattion gefcheitert? 


Wien, 5. Februar. Bundeskanzler Dollfuß hat am 
Sonnabend vormittag den im Flugzeug hier eingetroffenen 
Berliner öſterreichiſchen Geſandten Tauſchitz zu einer längeren 
Unterredung empfangen, in welcher der Gefandte über ſeine 
letzten Berliner Verhandlungen berichtete. Der angekün⸗ 
digte außerordentliche Miniſterrat, auf dem der endgültige 
Beſchluß über die internationale Aktion Sſterreichs gegen 
Deutſchland gefaßt werden ſoll, dürfte erſt am heutigen 
Montag ſtattfinden. f 


In den letzten Tagen ſollen, wie verlautet, in den diplo⸗ 
matiſchen Fühlungnahmen der Sſterreichiſchen Regierung 
neue erhebliche Schwierigkeiten entſtanden ſein, die hier 
als die Urſache der hinausgeſchobenen endgültigen Entſchei⸗ 
dung angeſehen werden. In den diplomatiſchen Verhand⸗ 


lungen ſoll ſich ergeben haben, daß trotz der wiederholten 


bisher nicht erzielt werden konnte. 


Vorſtellungen von öſterreichiſcher Seite eine einheitliche 
Haltung der Großmächte England, Frankreich und Italien 
8 Von ſeiten der Groß⸗ 
mächte ſollen irgendwelche bindenden Verpflichtungen zur 


Unterſtützung der Sſterreichiſchen Regierung im Falle einer 


internationalen Aktion nicht abgegeben worden ſein. 


In den Abendſtunden des Freitag empfing Bundes⸗ 
kanzler Dollfuß einzeln die Geſandten Englands, Frank⸗ 
reichs und Italiens. Über dieſe Unterredungen wird keine 
amtliche Mitteilung veröffentlicht, jedoch verlautet, daß die 
durch die Ablehnung der deutſchen Antwort im Miniſterrat 


von Donnerstag geſchaffene neue Lage erörtert worden ſei. 


f Öfterreich 


Frage einer Anrufung des Völkerbundes durch 
ſchreibt der „Daily Telegraph“; Die Britiſche 
Regierung werde einer Berufung in Genf kein Hinder⸗ 
nis in den Weg legen, es beſtänden aber in London und 
Rom beträchtliche Bedenken hinſichtlich der Frage, 
ob ein ſolches Verfahren und der dafür gewählte Augen⸗ 
blick zweckmäßig ſeien. 


Zur 


Rückblick eines Engländers 


auf das Hitler⸗Jahr 193g. 


In einem Rückblick auf das abgelaufene Jahr ſagt der 


Berliner Berichterſtatter des „Daily Expreß“: In 12 Mo⸗ 


naten hat der Nationalſozialismus die Zahl der Arbeits⸗ 
fofen um beinahe zwei Millionen vermindert, die Land⸗ 


wirtſchaft auf eine ſichere Grundlage geſtellt, dem Kom⸗ 
munismus das Handwerk gelegt und den politiſchen 


“ 


Klerikalismus zertrümmert i 
Wirrwarr gebracht. Er hat eine zentrale Regierung 
an Stelle kleiner Stagtsregierungen geſetzt und natio⸗ 
nale Einigkeit zuſtande gebracht durch eine neue Form 


ziviler Kameradſchaft. 


Hitler hat die Straße von herumlungernden jungen 
Leuten geſäubert und ihren Charakter gebefiert durch harte 
Monate in den Arbeitslagern, — ein großer Dienſt für das 
erg Niederlagen und Verzweiflung demoraliſterte Deutſch⸗ 
and. 725 


Auf dem Gebiet der Außenpolitik hat 
Adolf Hitler Deutſchland in eine Macht vers 
wandelt. Niemand wagt heute, Deutſchland 


ßberabzuſetzen. Durch Einführung einer neuen 


und 


Methode direkter Diplomatie von Man 
Mann hat er dem Bökter ian zn fin n 


ein Ende geſetzt. 


Die bdynamiſch⸗treibende Kraft der nationalſozialiſtiſchen 
Propaganda hat bereits die Schlacht an der Saar 
gewonnen und ruft Verwirrung in Dänemark, Holland, 
der Tſchechoſlowakei, der Schweiz und Rumänien hervor. 


Nach außen Achtung vor Deutſchland, die ſich auf Furcht 
nicht auf Mitleid gründet, im Innern Einigkeit. Dies 
waren Hitlers leitende Ideale, ſeit er am 30. Januar 1933 
an die Macht kam. Trotz ſeiner eigenen Feſtſtellungen hält 
der Verfaſſer es für nötig, die Bewegung zu beſchuldigen, 
tie jet „kaltherzig“ und „grauſam“. Zweifellos beſtehe aber 
weniger Korruption als unter den „Sozis“, 


Schüffe auf Kardinal Faulhaber. 


München, 5. Februar. In 
wurden auf das erzbiſchöfliche Palais in München vier 
Schüſſe abgegeben. Verletzt wurde dabei niemand. Wie die 
Bayeriiche politiſche Polizei jetzt bekanntgibt, ſind für Mit⸗ 
tetlungen, die zur Ergreifung des Täters führen 1000 RM. 
. ung ausgeſetzt worden, die unter Aus ſchluß des 


a es verteilt werden. 
— —ñ6P— æk -w 


das polenſreundliche deutſchland. 


Der bisher betont deutſchfeindliche Krakauer 
„Jluſtrowann Kurjer Codzienny“ hatte feinen Berliner Be⸗ 
richterſtatter Dun in⸗Kaplicz beauftragt, eine Berichts⸗ 
Reiſe durch das Dritte Reich zu unternehmen, und das 
dortige Leben ſo darzuſtellen, wie es iſt. Der Berichterſtat⸗ 
ter hat ſeinen Auftrag ausgeführt. Er 
ſchreibt, mit Vertretern aller Schichten zuſammen gekom⸗ 
men, hatte die Möglichkeit, ſich mit „offiziellen Faktoren“ 
wie auch mit privaten Perſönlichkeiten zu unterhalten und 
e jetzt im Krakauer „Kurjer“ das geſammelte 
Materia 


Auf Grund ſeiner Eindrücke kommt der polniſche Be⸗ 


geben zu dem Schluß, daß Dentiſchland wirklich den 


3 Garanten für den Frieden ſehe. Das deut 
glaube 


wolle, und daß das deutſche Volk in Hitler den 
Volk 
run⸗ 


N 


gen 


an Hitler wie an das Evangelium. Seine 


veröſſentlicht 


und Ordnung in den 


der Nacht zum 28. Januar 


iſt dabei, wie er 


Dogmen, die ohne weiteres zur Kenntnis genommen wir: 
den. Da der Kanzler erklärt hätte, man müſſe mit Polen 
in Frieden leben, ſo ſtellt ſich der Durchſchnitts⸗Deutſche 
ſeeliſch dieſem Dogma gegenüber pofitiv ein. Der Durch⸗ 
ſchnittsdeutſche hält die normale Geſtaltung der Beziehungen 
mit Polen für ein ungeheures Verdienſt und einen epocha⸗ 
len Erfolg Hitlers. Die Straße ſei von dieſer Frage durch⸗ 
drungen. Sie habe lebhaft auf die Meldung reagiert, die 
die Blätter mit rieſigen Überſchriften brachten: „Friedens⸗ 
ſicherung für zehn Jahre“, „Verſtändigung zwiſchen Polen 
und Deutſchland“, „Feſtigung des Friedens in Europa“, 
„Der Weg zum Frieden“ uſw. 


Der Berichterſtatter kommt zu dem Schluß, baß die 
Stimmung gegenüber Polen durchaus freundlich ſei. Vor 
der Polniſchen Geſandtſchaft in Berlin z. B. ſei es zu ſpon⸗ 
tanen Freundſchafts⸗Demonſtrationen gekommen. Die Bü- 
cher, die gegen Polen eingeſtellt waren, ſeien aus den 
Schaufenſtern der Buchhandlungen verſchwunden, ſie ſeien 
unaktuell geworden. 


In ‚feiner Bilanz kommt der etwas ſkeptiſcher geſon⸗ 
nene polniſche Verfaſſer zu dem Schluß, daß die Tatſache 
der Befriedung der deutſch⸗polniſchen Beziehungen feſt⸗ 
geſtellt werden müſſe, und daß man ſie als einen großen 
Erfolg der Regierung Hitlers in Deutſchland werte. 
Ob ſie zehn Jahre oder eine kürzere oder längere Zeit 
dauern werde, das ſei eine Frage, die heute niemand beant⸗ 
worten könne. 


Weitere Proteſtentſchließungen 


gegen das neue Kir engeſetz. 


Die Verfaſſer des Geſetzentmurfes, der zunächſt der 
Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Kirche in Polen ihre Selb⸗ 
ſtändigkeit und auch ihre innerkirchlichen Fragen dem 
Staate ausliefern wollen, haben es ſicher nicht geahnt, daß 
ſie dadurch eine ſolche einheitliche und geſchloſſene 
Front in allen evangeliſchen Kreiſen Polens ſchaffen wür⸗ 
den. Es mehren ſich nicht nur die polniſchen und deutſchen 
Breffeitim in gegen den Geſetzentwurf, ſondern auch inter- 
nationale Kreiſe, befonders in der Schweiz, in Holland und 
in Schweden haben erklärt, daß dieſe Regelung dem Geiſt 
des Evargeſkums und den evangeliſchen Bekenntnisſchriften 
widerſpreche. Beſonders erfreulich iſt die Einmütigkeit, in 
der die zunächſt betroffenen evangeliſchen Gemeinden der 
Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Kirche ſich gegen den Geſetz⸗ 
entwurf wenden. Die Paſtoren und die Kirchenkollegien der 
evangeliſch⸗lutheriſchen Gemeinden in Wolhynien haben 
Entſchließungen gefaßt. Dasſelbe haben die Kirchenkollegien 
der großen Lodzer Gemeinden getan, die von nachfol⸗ 
genden Gemeindeverſammlungen beſtätigt wurden. Auch 
die zahlreichen evangeliſchen Frauenvereine in Lodz haben 
gegen den Geſetzentwurf proteſtiert. Ahnliche Meldungen 
liegen aus anderen Kirchengemeinden vor, z. B. aus 
Alexandrow. N 


Zu einer beſonders eindrucksvollen und würdigen 
Kundgebungg gegen den Geſetzentwurf kam es unter Lei⸗ 
tung von Senator Utta bei der 10. Jahrestagung 
des Deutſchen Volks verbandes in Lodz am 
2. Februar d. J. Die aus allen Teilen Kongreßpolens, von 
früheren Synodalen, Abordnungen, 


beſuchte Tagung hielt eine beſondere, geſchloſſene evange⸗ 
liſche Verſammlung ab, in der nach dem wirkungsvollen, ein⸗ 
leitenden Vortrag des Senators Utta Paſtoren, Kirchen⸗ 
vorſteher und Gemeindeglieder einmütig und entſchieden 
erklärten, daß der Geſetzentwurf für die evangeliſche Kirche 
untragbar ſei, weil er ſowohl den kirchlichen Bekenntnis⸗ 
ſchriſten wie der polniſchen Staatsverfaſſung widerſpreche. 
Eine gut gemeinte Drohung mit dem Austritt aus der 
Landeskirche und der Gründung einer neuen Freikirche 
wurde zurückgewieſen: Die Gemeinden ſeien ſich einig in 
der Ablehnung des Geſetzentwurfes; austreten aus der 
Kirche ſollten vielmehr die, die die einmütige Auffaſſung der 
Gemeinde nicht teilten. Einſtimmig wurde folgende Ent⸗ 
ſchließung angenommen: 


„Die am 2. Februar 1984 in Lodz verſammelten 
ehemaligen Synodalen und Vertreter der evangeli⸗ 
ſchen Gemeinden aus dem ganzen Warſchauer Kon⸗ 
ſiſtorialbezirk, die im Rahmen der heutigen Tagung 
des Deutſchen Volksverbandes in Lodz zu einer ge⸗ 
ſchloſſenen, evangeliſchen Verſammlung zuſammen⸗ 
getreten ſind, lehnen das von der Warſchauer Kirchen⸗ 
leitung projektierte, aus der Veröffentlichung bekannt 
gewordene neue Kirchengeſetz als völlig unannehmbar 
ab, weil dasſelbe dem Geiſt unſerer evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Kirche und der polniſchen Staatsverfaſſung 
widerſpricht. Die Verſammelten 2 85 weiterhin 
auf dem Geſetzentwurf, der von der geſetzmäßig ein⸗ 
berufenen, konſtitujerenden Synode im Jahre 1923 an⸗ 
genommen wurde.“ 


Angeſichts dieſer Sachlage gibt es eigentlich für die 
Paſtorenſynode, die am 6. und 7. Februar tagen ſoll, nur 
eine Möglichkeit, den Geſetzentwurf einſtimmig abzulehnen; 
denn ſonſt würden ſich die Paſtoren in Gegenſatz zu dem 
deutlich bekundeten Willen der Gemeinden ſtellen, die nach 
evangeliſcher Auffaſſung in dieſen Dingen das entſcheidende 
Wort zu ſprechen haben. DE, 


Nichtangriffspakt Sapan— Amerika? 


Ein Borſchlag des neuen japaniſchen Botſchafters 
in Waſhington. 


Waſhington, 3. Februar. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.] Wie aus London gemeldet wird, hat dort der 
neue japaniſche Botſchafter für Waſhington, der 
ſich Sonnabend früh von England nach den Vereinigten 
Staaten einſchiffen wird, in einer Unterredung mit den 
amerikaniſchen Preſſevertretern für ein „Gentleman 
Agreement“ zwiſchen Japan und den Vereinigten Staaten 
Stellung genommen. Botſchafter Hiroſhi Saito er⸗ 
klärte u. a., in der Geſchichte der Beziehungen zwiſchen den 
Vereinigten Staaten und Japan müſſe ein neues Blatt 
begonnen werden. 

Beide Völker müßten ſich die Hände reichen, um 


den Frieden im Gebiet des Stillen Ozeans zu ſichern. 


Er ſei der Anſicht, daß es, wenn er erſt ſeine Arbeit 
in Waſhington begonnen habe, zu einer Art Nicht⸗ 
angriffs⸗Verein barung mit den Ver⸗ 
einigten Staaten kommen könne. Dabei könne 
auch die Einbeziehung von Sowjetruß⸗ 
5 land in Betracht gezogen werden. f 
Es iſt mir bekannt, fo führte er dazu aus, daß das 
amerikaniſche Volk eine Abneigung gegen Abmachungen 


l von Kirchenkollegien 
und von Kirchengemeinden und Kantoralgemeinden zahlreich 


Ruheſtand befinden. Die Verleihung der Titel, von der im 


bei beionderem Anlaß den Titel „Profeſſor⸗ erhal 


Kurzebrat + 108, Bi 


hat, aus denen ſich außenpolitiſche Verwicklungen ergeb 
könnten. Aus dieſem Grunde würde ſich unter Umſtänden 
nicht erreichen laſſen, eine Nichtangriffs⸗Vereinbarung in 
ſchriftlicher Form niederzulegen, aber es wäre ſeht 
wünſchenswert, wenn man wenigſtens zu einer Ver⸗ 
ſtändigung gelangen könnte, die vom Geiſte eines Nicht⸗ 
angriffspaktes getragen iſt. 

Weiter erklärte der Botſchafter noch, 


von einer Kriegsgefahr zwiſchen Japan und 
Rußland könne keine Rede ſein. 


Den Vereinigten Staaten gegenüber hege Japan den 
Wunſch, in der Ein wanderungsfrage auf gleichem 
Fuße behandelt zu werden wie die europäiſchen Nationen, 
Die vollſtändige Sperre für die japaniſche Einwanderung 
ſollte beſeitigt werden. Er hoffe, daß Mandſchukuo 
von der Regierung der Vereinigten Staaten anerkannt 
werde. Amerikas Handel werde durch Japan keineswegs 
bedroht. Japan habe auch nicht die Abſicht, den Markt in 
der Mandſchuret für ſich allein mit Beſchlag zu belegen. 
Man werde es dort, wie bisher, bei der Politik der „offenen 
Tür“ belaſſen. 0 


Deutsches Reich. 
Verleihung von Titeln im Reiche. 


Das Reichsgeſetzblatt veröffentlicht eine Verordnung 
des Reichspräſidenten über „Titel⸗Verleihung an 
Beamte und Angehörige freier Berufe,“ die 
ſich ein beſonderes Verdienſt um Volk und Staat erworben 
haben. Die Verleihung geſchieht, wie in $ 4 ausgeführt 
wird, durch Aushändigung einer Urkunde, die vom Reichs⸗ 
präſidenten oder von den von ihm ermächtigten Stellen voll⸗ 
zogen wird. In jedem Falle erfolgt die Verleihung im 
Namen des Reichspräſidenten auf Vorſchlag 
des Reichsinnenminiſterz. Sie erſtreckt ſich nicht 
nur auf noch im Dienſt ſtehende Beamte, ſondern auch auf 
ſolche, die ſich bei Inkrafttreten der Verordnung bereits im 


übrigen ſparſam Gebrauch gemacht werden ſoll, an Be⸗ 
amte erfolgt in der Regel erſt nachdem der Beamte ein be⸗ 
ſtimmtes Geſamtdienſtalter erreicht hat. Bei beſonderem 
Anlaß kann jedoch die Reihenfolge der Titel⸗Verleihung zu⸗ 
gunſten des Beamten durchbrochen werden. 


Wie aus der Anlage zu dieſer Verordnung hervorgeht, 
kann an Profeſſoren ſtaatlicher Hochſchulen und an Leiter 
wiſſenſchaftlicher Staatsinſtitute der Titel „Geheimer Rat“ 
verliehen werden. Auch für die höheren Beamten iſt die 
Wiedereinführung des „Geheimrats“⸗Titels vorgeſehen. 


Den Beamten der Beſoldungsgruppe A. 2 und der 
Gruppe A. 3 ſowie den Lehrperſonen und den Kriminal- 
kommiſſaren der preußiſchen Beſoldungsgruppe A, 4a je 
nach ihrer Dienſtſtellung kann der Titel „Schulrat“, „Ober⸗ 
polizeirat“ uſw. erteilt werden. Im Alter find die Titel 
„Amtsrat“, „Amtsinſpektor“ oder „Werkinſpektor“, ferner 
der Titel „Oberamtsſekretär“ oder ein aus der Amtsbe⸗ 
zeichnung unter Hinzufügung „Ober“ gebildeter Titel vor⸗ 
geſehen. Bureau⸗ und Kanzleibeamte können den Titel 
„Amtsſekretär“ bezw. „Oberamtsſekretär“ verliehen er⸗ 
halten. * f 


— a | 0 » 4 
Perſonen der freien Wiſſenſchaften und Kunſt köunen 
ten; Angehörige der freien Arzteſchaft den Titel „Sanitäts⸗ 
rat“ und „Geheimer Sanitätsrat“, Angehörige der Rechts⸗ 
anwaltſchaft den Titel „Rechtsrat“ bzw. „Geheimer Rechts⸗ 
rat“ und Architekten und Ingenieure den Titel „Baurat“ 

oder „Geheimer Baurat“. | 


Sieg der deutſchen Reiter. 


Bei dem Internationalen Reitturnier in 
Berlin haben die deutſchen Reiter den „Großen Preis“ er⸗ 
rungen und zwar durch einen überlegenen Sieg über die 
franzöſiſche und iriſche Maunſchaft. Im Geſamtergebnis 
ſiegte die deutſche Equipe mit 24 Fehlerpunkten vor der 
franzöſiſchen Mannſchaft mit 36 Fehlerpunkten und der 
iriſchen Vertretung mit insgeſamt 64 Fehlerpunkten. a 


Der Siegeswillen, der den deutſchen Reitern ſchon ſo 
oft zum Erfolg verholfen hat, iſt damit wieder einmal be⸗ 
lohnt worden. Die deutſchen Reiter haben den wertvollſten 
Preis in dem ganzen Reitturnier errungen; denn hier bot | 
ſich jeder Nation Gelegenheit, zu zeigen, daß fie nicht nur 
über einige Spitzenreiter verfügt, ſondern über eine Mann⸗ 
ſchaft, deren Können weit über dem Durchſchnitt liegt, vie 
über eine einheitliche Ausbildung verfügt. Seit Jahren 
werden derartige Prüfungen auf allen großen intern itio⸗ 
nalen Turnieren veranſtaltet, und in letzter Zeit war man 
gewöhnt, überall die deutſchen Farben am Siegesmaſt auf⸗ 
ſteigen zu ſehen. 


Lawinenkataftrophe in den Apeninnen. 
18 Tote ? 5 


Paris, 5. Februar. E. Drahtmeldung.) Aus Rom 
wird gemeldet, daß in den Apeniunen in der Gegend von 
Ankong eine gewaltige Lawine niedergegangen if. Mehr 
rere Ortſchaften ſollen unter den niederſtürzenden Schnee⸗ 
und Erdmaſſen ſchwer gelitten haben. Truppen wurden zur 
erſten Hilſeleiſtung entſandt Der kleine Weiler Monte 
Grobians ſoll Fat völlig verſchüttet fein. Bisher zählte man 
18 Tote und 55 Verletzte. In einer anderen Meldung wird 
von zwei Toten und 10 Verletzten geſprochen. 
N * 


Grippeepidemie in Japan. 


Wie aus Japan berichtet wird, arafftert dort eine 
ſtarke Grippeepidemie. In der erſten Januarhälfte 
wurden täglich 100 Todesfälle an Grippe ge“ 
zählt. Zahlreiche politiſche Perſönlichkeiten, ſo der ehe⸗ 
malige Heeresminiſter Araki, der Innenminiſter 
und der Finanzminiſter ſind an Grippe erkran 
Zahlreiche Schulen mußten geſchloſſen werden 
Durch die Grippeepidemie wird auch das Arbeitstempo in 
den Staatsämtern ſtark behindert. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſe vom 5. Februar 1934. 4 

Krakau — 1.92, Jawichoft + 1.23, Warschau +1,11, Ploct T 1% 
Thorn 0.69, Fordon + 0,85. Cuim -+ 0,99 Graudenz + 10% 
ecken -+ 642, Dirſchau — 031, Einlage 42 
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großen Aufruhr der Nürnberger Zünfte für „ewige Zeiten“ 
geſtattete Faſtnachtsluſtbarkeit, die in einem glänzenden 
Maskenumzug mit Narrenpritſchen und Blasbälgen beſtand, 
hob 1539 der Rat wieder auf. Die Umzüge oder Schönbart⸗ 
ſpiele wurden jedesmal in den dazu beſtimmten Büchern 
(Schönbartbüchern) beſchrieben und abgebildet; das letzte 
hat Hans Sachs in Verſen geſchildert. Für die alljährlichen 
Umzüge war es Privileg, die Tracht der Zeit zum Faſt⸗ 
nachtskoſtüm zu variieren. In der zweiten Hälfte des fünf⸗ 
zehnten Jahrhunderts wird die Buntheit des Zeitkoſtüms 
und die Schellenmode zu einem wichtigen Element der 
Schembartläufer. Für die Karnevalszeit bleiben die Schel⸗ 
len, auch als ſie ihre Rolle in der Tagesmode ausgeſpielt 
haben, erhalten Schellenkappe, weitärmelige Zaddeljacke 
voller Glöckchen und enganliegende Beinlinge die typiſche 
Narrentracht. Noch, heute iſt der bunte ſpätgotiſche Narr 
eine Figur unſerer Maskenſäle. Seine Farben grün, rot, 
gelb ſtammen noch aus jener Zeit. 

Die beſchränkte Zahl der gotiſchen Masken erfährt eine 
bedeutende Vermehrung im Zettalter der Renaiſſance. 
Statt der katholiſchen ſieben Tugenden und ſieben Todſün⸗ 
den, die man vorher darſtellte, erſcheinen nun die Götter 
des Olymp: Venus und Diana, Mars und Apoll. In den 
Ländern, die vorwiegend an den Entdeckungen beteiligt 
waren, treten bald auch die Indianer und Mohren, Inder 
und Chineſen als Karnevalsfiguren auf. 8 


Allzeit bereit. 
Es iſt leicht: „Allzeit bereit“ zu jagen, 
es iſt ſchwer: „Allzeit bereit“ zu ſein. 
Es iſt leicht, zu ſchwatzen und zu ſchwätzen, 
es iſt ſchwer, zu reden. 
Es iſt leicht, auf Kommando, hin ſtramm zu ſtehen, 
es iſt ſchwer, Körper und Willen in rechter Zucht zu halten. 
Es iſt leicht, Geld auszugeben, 
es iſt ſchwer, Opfer zu bringen. 
Es iſt leicht, andere zu kritiſieren, 
es iſt ſchwer, ſich die Wahrheit ſagen zu laſſen. 
Es iſt leicht, in großen Augenblicken ſich begeistert mitreißen 
zu laſſen, 
es iſt ſchwer, ſich im kleinen Alltag für das einzuſetzen, 
dem man zujubelt. 
Es iſt leicht, lieblos über andere herzuziehen, 
es iſt ſchwer, ſie liebevoll heranzuziehen. 
Es iſt leicht, die lauten Stimmen der Welt zu hören, 
es iſt ſchwer, auf die Stimmen der Stille zu horchen. 
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Der Nachdruck ſämtlicher Originak⸗Artikel ist 
licher Angabe der Quelle 3 Allen eee 
— unſeren Mitarbeit 
wird ſtrengſte Verſchwiegennelt Magee ae 
Bromberg, 5. Februar. 


Trübe und etwas Regen. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
weiterhin trübes Wetter mit etwas Regen, anſteigende 
emperaturen und auffriſchende weſtliche Winde an. 
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fängt alle Nachrichten über ERS 


die Ereigniſſe, die Sie intereſſieren — 


gleichwohl, wo ſie ſich ereignen. RZ 8 
Wollen Sie gut unterrichtet ſein und 


Was wird aus der 
d Trinkerheilanſtalt in Gaſtfelde? 


Die polniſche Preſſe meldet, daß die früher deutſche 
und evangeliſche Trinkerheilanſtalt in Gaſtfelde bei 8. 
gaſen nicht mehr trunkſüchtigen Mänern offen ſteht, ſondern 
in eine Entziehungsanſtalt für trunkſüchtige Frauen um⸗ 
gewandeln wird und den Charakter eines Sanatoriums tra⸗ 


ein 


den ſolle. Von evangeliſch⸗ kirchlicher Seite ift das Trinker⸗ ee en en e en 

ere * e 1902 ei worden 2 Ro ES „Dentihe Rundigau in Polen“ 5 
0 ng in Segen gearbeitet, indem es feine Hilfe S ERS 
guch Katholiken zukommen lieh, bis es auf dem Wege 2 x ERRER RR 98 8 3 


Liquidation in den Beſitz 
ging, der das Heim in 
umwandelte. 


Wie mitgeteilt wird, geht die Abſicht der umwandlun 
auf die finanziellen E der Anſtalt zurück 
Der Tagesſatz betrage 5—8 oty täglich und könne von 
Privatperſonen kaum aufgebracht werden, werde aber auch 
»on den Krankenkaſſen nicht bezahlt. Infolgedeſſen ſtehe die 
Anſtalt, die nach früheren Berichten vorzugsweiſe für pol⸗ 
* e . großen Schwierigkei⸗ 
ten. n recht einzuſehen, inwi 
Schwierigkeiten gelöſt Pe, = en 


wenn ſtatt Männer Frauen 
aufgenommen werden ſollen, zumal die Entziehungskur bei 


grauen ein volles Jahr Behandlung verlange, während di 
ee nur 6 Monate in der Anſtalt blei⸗ 


Außer Gaſtfelde gibt es in ganz Polen nur noch zwei 
derartige Heime, nämlich in Tarnowitz in „ 
in Swiack in der Nähe von Bialyſtok. Das Tarnowitzer 

eim wird aber durch die Krankenkaſſe ſo gut wie gar nicht 
elegt, da es ſich um eine Privatanſtalt handelt. So bleibt 
95 sur noch die Heilſtätte in dem weit entfernten Bialnyſtok, fo 
daß die Reiſekoſten dorthin allein ſchon die Unterbringung 
in der Anſtalt unmöglich machen, zumal auch der Platz dort 
nicht für Patienten aus ganz Polen ausreichen dürfte. 
ö Die evangeliſche Bevölkerung in Poſen und Pommerel⸗ 
len hat nach der Liquidation von Gaſtfelde gar keine Anſtalt 
zur Verfügung, die den Zwecken der Trinkerheilung in die⸗ 


ſem Sinne dient, ſondern mu 1 
ehelfen. B ſich mit anderen Anſtalten 


des Landeshauptmanns über⸗ 


eine polniſche und katholi alt 7 
ſche Anftal Ein anderes altes Verkleidungsmotiv erlangt im ſech⸗ 


deine Jahrhundert eine beſondere Bedeutung: der Klei⸗ 
ertauſch der Geſchlechter. Dieſer Brauch wird in der Bibel 
mit ſtrengen Worten verurteilt, daher vertrat auch die chriſt⸗ 
liche Kirche einen ablehnenden Standpunkt. Trotzdem be⸗ 
hält der Brauch durch das ganze ſiebzehnte, bis ins neun⸗ 
zehnte Jahrhundert, beſonders bei den prächtigen Karne⸗ 
valsfeſten der Höfe, ſeine Beliebtheit. Sogar der Biſchof 
von Breslau, Graf Schaffgotſch, huldigt ibm, wie wir ſtau⸗ 
nend leſen, auf einem Feſt des Prinzen von Preußen. 

Der Reichtum der Fürſten geſtattete beſonders prächtige 
Vermummungen. Von dem Pomp ſolcher Feſte gibt uns 
das Karnevals⸗Ringelrennen 1600 am Dresdener Hof eine 
Ahnung mit ſeinen Verkleidungen der Turnierenden: den 
Afrikanern, Indianern und Türken, den Darſtellungen von 
Sonne, Mond, der vier Elemente und zwölf Monate, der 
Wiedergabe von Vertretern allex Gewerbe und aller Stände. 
Die Höfe bilden auch den Ausgangspunkt der Verkleidun⸗ 
gen mythologiſcher und allegoriſcher Art. Derber find die 
Maskenideen für die ſogenannten „Wirtſchaften“, beliebte 
Veranſtaltungen der Höfe vom Ende des 17. Jahrhunderts 
ab. Die Gaſtgeber empfingen als Wirt und Wirtin koſtü⸗ 
miert ihre Gäſte, die in den Koſtümen von Bauern, Solda⸗ 
ten, Schäfern und Schäferinnen kamen. Dieſe in Deutſch⸗ 
land entſtandenen Faſtnachtsfeſte fanden beſondere Pflege 
am Hof von Stuttgart, das im achtzehnten Jahrhundert als 
Karneval⸗Zentrum große Anziehung ausübte. 

Jede Zeit hat an Verkleidungen das beigeſteuert, was 
der Ausdruck ihres beſonderen Intereſſes war, ſei es 1523 
ein Koſtüm aus Ablaßbriefen oder 1848 ein ſolches aus 
Briefmarken! Der ägyptiſche Feldzug N. Loleons hat nicht 
meniger ägyptiſche Masken veranlaßt als die Offnung des 
Grabes von Tut⸗anch⸗Amon. Gewiſſe Motive der Verklei⸗ 
dung ſcheinen jahrhundertelang unveränderter Beſtand. Anz: 


Karnevals ⸗Koſtüme der Vergangenheit. 


Die Luft am Verkleiden kommt aus tiefen O lle 
Volkstums. Karnevalszeit, die Zeit der e e 
packt uns heute wie ehedem. Nichts weiter als der Wunſch, 
züch ſeloſt und anderen fremd zu werden“ blieb übrig im 
f ‚emußten Ziviliſattonsmenſchen, der von feiner Fort⸗ 
ſchrittshöhe herab all das zu belächeln pflegte, was in den 
Tiefen urtümlichen Volkstums an Dämonie, Zauber und 
asltatöfer Symbolik die tiefe Bezogenheit des menſchlichen 
. eſchöpfes in dunkel geahnte kosmiſche Zuſammenhänge 
tuderſpiegelt Der Umwandlungsprozeß menſchlicher Wer⸗ 
ee a Ara genen Rue Neudeuten 

‚um da as eigene i 
ee con Pi zu erfaſſen. 9715 Arte 
e deutſchen Karnevalsbräuche und Koſtümie run 
unterſcheiden fi weſentlich von denen der ne en 
nder, wo das Anknüpfen an die Feſtzeit der Saturnalien 


ſchon nach einem Karneval zu Grabe getragen werden. 
. 


8 Winterhilfe im Febrnar: „Für das tägliche Brot.“ 
Nicht müde werden, das iſt die dauernde Mahnung, die die 
Winterhilſe an ihre vielen großen und kleinen Mitarbeiter 
täglich ergehen läßt. Daß rechte Winterhilfe nur dann 
Zweck hat. wenn ſie ſtändig und dauernd iſt, geht auch aus 
dem Wahlſpruch hervor, den die Winterhilfe in Deutſchland 
für Februar aufgeſtellt hat und der lautet „Für das tägliche 
Brot“. Täglich ſollen die Schützlinge der Winterhilfe zu 


Tag müſſen fie ſich und ihre Kinder ohne Sorge zur Ruhe 
legen können. Das iſt die große Pflicht, die die Winter⸗ 


eine beſtimmte Überlieferung geſchaſfen hatte. — Der ie fi N 
— hilfe auf ſich nimmt und die ſie erfüllen muß. Nicht ein⸗ 
l eine be beben Sennen zer are a lee, bea, an een benen e Immer, tn und 
„ N en Karne⸗ auernd muß geholfe „ ö 
vals. In ihm und ſeinen Begleitgeſellen erkennen wir un⸗ tägliche Brot für . Ss 


awer Wotan ſelber und allerlei Flur⸗ 
Ber im ſtillen immer noch ſchätzt und fürchtet. In ländli⸗ 
98 Gegenden dringen ſie in ſchreckhafter Geſtalt in die 
ebnen ein, Gericht zu halten über die faulen Mägde, 
25 etzen die Knechte im Haus in Furcht und Gehorſam und 
arg oder belohnen die Kinder. Dieſe Schreckensmasken 
Als auch heute noch verkümmert auf dem Lande weiter. 
Ma das einfache Beſchmieren des Geſichts durch Larven ab⸗ 
Hier ſt wird, find es Wiedergaben von Jagd⸗ und Haus⸗ 
ir en, von Ochs und Eſel, Hirſch und Bär. Solche Ver⸗ 
; zem mungen in Tiers eſtalt ſcheinen einem ſeltſamen ſeeli⸗ 
Aug: Bedürfnis entſprochen zu haben. Schon der heilige 
n trat gegen die Tier⸗Vermummungen auf, und 
Ange hat die Kirche nach ihm gegen ſie geeifert. 


und Hausgötter, die Dem Erfrierungstode entgangen. Als ein aus Brom⸗ 


berg nach Goldfeld unterwegs befindlicher Autobus gegen 
Mitternacht vor Goldfelde eintraf, ſah der Chauffeur auf 


Autobus an und man entdeckte einen Mann, der beſinnungs⸗ 
los zuſammengebrochen war. Der Fremde wurde ſofort in 


50 jährigen Arbeiter handelt, der auf der Suche nach Be⸗ 
ſchäftigung von Poſen nach Gdingen zu Fuß unterwegs 
war. Infolge großer Entkräftigung brach er zuſammen und 


2 x 


war in Gefahr, zu erfrieren. 


§ Vor dem hieſigen Burggericht kamen folgende Straf⸗ 
ſachen zur Verhandlung. Der 20fährige Henryk Rut⸗ 


Aus den Büchern der Nürnber i itz f 
R 5 ger Metzger⸗Zunft er⸗ | kowſki aus Schulitz ſtahl am 24. Dezember v. J. dem 
er wir über ihren Faſtnachtsbrauch, das „Schembart- | Landwirt Stefan Gorſki 15 Hübner, 3 Gänſe und 
wi en“ (Schembart vom mittelhochdeutſchen ſcheme“ d. i. [ Puten, die er weiter verkaufte. Der Angeklagte, der ſich 


Wen 88 Larve). Dieſe der Metzger⸗ und Meſſerer⸗Zuuft 


vor Gericht nicht zur Schuld bekennt, d jedoch d 
ruberg 1340 von Karl Ste Ben ch 1 zu ie ihm jedoch durch 


2 


IV. nach dem damaligen 


dererſeits tauchen Motive von aktueller Bedeutung auf, die 


eſſen haben, jeden Tag eine warme Stube haben und jeden 


der Chauſſee einen dunklen Gegenſtand liegen. Er hielt den 


das Dorf geſchafft, wo man feſtſtellte, daß es ſich um einen 


nachgewieſen werden konnte, wurde zu 


vier Monaten Arreſt verurteilt. — Wegen Beleidigung 
eines Poliziſten hatte ſich der 29 jährige Sylveſter Nowacki 
zu verantworten. Am 5. November v. J. hatte der Ange⸗ 
klagte den Poliziſten Staniſtaw Kowalkowſki während 
der Ausübung ſeines Dienſtes auf dem hieſigen Wochen⸗ 
markt dadurch beleidigt, daß er zunächſt entgegen den Auf⸗ 
forderungen des Poliziſten, die dieſer an einen Landwirt 
wegen Verlaſſen des Marktplatzes richtete, den betreffenden 
Landwirt zum Verbleiben aufforderte und dann im Laufe 
des Wortwechſels vor dem Polizeibeamten ausſpie. Der 
Angeklagte bekennt ſich nur betr. des erſten Teiles der An⸗ 
klage zur Schuld, dagegen beſtreitet er vor dem Poliziiten 
ausgeſpien zu haben. Das Gericht verurteilte den Ange⸗ 
klagten zu drei Monaten Arreſt mit zweijährigem Straf⸗ 
aufſchub. — Der 30jährige, hier in den Baracken wohnhafte 
Arbeiter Jan Paſinſki hatte am 9. Oktober v. J. aus 
dem Hausflur eines Franz Lange ein Fahrrad zu ſtehlen 
verſucht. Der Angeklagte wurde zu zwei Monaten Arreſt 
verurteilt. Zi 

8 Ein dreiſter Wohnungseinbruch wurde in der Nacht 
zum vergangenen Freitag in das Geſchäft von Kaczmarek, 
Mittelſtraße (Sienkiewieza) 57, verübt. Der Beſitzer des 
Geſchäfts war auf einige Tage verreiſt, hatte jedoch während 
ſeiner Abweſenheit einen Bekannten mit der Bewachung 
ſeiner Wohnung betraut. Dieſer beſuchte in der kritiſchen 
Nacht ein Vergnügen, was ſich unbekannte Diebe zunutze 
machten. Sie öffneten gewaltſam die Jalouſie von der Tür 
und drangen in das Geſchäft ein. Die Diebe ſtahlen dann 
fünf Anzüge, die für verſchiedene Kunden abzuliefern 
waren, faſt ſämtliche Wäſche, ſowie einen kleineren Geld⸗ 
betrag und zwei Mäntel. Der Geſamtſchaden beläuft ſich auf 
etwa 800 Zloty. — Einen weiteren Wohnungseinbruch ver⸗ 
übten unbekannte Diebe bei dem hier Ritterſtraße (Ry⸗ 
cerifa) 1 wohnhaften Arbeiter Maximilian Smeja, Die 
Diebe ſtahlen Wäſche und Garderobe im Werte von einigen 


hundert Zloty. 


——— — 


o. Budzin, 4. Februar. Diebe haben nach Durch⸗ 
ſchlagen der Mauer eines Fachwerkes dem Beſitzer Bloch 
in Bracknitz 26 der beiten Hühner geſtohlen. i 

ex Exin (Keynia), 4. Februar. Der letzte Viehmarkt 
brachte nicht den erwünſchten Handel. Vieh wurde ge⸗ 
nügend aufgetrieben, aber wenig abgeſetzt. Der Preis für 
Kühe war von 100-340 Zloty. g 0 


Der Nachbar des Gaſtwirts Berger in Salzdorf be⸗ 
merkte Nachts auf dem Hofe des B. Licht. Er begab ſich 
nichts ahnend auf das Nachbargehöft, wo er von un⸗ 
bekannten Tätern angeſchoſſen wurde. Die Einbrecher, 
denn nur ſolche können es geweſen ſein, konnten ent⸗ 
kommen. 

w Fordon, 4. Februar. Am vergangenen Sonnabend 
. der Banernnerein Fordon im Lokal 
Krüger fein 41. Stiftungsfeſt unter Mitwirkung der Brom⸗ 
berger Spielſchar. Der Vorſitzende begrüßte in einer An⸗ 
ſprache die erſchienenen Gäſte. Das Bauernſpiel „Die ver⸗ 
ſtorbene Gerechtigkeit“ ſowie das Märchenſpiel „Die natür⸗ 
liche Nachtigall“ fanden ebenſo Beifall wie das Spiel „I— 
ha der Eſel“. Der darauf folgende Tanz hielt jung und 
alt in froher Stimmung bis zum frühen Morgen bei⸗ 

ſammen. 

2 Juomwroclaw, 4. Februar. Hier ereignete ſich während 
einer militäriſchen 5 auf den Feldern . 
ein trauriger Unglücksfall, dem ein Soldat namens 
Ewald Janke zum Opfer fiel. Janke ſtürzte mit dem 
ungeſicherten Karabiner derart unglücklich zur Erde, daß 
ein Schuß losging und die Platzpatrone demſelben durch 
das Auge ins Gehirn drang. Auf dem Wege zum 
Krankenhaus verſtarb Janke. 

Vor dem hieſigen Burggericht ſtand dieſer Tage 
Anton Wojciechowſki von hier, der 
Taſchendiebſtahls zu verantworten hatte. Während 
des Marktes ſtahl er dem Landwirt Wikarſti die Brieftaſche 
mit 40 Zloty ſowie verſchiedene Quittungen und Dokumente. 
Das Gericht verurteilte ihn zu 6 Monaten Gefängnis. 


o Margonin, 4. Februar. Am Sonntag feierte der 
Männer⸗Turnverein ſein drittes Stiftungsfeſt im Guſeſchen 
Saale, zu dem ſich viele Freunde und Gönner eingefunden 
hatten. Turnübungen, ein flott geſpieltes Theaterſtück 
u. a. löſten reichen Beifall aus. j 


c Poſen, 4. Februar. Ein guter Fang iſt der 
Polizei mit der Verhaftung zweier Einbrecher geglückt, die 
nicht weniger als ſieben große Einbrüche aus der letzten 
Zeit auf dem Kerbholz haben. Es handelt ſich um Anton 
Gielnik und Joſef Wie ezorek aus der fr. Roſenſtraße 
Nr. 11. Die Niederlage für die Einbrecherbeuten befand 
ſich in Unterberg bei den Beſitzern einer Gaſtwirtſchaft, 
den Gebrüdern Franz und Valentin Kſiazka. Einbrecher N 
und Hehler wurden in Haft genommen. Ein Teil der Beute 
wurde beſchlagnahmt. 


In der Nacht zum Freitag wurde gelegentlich eines 
Bereinsvergnügens im Handwerkerhauſe der jährige 
Theodor Krzybylſki dabei erwiſcht, als er ſich an der 
Kleiderablage an mehreren Überziehern bereichern wollte. 

In der ul. Jarochowſkiego wurde einer Frau Michalina 
Krukowſka von einem jugendlichen Handtaſchen⸗ 
räuber eine Handtaſche mit 40 Zloty entriſſen. Der ver⸗ 
wegene Burſche flüchtete unerkannt. 

Eine Beute von Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücken im 
Werte von 3000 Zloty machten unbekannte Einbrecher im 
Hauſe fr. Große Berlinerſtraße 72 in der Andreas Enh- 
ko wia k ſchen Wohnung in der vergangenen Nacht. 

o Wongrowitz, 4. Februar. Am Donnerstag fand hier 
ein Vieh⸗ und Pferdemerkt ſtatt. Der Auftrieb 
war mittelmäßig. Die Preislage war unverändert. 


Unſere Leſer werden gebeten, bei Bestellungen und Ein⸗ 
käufen ſowie Offerten, welche ſie anf Grund von Anzeigen 


Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


\ £ 
Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 
teur für Politik: Johannes Kruſe: für Handel und Wirt⸗ 
| ſchaft: Arno Ströſe; für Stadt und Land und den 
übrigen unpolitiſchen Tell: Mar lan Hepke: für Anzeigen 
und Retlamen: Edmund Przygodzkt: Druck und Verlag 
von A Dittmann T. z o. v., ſämtlich in Bromberg. 
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ſich wegen 


in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „eutſche 
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Statt Karten. Herren in Briefwechsel zahle demjenigen, der 


Leipziger 
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Gvangl. 
ſchnelderlungſer 


8 . zu treten zwecks ſpät. ev. landwirtſchaftlichen und evangl. 221 2 
Ihre Vermählung geben bekannt: Gut. Ausſteuer Beamten, 30 J. alt, mit F 
Kurt Jeske DEITAL vorhansen, Fee e e GLNDENMADHEN, NN eee 
J an die Geſchäftsſtelle verhülft. Off Sach we 15 Beginn 4. März 


dieſer Zeitung erbeten, . 1489 an die 


3 h. 5 
und rau El riede r Geſchäſtsſtelle d. Ztg. d. d. Gſt. d. Zig. erb. 33¼½ % Fahrpreisermässigung 
r rn er . 
geb. Schulze mit Bermögen wünſcht Zahntechniler Jungwirtin ſucht auf den deutschen Reichsbahnstrecken! 
; 5 Dame im Alt v. 25—30 (Militärz.beend.) engl. Stellung. Offert. an 
Bydgoszcz, den 1. Februar 1934. J. etw. Vermög. oder u Yeah! 


Hilde Keddmann, Alle Auskünfte erteilt der Ehrenamtliche Vertreter 
g Grundftüd deutſch u. poln, ſprech. Rad un wobnd,, pow. 2 1 
Gleichzeitig danten wir herzlich für die uns erwieſenen ſucht ab 15. 3. od. 1.4.34 N 5 für Grosspolen und Pommerellen 1551 


sieh heilig De > smeds Heirat Stellung. Gut. Grudziadz. 1896 2396 


I kennen zu lernen. Gefl. 255 EN 8 WMullſchaſterin OTTO NIX, Poznan, ul. Kantaka bl. 5 8 


O Feſchſt. . 55 7715 
. perf, in fein, einfach 
5 Gutes Brennholz Witwe Mitte goer m. 3 5000 zi Küche. Bad. Einweden, 


7 Freitag abend 5 / Uhr ſtarb nach 


langem ſchweren Leiden meine liebe Frau, S i Landwirtſch. Kaution hinterlege ich Einſchlachten. 
uniere liebe Mutter, Schwiegermutter, amj eczno 220 Morg., 2 Kind., j i 
Großmutter. Schwägerin und Tante 12. Februar 1934|. Ne ſucht Stellung 


Christine Krämer Abe, gesſſucht tüchtig. tende stellung aun 152 c0er13-Sert 


8 3 in der Kolonialwaren⸗ i 
Ä b. Ki 5 a d. Geſchſt. d. Zeita erb. 
in ig, Lebens are ia e Galthaus Beste. Landwirt arch en eine Sele e.. Sea 


x it = Ehrl. zuverl. Wirtin 
e eg ee e s Lager (Sin sense 
Die Beerdigung findet Mittwoch, Heirat Heirat. Dffert. unt. anvertraut. Bin z. St. iu zum 18.2 d. ipät. 


R den 7. d. Mts., nachmittags 2 Uhr, vom €. 1490 a. d. „Deutſche noch in St It l 
Trauerhauſe aus auf dem evgl. Friedhof ch ellung als Stellung. Gute Zeuan. 


Aundſchau erbeten. Leſter eines Kolonial- u Empfehl vorhanden. 


Um Stape (Sermannsdorf) ſtatt. Junger Mann, 35 J. u,, Reſtaurationsgeſch. Gefl. Offert. unt 
Le 1 alt. 8500 „ Bargeld, Alter 27 J. Stellungs- 280 1581 
e etre . übernahme kann m. d Melt. ase et 
e wün eirat mit 1.4, int.] Aelt. Waife, heimatl., 
' Nindenburg - junger hübıd)., mittel⸗ K 1880 55 85 25 evang., lacht edel az Lelstungsfählge 
groß Band ai — —— Wirtſchafterin Maschinen 
tens la HUN e Wan, e e um ee 


: 5 Maſchiniſt Haush.. ab 15. 2. 9. ſpãt 
an die Geſchäftsſt. der t 2.0. ſpät. 
Deutich. Rundich. erb. | 2000 Minen aroß Gul in Stellmacher Of. 3.709 a d .d. 8. 

Zwei deutſche Mäd- beſt Verfaſſung geſucht. ſucht ab 1. April 1934 T 


Ausbildung von Ingenieuren” aller 
Fachrichtungen. 2. Sn 


das sind unsere Trümpfe, 


— — Gefl. Offert. unt. O. 1617 Stellung als verhei⸗ 

7 Flugzeugbau ' Flieger- 1 785 — 5 a d. Geſchſt. d. Zeitg erb. xateter. Gefl. Ang. unt. die wir Ihnen in die Hand geben zw 
ngenieur-= sche Papiertechnik lebend, ſuchen Brief- Tea. [8.754 a.d.Geichit d Zta. geschmackvollen und preiswerten Aus- 
io Schule bi Lehrwerkstätten Fed weten 10000 U 8000 21 er eſe 6 . 15. 2. gestaltung Ihrer Drucksachen. Lieblos 

Maschinenbau/Elektro-yainggpDeutsch- * Groß schlank N 9 l N | l Alleinmädchen. hergestellte Werbedrucke sind wertlos 

. ben land Heitnl, uns Ihmarz, N en auch Renntnifei Kein. Den 8 und wundern in den Papierkorb. Ver- 
rospekt anfordern mittel. ank u. blond. 7 bäckerei, ſelbſt. Arbeit. 2 D. — 8 

„2„ß„ßßTT—T—TbTTT—T—T——...— —Lotterielos vorhanden, arobe erſeft. Wirtichaft. ſucht von ſof. oder ſpäter Suche vom 15. 2, 1934 ngen Sie von uns unverb. Vorschläge 


darum Vermögens⸗ Se ren Stellung. Angebote Stellung als ö 


ausſichten. Offert. mit e.. unter B. 1462 an die Pi 
Lichtbild und. F. 1582 68000 27 auf ein Gelhättsit.d.geita.erb. Stubenmäd ar N 1 


an d. Gſchſt. d. Ztg. erb. Ä 

„5 8 dit. in Bydg. 

3 55 e e Of. Bydgoszcz, Marsz. Focha 6, Telefon 61 
45 J., m. Grundſtück im G. f ſt. d. 3. 
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2. Blatt. 


Deutsche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 6. Februar 1934. 


Nr. 28. 


Pommerellen. 


5. Februar. 
Graudenz (Grudziadz) 


Dem „Landbund Weichſelgau“ zum Gruß. 


In Grandenz tagt heute der „Landbund Weichſel⸗ 
gau“, die Organiſation der dentihen Landwirte Pomme⸗ 
tellens, die Schweſterorganiſation der Weſtpolniſchen 
Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft in Poſen. Wenn der „Land⸗ 
und“ heute ſeine Generalverſammlung abhält, dann ge⸗ 
liebt es im Sinne des guten Wirtes, der Rechenſchaft ab⸗ 
egt über die Arbeit von zwölf Monaten, um Rückſchan zu 
halten über Gewonnenes und Verlorenes und aus den 
gehen ungen die notwendigen Lehren für die Zukunft zu 

en. 


Die deutſche Landwirtſchaft Pommerollens ſteht am 
Abſchluß eines ſchweren Arbeitsjahres. Sie iſt organiſch mit 
en Sorgen und Nöten der geſamten Landwirtſchaft Polens 
verbunden. Sie hat mit der übrigen Landwirtſchaft un⸗ 
ſeres Landes den gleichen dornenvollen Weg gehen müſſen, 
er vom Preisſturz für Agrarprodukte zur übermäßigen 
Velaſtung durch Steuern und Sozialtribute bis zu einem 
Grade der Verſchuldung führte, aus dem es kaum noch 
eine Rettung zu geben ſchien. An höchſter und maßgebender 
telle iſt dann die Erkenntnis gereift, daß nicht die Land⸗ 
wirtſchaft Polens der einzige Teil iſt, der ſich am Nande 
der Kalaſtrophe befindet, ſondern daß mit der Landwirt⸗ 
ſchaft, die 70 Prozent der Bevölkerung Polens ernährt, die 
Geſamtwirtſchaft des Landes vor dem Nnin bes 
wahrt werden muß. Der Kampf der landwirtſchaftlichen 
Deganiſationen gegen eine unwirtſchaftliche Entwicklung war 
und iſt hart, weil das gefährdete Schiff in der Brandung 
Aahlloſe Beſchädigungen erlitten hat und nicht mehr ein 
Flicken, ſondern nur noch ein vollſtändiges Überholen helfen 
ann. Mit Nat und Tat haben die landwirtſchaftlichen 
Irganiſationen Polens der Regierung beim Treffen ihrer 
aßuahmen zum Schutze und Rettung der Landwirtſchaft 
eigeſtanden. Zn dieſen landwirtſchaftlichen Organiſationen 
arf ſich auch der „Landbund Weichſelgan“ zählen, deſſen 
Verantwortliche Leiter mit klaren Augen die Sachlage er⸗ 
aunt und für die Rettung des Bauernſtandes mit männ⸗ 
ichem Mut und mit dem Wiſſen von Fachberatern ein⸗ 
getreten ſind und eintreten. 

Eine ſchwere Aufgabe in einer ſchweren Zeit. Denn 
neben den materiellen Sorgen um die Sicherſtellung der 
Existenz hat eine deutſche landwirtſchaftliche Organiſation 
n Poſen und Pommerellen immer noch die traurige Tat⸗ 
ache hinzunehmen, daß das unſelige Agrarrefo r m⸗ 
geſetz nicht aufgehört hat, eine Waffe gegen den deutſchen 
Landbeſitz zu ſein. Wir haben es erſt in den letzten Wochen 
wieder erfahren, daß Hunderte und Tanfende von Hektar 
gut bewirtſchafteten Bodens vorbildlich geleiteter deutſcher 
Landwirtſchaften aufgeteilt wurden In uns greift nicht 
die Eutmutioung Platz. Zwei große Völker haben ſich die 
end gereicht, um ihre Belange auf frieblichem Wege zu 
löſen, und wir dürfen die Hoffnung hegen, daß aus dieſem 
freundlichen Händedruck in Zukunft auch für uns ein 
größeres Verſtändnis der Polniſchen Regierung für das 
Meikise, arbeitſame und loyale Volk der deutſchen Minder⸗ 
heit eintreten wird. 


Den deutſchen Landwirten Pommerellens, 
die heute im Rahmen ihrer organiſatoriſchen Tagung in 
Grandenz zuſammentreten, die über Sorge und Hoffnung, 

ber Freund und Leid des Landwirks beraten werden, gilt 
auſer aufrichtiger Wunſch, in allen Beſprechungen und Er⸗ 

rterungen das Wohl des eigenen Standes wie des ge⸗ 
ſamten Deutſchtums vor Augen zu haben. Aus dieſer klaren 
inie wird dann eine gedeihliche Arbeit für unſere Ge⸗ 
ſcloffenheit hervorgehen, die auch unſerer Heimat zum 
Segen gereichen wird. 


Unter der Anklage eines Raubüberfalles 


hatte ſich vor dem Bezirksgericht der 28 jährige Broniſtaw 
Sey manſki aus Gottſchalk (Gorzalki), Kr. Graudenz, zu 
verantworten. 

In der Nacht zum 19. Oktober v. J. wurde in Schwenten, 
Kr. Graudenz, ein Raubattentat verübt und dort, nachdem 
die 74 jährige Frau Rozalja 261kowſka ſowie zwei neben 

eren Zimmer ſchlafende andere weibliche Perſonen ter⸗ 
roriſtert worden waren, aus einer Kaſſette 116 Zloty Bar⸗ 
geld, eine Brieftaſche und andere Sachen geſtohlen. Die 
äter waren zwei Perſonen, deren Spuren nach dem An- 
weſen des Landwirts Szymanſki führten. Da außerdem die 
Beſchreibung des einen der beiden Banditen auf den Bro⸗ 
niſtaw Sz. paßte, wurde dieſer verhaftet und angeklagt. Der 
andere Verdächtige iſt bisher noch nicht entdeckt worden. In 
der Verhandlung vermochten die Zeugen, insbeſondere die 
überfallenen Frauen, den Angeklagten nicht mit Sicherheit 
als einen der Täter zu bezeichnen. Außerdem konnte die 
erteidigung durch Zeugenausfagen den Beweis dafür an⸗ 
teten, daß Sz. in der betreffenden Nacht mit einem Schwa⸗ 
ger und Vetter im gleichen Zimmer geſchlafen und dieſes 
nicht verlaſſen habe. Daher lautete das Urteil auf Frei⸗ 
Ibeesung des Angeklagten, der auf freien Fuß geſetzt 
e. * 


hi Betr. Entrichtung der ſozialen Gebühren. Die hie⸗ 
ige Sozialverſicherungsanſtalt fordert durch Bekannt⸗ 
machung die Arbeitgeber ihres Bezirks (Graudenz Stadt 
8 Kreis, ſowie Kreis Culm) auf, ſpäteſtens bis zum 
Er Februar d. J. die Verſicherungsbeiträge für ihre 
zeſchäftigten: Kranken, ſowie Alters⸗ und Invalidenver⸗ 
icherung der Arbeiter — anſtatt des bisherigen Klebens 
AR Invalidenmarken —, ferner die Beiträge für den Fall 
2 Arbeitsloſigkeit der geiſtigen Arbeiter ſowie für Unfälle 
rg Berufskrankheiten und ſchließlich für den Arbeitsfonds 
mauzahlen. Für die Folge hat die Bezahlung vorſtehend 
genannter Beiträge ſtets ebenſo ſpäteſtens bis zum 10. jedes 
Anats für den vorhergegangenen Monat zu erfolgen. Für 
wiiträge, die nicht in dieſen Terminen entrichtet werden, 
5 die Sozialverſicherungsanſtalt vom 11 jedes Monats 
a auf Grund des Geſetzes über die ſoztale Verſicherung 
1 it 23. März 1933 Verzögerungsgebühren in Höhe von 
ju woent monatlich erheben, wobet der angefangene Monat 

r voll gerechnet wird, abhängig von der Berechnung 


Vs 


”. 

der Verzugszinſen überweiſt die Anſtalt im Falle der nicht 
friſtgemäßen Entrichtung der Beiträge ohne beſondere Mah⸗ 
nung auf Grund des Artikels 230, Abſatz 1, des oben er⸗ 
wähnten Geſetzes, die unerledigten Beitragsangelegenheiten 
den Finanzämtern (Urzedy Skarbowe) zur zwangsweiſen 
Einziehung. Es wird noch darauf hingewieſen, daß nach 
§ 37 des zitierten Geſetzes die Verpflichtung zur Entrich⸗ 
tung der Verſicherungsbeiträge und der Gebühren für den 
Arbeitsfonds unabhängig iſt von der Feſtſetzung deren Höhe 
(ihrer Bemeſſung) bezw. der Überſendung einer Aufforde⸗ 
rung oder eines Zahlungsbefehls durch die Sozialverſiche⸗ 
rungsanſtalt. * 

* Eine Schwarzwälder Bauernkirmes hatte ſich der 
Sportelub Graudenz zum Motto ſeines diesmali⸗ 
gen, am Sonnabend in ſeinem Clubhaus abgehaltenen 
Maskenfeſtes gewählt. Gelegenheit zu harmlos ſchöner 
Zerſtreuung war reichlichſt geboten. Alles, was nur irgend 
konnte, drehte ſich ſei es im großen Saale bei flotter Muſik, 
ſei es oben „Auf der Alm“, wo die feinſtrenommierte „Ori⸗ 
ginal Hilmarsdorfer Holzhackerbuben⸗Kapelle“ ſchmelzende 
Weiſen ihren gutgeſtimmten Inſtrumenten entlockte, in mehr 
oder minder wohlabgewogenem Rhythmus. Und die drei 
kernigen, pfiffigen Bauerntypen auf der großmaßigen Zeich⸗ 
nung an der ſüdlichen Schmalwand des ſtark frequentierten 
„Bürgerbräu“, die von dem Talent und Fleiß des Klub⸗ 
kameraden Ganſert beredtes Zeugnis ablegte — ſie 
blickten wohlwollend auf ihre ſich auf unverfälſcht friſche, 
fröhliche Schwarzwälder Manier vergnügenden lebenden 
Kirmesbrüder und ⸗ſchweſtern. Eine echte Kirmes verlangt 
auch Tänzeriſches nach ungeſchminkter Volksart, und ſo ſah 
man denn mit Wohlbehagen die Aufführung dreier von 
Frl. E. Neubert einſtudierter Volkstänze aus der Ebers⸗ 
walder Gegend, aus Niederdeutſchland und Weſtfalen: 
Bauernhochzeit, „Piepenkopp“ und „Es geht nichts über die 
Gemütlichkeit“. Und weil Tanz und Geſang ja nahe ver⸗ 
wandt ſind, ſo wurde auch der Kehle manch fideles Liedchen 


aus dem Gebiet heiterer, eben einem ſolchen Kirchweihfeſt 


angepaßter Beluſtigung entlockt. Zur Stimmungserhöhung, 
ſoweit ſolche noch möglich, trug der echt uniformierte 
Poliziſte (der über eine gute Doſis wirkungsvollen Hu⸗ 
mors verfügende Klubkamerad Hinz) bei. Muskelbetäti⸗ 
gung gab's auch zu ſchau'n, Pat und Patachon fehlten gleich⸗ 
falls nicht; mehr konnten die Kirmesfeiernden alſo wirklich 
nicht verlangen. c 
Daß neben Sang, Klang und Mummenſchanz gut Speis 
und Trank nicht zu kurz kam, ſei nicht vergeſſen zu berichten. 
Dafür ſorgten außer den ſchon genannten Lokalen noch die 
Stehbierhalle „Zum groben Gottlieb“ und das den gerade 
nicht appetitanregenden Namen „Mauſefalle“ führende 
Reſtaurantchen. Dabei bis zum Wecken auszuhalten, war 
gewiß nicht ſchwer. * 
* Unverhoffter „Familienzuwachs“. Eine ſonderbare 
Überraſchung erlebte die Ehefrau eines Eiſenbahners, Cul⸗ 
merſtr. (Chetminſka) 59. Jemand klopfte eines Abends an 
ihre Wohnungstür, und als ſie öffnete, ſtand dort eine weib⸗ 
liche Perſon in mittleren Jahren mit einem Säugling auf 
dem Arm. Flugs legte die Fremde das in Windeln gehüllte 
Knäblein auf die Türſchwelle und werſchwand aus dem 
Hauſe, ehe ſich Frau P. noch von ihrer Beſtürzung erholt 
hatte. Das ausgeſetzte Kind verblieb zunächſt in der Obhut 
der mit ihm bereicherten Familie. * 
x Ein erheblicher Einbruchsdiebſtahl wurde in der 
Nacht zum Freitag in dem ſoeben neu eingerichteten Uhren⸗ 
und Juweliergeſchäft von G. Wodzak, Getreidemarkt (Plac 
23 Stycania) 2, ausgeführt. Die Täter verſchafften ſich mit⸗ 
tels Nachſchlüſſels durch die Seitentür Eingang in den La⸗ 
den und ſtahlen Uhren, Schmuck- und andere Sachen im Ge- 
ſamtwerte von etwa 2700 Zloty. Freitag vormittag machte 
der Geſchäftsinhaber die unangenehme Entdeckung von dem 
während der Nacht Geſchehenen und benachrichtigte die 
Polizei. * 
A. Der Sonnabend⸗Wochenmarkt ließ an Beſchickung 
ſehr zu wünſchen übrig. Infolgedeſſen war der Verkehr 
auch nicht jo rege wie ſonſt. Für Butter zahlte man 1,20 
bis 1,40, Eier gab es ſchon wieder bedeutend mehr und 
koſteten fie 1,40 — 1,60, Weißkäſe 0,10 — 0,60; Apfel 0,45 bis 
0,50; Zitronen 3 Stück 0,25, Kartoffeln Zentner 2,40 — 280, 
Pfund 0,03, Spinat 0,70 — 0,80, Roſenkohl 0,30 — 0,85, 1 Topf 
Schnittlauch 0,40 — 0,50, Weißkohl 0.05 — 0,07, Rotkohl 0,10, 
Wruken, rote Rüben, Mohrrüben 0,10, Zwiebeln 0,15 — 0,20. 
An Geflügel gab es Hühner zu 1,50 — 3,50 das Stück, Tau⸗ 
ben Paar 1,00. Die Auswahl an Fiſchen war nur ganz 
gering. Es gab Schleie, Hechte und Barſche zu 1,20 das 
Pfund, grüne Heringe, Strömlinge 3 Pfund 1,00, Breitlinge 
4 Pfund 0,50, Sprotten 1 Kiſtchen 1,00. — Die Blumenſtände 
waren unbeſetzt geblieben. * 
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Thorn (Torun) 


Freiwilliger Arbeitsdienſt. 


Unter dem Vorſitz des Wojewoden Kirtiklis fand dieſer 
Tage im pommerelliſchen Wojewodſchaftsamt eine Konferenz 
ſtatt, die die Angelegenheit der Organiſierung freiwilliger, 
aus den Arbeitsloſen der jüngeren Jahrgänge beſtehender 
Arbeitsdienſtabteilungen zum Beratungsgegenſtand hatte. 
Dieſe Abteilungen ſollen bei der Regulierung der Weichſel, 
der anderen Flüſſe ſowie des Meeresufers beſchäftigt wer⸗ 
den. Die Aufnahme der Arbeit ſoll ſchon am 1. April er⸗ 
folgen. Vorerſt wird zur Organiſierung einer 1000 Mann 
ſtarken Abteilung geſchritten. 2 


v. Der Waſſerſtand der Weichſel ging in den letzten 
24 Stunden von 0,87 auf 0,78 Meter über Normal zurück. * 

v. Die Stadtverwaltung in Thorn gibt bekannt, daß die 
Stadtverordnetenverſammlung auf Grund der Artikel 29 
und 51 der Verordnung des Staatspräſidenten vom 16. 2. 
1928 (Dz. U. R. P. 23, Poſ. 202) die einzelnen Aus bau⸗ 
pläne nachſtehender Terrains beſchloß: 1. Der wie folgt 
begrenzten Terrains: von Süden durch die ul. Podgörna, 
von Weiten durch die Szoſa Chelminſka und die Weſtgrenze 
des Kirchhofes N. P. M., von Oſten durch die ul. Wiazowa 
und ihrer Verlängerung, und von Norden durch die Grenz⸗ 
linie der Koſakenberge, mit einem Flächeninhalt von ca. 
50 Hektar; 2. der an der ul. Waly belegenen Terrains von 


\ 


Erhältlich in allen Apotheken. 


ca. 5 Hektar Flächeninhalt. Intereſſenten können die Pläne 
in der Zeit vom 8, Februar bis 2. März, und zwar werk⸗ 
tags von 10—13 Uhr, im Rathaus, Zimmer 52, beſichtigen. 
Etwaige Widerſprüche ſind der Stadtverwaltung in der Zeit 
vom 3. bis 16. März d. J. anzuzeigen. * * 


* Die Thorner Schützenbrüderſchaft wählte in der am 
Mittwoch abgehaltenen Jahresverſammlung folgenden Vor⸗ 
ſtand: Wiencek Vorſitzender, Antezak ſtellv. Vorſitzender, 
Bukowſki Schatzmeiſter, J. Mallek Schriftführer, A. Szule 
Schützenmeiſter, Suleeki Kommandant. Zum Schluß ge⸗ 
langte noch die Angelegenheit der Verpachtung des Schützen⸗ 
hauſes zur Beratung. Die Schützenbrüderſchaft ſteht augen⸗ 
blicklich mit der Stadtkommandantur, die darin ein Kaſino für 
das Unteroffizierkorps einzurichten beabſichtigt, in Unter⸗ 
handlungen. * 

v. Kinedrausſetzung. Am Freitag fand ein durch ihre 
eigene Mutter in der Lindenſtraße (ul. Koseiuſzki) aus⸗ 
geſetztes achtjähriges Mädchen Aufnahme im ſtädtiſchen Aſyl. 
Zur Ermittlung der unbarmherzigen Mutter leitete die 
Polizei eine Unterſuchung ein. 9 

t Das Naſenbein gebrochen wurde neulich während einer 
Pauſe dem Gymnaſiaſten Gerard Wisniewſki aus Pod⸗ 
gorz, ul. Dfölna 1, durch einen Mitſchüler, der ihm mit 
einem Stück Holz einen Schlag verſetzt hatte. Das vier⸗ 
zehnjährige Opfer jugendlichen Kampfesmutes mußte durch 
die Rettungsbereitſchaft in das ſtädtiſche Krankenhaus ein⸗ 
geliefert werden. a * * 

v Podgorz bei Thorn, 3. Februar. Ein ver⸗ 
wegener Einbruch wurde in der Nacht zum Dienstag 
in das Lokal des „Dom Polſki“ verübt. Unbekannte Täter 
drangen nach Einſchlagen einer Fenſterſcheibe in die Innen⸗ 8 
räume und entwendeten einen Radioapparat, einen Mantel, 
einige Flaſchen Spirituoſen und andere Gegenſtände im 
Geſamtwert von ca. 1600 Zloty. Um der nächtlichen Ein⸗ 
brecher habhaft zu werden, leitete die Polizei eine 
energiſche Unterſuchung ein. 1 
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ef Briefen (Wabrzezno), 4. Februar. Ungebetene 
Gäſte ſtatteten dem Keller des P. Wolnik in der 
Przemyſtowa einen Beſuch ab und ließen dabei mehrere 
Zentner Kohle mitgehen. — Dem Landwirt Lazarſki in 
Radowiſk wurden von unbekannten Tätern zwei Maſt⸗ 
ſchweine im Gewicht von über zwei Zentnern geſtohlen. 
Die Diebe ſchlachteten ſie ab und nachdem ſie ihre Beute 
mit einem dem Beſitzer Pawliſki aus Walyezek entwen⸗ 
deten Pferde fortgeſchafft hatten, banden ſie letzteres an 
den Zaun eines Landwirts in Schönbrod, wo es am 
nächſten Morgen gefunden wurde. Dem Beſitzer 
Matewſki in Walyezek wurden mehrere Zentner Ge⸗ 
treide geſtohlen. 


ef Briefen (Wabrzeino), 4. Februar. Vom hieſigen 
Burggericht für den Diebſtahl eines Faſſes Moſtrich 
zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt wurde 3. Chudzicki. 
A. Lewandowfki erhielt dafür einen Monat Gefängnis 
zubiktiert. Mit derſelben Strafe bedacht wurde L. Macie⸗ 
jewſki für Unterſchlagung ihm anvertrauter Gelder. 
Wegen Verkaufs fremden Eigentums erhielten L. Jan⸗ 
kowſki und L. Jeziorowfki zwei Monate, A. Swo⸗ 


Graudenz. 
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den Aufſichtsrat 


ſki und B. Daraſzewſki je acht Monate Staatsver⸗ 
ſorgung einbrachte. B. Weſierſki und K. Wierzbicki 
wurden wegen Hausfriedensbruchs zu je ſechs Monaten 
Gefängnis verurteilt. Für Diebſtahl erhielten ſodann noch 
L. Le wandowſki und S. Zygmunt je 
Gefängnis. 

tz Konitz (Chojnice), 4. Februar. Alvis Sikorſki 
aus der Szenfelderſtraße wurde während der Marktzeit ein 
Paket mit Lebensmitteln von 
ſtohlen. 

Am Donnerstag abend veranſtaltete der Seglerklub 
im Hotel „Polonia“ einen Maskenball, der als gutgelungen 
zu bezeichnen iſt. Wenn auch der Beſuch nicht ſehr groß war, 
ſo herrſchte doch bis zu den frühen Morgenſtunden ein reger 
Maskenbetrieb und eine frohe Karnevalsſtimmung. 

Die Ortsgruppe Konitz des Verbandes deutſcher 
Katholiken hatte 


ſechs Monate 


unbekannten Dieben ge⸗ 


ihre Mitglieder am Freitag zur 
Generalverſammlung einberufen. Nach der Begrüßung 
durch den Vorſitzenden wurde vom Kaſſierer der Kaſſen⸗ 
bericht erſtattet, der ein erfreuliches Ergebnis zeigte. Nach 
Erteilung der Entlaſtung wurde der alte Vorſtand wieder⸗ 
gewählt. Darauf hielt Lehrer Swietlik einen inter⸗ 
eſſanten Vortrag „Glaube und Volkstum“, der großen Bei⸗ 
fall fand. Zum Schluß wurde ein kleiner Einakter „Johann 
als Rentier“ aufgeführt, der ebenſalls ſehr beifällig auf⸗ 
genommen wurde. Die Ortsgruppe Schlagenthin 
des VD veranſtaltete am letzten Dienstag ein Winter⸗ 
vergnügen. Der Saal war His zum letzten Platz gefüllt. 
Nach der Begrüßung durch den Vorſitzenden und einer An⸗ 
ſprache von Pfarrer Sochaczewſki wurde eine kleine 
Komödie aufgeführt, die ſtürmiſchen Beifall erntete. Die 
Darſteller lieferten ein flottes Spiel. Nach einem Prolog 
und einem hübſchen Reigentanz wurde ar dem Verbands⸗ 
Her der offizielle Teil beendet, dem wie üblich der Tanz 
olgte. 

Der letzte Wochenmarkt war mittelmäßig beſucht. 
Butter koſtete 1,20—1,30, Eier brachten 2—2,25. Für Ferkel 
zahlte man 1520,00. 

P. Neuſtadt (Wejherowo), 4. Februar. An, dem letzten | 


bodzinffi vier Monate Gefängnis, während die uner⸗ 
laubte Aneignung einer Kiſte Butter St. Trzepalkow⸗ 


Wochenmarkt, der nur mittelmäßig beliefert und beſucht 
war, koſteten Eier 1,50 — 1,70, Butter 1,10 — 1,40, Ferkel 
7,00 — 10,00 das Stück. 


Die nächſte Stadtverordnetenſitzung iſt für 
den 7. d. M. einberufen worden. 


F Strasburg (Brodnica), 2. Februar. Den Tod durch 
Ertrinken erlitt ein Rekrut des hieſigen Regiments 
namens Joſef Stramowſki. Str., der ſich an der 
Kaſerne auf das Eis der Drewenz begeben hatte, brach 
plötzlich ein und verſchwand unter dem Eiſe. Herbeigeeilte 
Kameraden konnten den Verſunkenen nicht mehr retten. 

— Tuchel (Tuchola), 2. Februar. In Cekeyn, Kreis 
Tuchel, wurden mehrere Diebſtähle verübt: der Witwe 
Chabowſki wurden fünf Hemden geſtohlen. — Dem A. 
Kujawa wurden, nunmehr zum zweiten Male, von ſeinem 
Hauſe die Zinnröhren entwendet. Von den Baum⸗ 
beſtänden der Landwirte Rydzkowſki und Nowacki 
am Cekeyner See wurden nachts mehrere Bäume gefällt 
und fortgeſchafft. — Dem ſtaatlichen Förſter Orlikow⸗ 
ſki in Cekeyn⸗Knieja wurde nachmittags ein Fernglas, 
welches er auf dem Flurtiſch liegen gelaſſen hatte, entwen⸗ 
det. Allem Anſchein nach wird ein Bettler, der an dieſem 
Nachmittag im Forſthaus einkehrte, in einem unbewachten 
Augenblick ſich das Fernglas angeeignet haben. 


x. Zempelburg (Sepölno), 4. Februar. Die hieſige 
Ortsgruppe des „Landbund Weichſelgau“ veran⸗ 
ſtaltete am 1. d. M. im Saale des Zentralhotels ihr dies⸗ 
jähriges traditionelles Wintervergnügen. Wie all 
jährlich, ſo hatte ſich auch diesmal wieder eine ſtattliche Mit⸗ 
gliederzahl, ſowie zahlreiche Freunde und Gäſte des Ver⸗ 
eins hierzu eingefunden. Im Mittelpunkt des Feſtes ſtand 
eine größere Theateraufführung, und zwar der bekannte 
vieraktige Schwank „Die Logenbrüder“ von Carl Laufs und 
Curt Kraatz. Dieſer mit der nötigen Situationskomik und 
einer flotten Handlung äußerſt bühnenwirkſam verfaßte 
Schwank paßt in die jetzige Faſchingszeit ausgezeichnet hin⸗ 
ein. Der große Heiterkeitserfolg dieſes Stückes half allen 
Beſuchern wieder einmal auf einige Stunden über die gegen⸗ 
wärtigen trüben Zeiten hinweg. Das Zuſammenſpiel der 
einzelnen Kräfte war hervorragend. Die Anweſenden be- 
lohnten daher auch am Schluſſe der Aufführung die Dar⸗ 
ſteller mit Beifallsſtürmen. Im Anſchluß an die Vor⸗ 
ſcellung trat der Tanz in feine Rechte, der alt und jung bis 
in die frühen Morgenſtunden in gemütlicher Stimmung 
beiſammenhielt. 


Am 1. Januar d. J. iſt, wie wir bereits früher Gelegenheit 
nahmen, darauf hinzuweiſen, ein Geſetz in Kraft getreten, das 
für die Geſellſchaften mit beſchränkter Haftpflicht eine Reihe von 
Neuerungen bringt. Dieſe Neuerungen verdienen inſofern be⸗ 
ſondere Beachtung, als bei einer Unterlaſſung beſtimmter geſetz⸗ 
licher Vorſchriften in vielen Fällen hohe Geldſtraſen vor⸗ 
geſehen find, die die Summe von 3000 Zloty erreichen können. 

Als Grundlage des neuen Geſetzes diente das alte deutſche 
Geſetz über die G. m. b. H. Das polniſche Geſetz ſagt, daß eine 
G. m. b. H. zu wirtſchaftlichen Zwecken gegründet werden kann, 
ſofern andere Geſetze eine Einſchränkung nach dieſer Richtung 
nicht vorſehen. Die G. m. b. H. iſt eine Handelsgeſellſchaft und 
eine jurlitifhe Perſon. Die Teilhaber find perſönlich für die 
Verpflichtungen der Geſellſchaften nicht haftbar. ; 

Bei den Rechten und Pflichten der Teilhaber ſieht das Geſetz 
als wichtige Beſtimmung vor, daß der Vorſtand verpflichtet iſt, 
ein Teilhaberbuch zu führen, in welches Vor⸗ und Zu⸗ 
name (Firma] jedes Teilhabers r en iſt, ferner ſeine 
Adreſſe und die Zahl und Höhe feiner Anteile. Einzutragen ſind 
ferner alle Veränderungen in der Perſonalaufſtellung der Teil⸗ 
haber und der Anteile. Jeder Teilhaber hat das Recht, in dieſes 
Teilhaberbuch einzuſehen. Nach jeder Vornahme der Eintragung 
einer Abänderung hat der Vorſtand dem Reglſtergericht eine vom 
Vorſtande unterſchriebene neue Liſte der Teilhaber mit Angabe 
der Zahl und Höhe ihrer Anteile einzureichen. Der Vorſtand be⸗ 
ſteht aus einem oder mehreren Mitgliedern. Zum Vorſtands⸗ 
mitglied können Teilhaber oder Nichtteilhaber berufen werden. 
Wenn der Geſellſchaftsvertrag nichts anderes vorfieht, werden die 
Mitglieder des Vorſtandes von den Teilhabern berufen. 

Wichtige Beſtimmungen ſieht das neue Geſetz in bezug auf 
d und die Herſtellung ünd Ver⸗ 
öffentlichung der Bilanz vor. Was die Kontrolle an⸗ 
daß jeder Teilhaber das Recht hat, eine 


belangt, ſagt das Geſetz 
Zu dieſem Zwecke hat jeder Teilhaber das 


Kontrolle auszuüben. 


Recht, Bücher und Dokumente der Geſellſchaft durchzuſehen, eine 
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Bilanz zum eigenen Gebrauch herzuſtellen und vom Vorſtande 
Aufklärung zu verlangen. Der Geſellſchaftsvertrag kann einen 
Aufſichtsrat oder eine Reviſionskommiſſion oder beide Organe be⸗ 
ſtimmen. In Geſellſchaften, deren Anlagekapital die Summe 
250 000 Zloty überſteigt und mehr als 50 Teilhaber vorhan⸗ 
den ſind, muß ein Aufſichtsrat oder eine Reviſionskommiſſion be⸗ 
ſtimmt werden. Im Falle, daß ein Aufſichtsrat oder eine Revi⸗ 
ſionskommiſſion beſteht, kann der Geſellſchaftsvertrag eine indt⸗ 
viduelle Kontrolle der Teilhaber ausſchließen. Der Aufſichts⸗ 
rat beſteht mindeſtens aus drei durch Beſchluß der Teilhaber ge⸗ 
Der Geſellſchaftsvertrag kann eine andere 
orm der Berufung der Aufſichtsratsmitglieder vorſehen. Der 
uffihtsrat wird für ein Jahr berufen, wenn der Geſellſchafts⸗ 
vertrag nichts anderes vorſieht. Die Mitglieder des Aufſichts⸗ 
rates können jederzeit abberufen werden. 

In bezug auf die Bilanz ſieht das Geſetz folgende zum 
Teil neuartige Beſtimmungen vor. Wenn z. B. die vom 
Vorſtande aufgeſtellte Bilanz Verluſte aufweiſt, die die Reſerve⸗ 
fonds und das Reſervekapital, ſowie die Hälfte des Anlagekapitals 
Überſchreiten, fo iſt der Vorſtand verpflichtet, unverzüglich eine 
Generalverſammlung zur Beſchlußfaßſung über die weitere Eriftenz 
der Geſellſchaft einzuberufen. Im Zuſammenhang damit beſtimmt 
das Geſetz, daß die Mitglieder des Vorſtandes für die Führung 
der Bücher, und der Rechnungen der Geſellſchaft haftbar ſind. 
Wenn der Geſellſchaftsvertrag nichts anderes vorſieht, dann iſt 
das Rechnungsjahr der Geſellſchaft das Kalenderjahr. Der Vor⸗ 
ſtand iſt verpflichtet, im Laufe von zwei Monaten nach Ablauf 
des Rechnungsſahres eine Bilanz herzuſtellen und fie den Teil⸗ 
habern und den Aufſichtsratsorganen gunänond zu machen. Er 
muß ferner eine Ar und erluſtrechnung für 
das abgelaufene Jähr und einen genauen ſchriftlichen Geſchäfts⸗ 
bericht herſtellen. Wenn die Geſellſchaft ihre Tätigkeit in der 

iten Jahreshälfte begonnen hat, kann die Bilanz und der 

ſchäftsbericht mit dem nächſten Jahre verbunden werden. 
nnerhalb von zwei Wochen nach der Genehmigung durch die 
eneralverſammlung hat der Vorſtand dem Regiſtergericht und 
nduſtrie⸗ und Handelsminiſterium die Bilanz, die inn⸗ 
und Verluſtrechnung, den Geſchäftsbericht und eine Abſchrift des 
Beſchluſſes der Generalverſammlung einzurelchen. Geſellſchaften, 
deren Anlagekapital 250 000 Zloty . haben innerhalb von 
14 Tagen nach der Genehmigung 9220 ie Generalverſammlung 
dte Bilanz, die Gewinn⸗ und Verluſtrechnung im „Monitor Polfſki“ 
und in den durch den Geſellſchaftsvertrag vorgeſehenen Zeitungen 
zu veröffentlichen. h 

Diefe von dem alten Geſetz abweichenden Beſtimmungen für 
die G. m. b. H. ſind beſonders zu beachten, da ſie im 
Unterlaſſung ſchwere Strafen zur Folge haben kö 

* b 5 

Die Tätigkeit einer aunsländiiden G. m. b. H. iſt nach 
Art. 4 des Geſetzes nur bei einer Genehmigung des 
miniſters ſtatthaft. 
verordnung erlajıen werden. 


von 


wählten Perfonen. 


dem 


Falle einer 


ndels⸗ 
Hierzu wird eine beſondere Ausführungs⸗ 
Wie aus Warſchau im Zuſammen⸗ 


hang damit berichtet wird, befaßt ſich der polniſche Miniſterrat mit 


dem Entwurf einer Verordnung, welche die Bedingungen regein 
l, unter welchen ausländiſche Geſellſchaften m. b. H. 
re Tätigtett auf dem Gebiete der Republik Polen ausüben 
nen. 0 
Nach dem Entwurf iſt die Aufnahme der Tätigkeit einer aus⸗ 

ländiſchen Geſellſchaft abhängig 
nehmigung des polniſchen Induſtrie⸗ und Handels miniſters. Von 
diefer Genehmigung find die Bankunternehmen und die Verſiche⸗ 
Die ausländiſche G. m. b. O. 


von der Erlangung einer Ge⸗ 


G. m. b. H. | 
Die wichtigſten Beitimminaen des neuen Geſetzes. 


men ausgeſchloſſen. 


Nan 


wird, bevor fie ihre Tätigkeit in Polen aufnehmen darf, ver⸗ 
pflichtet werden, ihre Firma in fremder Sprache, jedoch mit Über⸗ 
fegung in die polniſche Sprache, und ferner das Land anzugeben, 
in welchem die Geſellſchaft ihren Hauptſitz hat. In der Firmen⸗ 
bezeichnung muß ferner die Rechtsform der Geſellſchaft, in dieſem 
Falle die polniſche Bezeichnung für G. m. 5. H., angegeben werden. 

Die Vertretung der Geſellſchaft kann nach dem 
Gejegentwurf von einem oder zwei Bevollmächtigten ausgeübt 
werden, die am Sitz der Geſellſchaft in Polen wohnen müßen. 
Dieſen muß unbeſchränkte Vollmacht zur Vertretung des Unter⸗ 
nehmens auf allen Gebieten ihrer Tätigkeit erteilt werden. Die 
Tätigkeit der Geſellſchaften wird der Kompetenz der polniſchen 
Gerichte unterſtellt. 


mE — 


Nie Verbreitung ſalſcher Nachrichten. 


i Eine bedeutſame Entſcheidung 
des Höchſten Gerichts. 


(Von unſerem Warſchauer Gerichts berichterſtatter.) 


Eine für die Auslegung des Art. 170 des Strafgeſetzes vom 
Jahre 1932 höchſt bedeutſame Entſcheidung, die rich⸗ 
tunggebend ſein muß im Verkehr zwiſchen Zeitung und Leſer, aber 
auch im Verkehr zwiſchen Perſon und Perſon, traf das Höch ſte 
Gericht in Warſchau. 

Der beſagte Art. 170 lautet: „Wer öffentlich falſche Nachrichten 
verbreitet, die öfſentliche Beunruhigung hervorrufen können, unter⸗ 
liegt der Strafe des Arreſts bis zu 2 Jahren und einer Geldſtrafe.“ 

In einer Preſſeangelegenheit, in der die unteren Gerichts⸗ 
inſtanzen wegen einer veröffentlichten Kritik der beſtehenden Zu⸗ 
ſtände auf wirtſchaftlichem und politiſchem Gebiet, verbunden mit 
Außerungen, die trübe Ausblicke in die zukünftige Entwicklung ent⸗ 
hielten, den verantwortlichen Schriftleiter der Zeitung nach dem 
oben zitierten Artikel des Strafgeſetzes ſchuldig der öffent⸗ 
lichen Beunruhigung und ſomit ſtrafbar erklärten, entſchied 
das Höchſte Gericht, daß ein ſtrafbares Verſchulden 
nicht vorliege, und begründete dies u. a. wie folgt: 

Nach einer Erörterung des Begriffes „Nachrichten“ im Sinne 
des Art. 170 des Strafgeſetzes, zu denen auch „Gerüchte“ gezählt 
werden müſſen, ſtellt das Höchſte Gericht feſt, daß unter dieſen Be⸗ 
griff ſederart Mitteilungen (Informationen) fallen, 
ohne Unterſchied, aus welcher Quelle fie ſtammen, welchen Inhalt 

e haben und in welcher äußeren Form ſie erſcheinen, ſobald ſie 
öffentliche Beunruhigung hervorzurufſen vermögen und nicht nur 
objektiv, ſondern auch ſubfektiv falih find. 

Aus dieſer Feſtſtellung ergebe ſich weiter — ſo erklärt das 
Höchſte Gericht —, daß unter dieſen Begriff auch falſche Mir 
teilungen fallen, deren Inhalt die Wiedergabe von 
Anſichten, Urteilen, Stellungnahmen anderer Per⸗ 
onen zu die Öffentlichkeit bewegenden Fragen jein kann, ſomit alſo 

itteilungen über Erſchein ungen innerer Natur; denn 
es ſei klar, daß die Mitteilung einer Anſicht oder einer Außerung 
einer maßgebenden, über Einfluß verfügenden Perſönlichkeit in 
einer beſtimmten Frage oft viel größere Beunruhigung hervorrufen 
könne, als die Mitteilung über ein ganz äußeres Ereignis. 


Die Mitteilungen, die in dieſen Bereich fallen, müſſen ſich auch 
nicht ausſchließlich auf die Vergangenheit oder 
auf die Gegenwart beziehen, ſie können auch recht gut 
zukünftige Verhältniſſe zum Inhalt haben. Es ſet 
falſch, den Begriff der Nachrichten oder der Mitteilungen nur auf 
gegenwärtige oder vergangene Verhältnine zu beſchränken. Dafur 
liege kein Anhaltspunkt vor, weder im Texte der genannten Be⸗ 
ſtimmung noch in der Logik ſelbſt, noch in den ſoziologiſchen Ge⸗ 
ſichtspunkten, die für die Beſtimmung maßgebend ſind. Der Zweck 
der Beſtimmung ſei doch die ſtrafweiſe Bekämpfung jeder Verbrei⸗ 
tung einer Beunruhigung durch öffentliche Ausſtreuung falſcher 
Mitteilungen. Wenn eine ſolche Verbreitung ſchon in Zeiten nor⸗ 
maler Verhältnine von Schaden ſein könnte, ſo könne ſie in den 
Aus nahmeverhältniſſen des gegenwärtig durch⸗ 
lebten Zeitraumes ganz unberechenbare Folgen haben. Die 
Kriſis in der Weltwirtſchaft, die Arbeitsloſigkeit, der verſchärfte 
Kampf um die tägliche Exiſtenz, die Anhäufung von Menſchen⸗ 
maſſen, die von Not geplagt find, im begrenzten Raume, die Pro» 

aganda von Umfturzideen, die geſpannten Nerven —, dies alles 

reite den Boden vor für die Feat von Beunruhigung, 
beſonders wenn ſich die beunruhigende Mitteilung auf die mehr 
oder minder nahe Zukunft bezieht. Eine Mitteilung z. B., 
daß morgen die allgemeine Mobilifierung angeordnet werde oder 
daß ein allgemeiner Streik bevorſtehe, müßte zweifellos eine viel 
größere Beunruhigung hervorrufen, als die Mitteilung über ein 
Begebnis aus vergangenen Tagen, oder über ein ſenſationelles 
Gerücht vom heutigen Tage. j 

Auf der anderen Seite aber dürfe man dem Begriff „Mit⸗ 
teilungen“ keine zu weitgehende Ausdehnung geben, 


keine Ausdehnung, die über den Zweck der Beſtimmung hinaus⸗ 
gebe. Hierher gehören ſolche Mitteilungen, die nichts anderes 
arſtellen, als die eigene Meinung oder die Behaup⸗ 


tung einer Perſon, die fie verbreitet. Eine derartige Aus⸗ 
dehnung des Begriffes „Mitteilungen“ würde ſich nicht mit einem 
Mindeſtmaß von Gedankenfrelheit vereinigen lagen, die 
ar durch Geſetz beſchränkt, aber nicht ganz aufgeho⸗ 

en werden könne. Sämtliche Verfagungen, unter dieſen auch die 
unſrige (Art. 104), gewährleiſten dieſe Freiheit in kleinerem oder 
größerem Ausmaß, mit dieſen oder jenen Beſchränkungen, nicht 
nur aus dem Grunde der bürgerlichen Freiheiten, ſondern a uch 
im öffentlichen Intereſſe. Die Strafbarkeit der Ver⸗ 
breitung eigener perſönlicher Anſichten und Behauptungen könnte 
zur Folge haben, daß jede Kritik, auch die allerloyalſte, unter 


Gewinne. 2. 


der ſich keinerlei alarmierende Nachrichten verbergen, der Gefahr 
ausgeſetzt werden könnte, zur Verantwortung nach Art. 170 de 
Strafgeſetzes gezogen zu werden. Denn ſede Außerung 
einer Befürchtung, jedes Hin weiſen auf uner⸗ 
wünſchte Folgeerſcheinungen, jede ungünſtige 
Beurteilung, beſonders wenn ſie neue Laſten oder neue 
Beſchränkungen zum Gegenſtand habe, münge immer eine 
gerlus Beunruhigung in den interenierten Kreiſen Kiener: 

s würde dann nur genügen, jener Beurteilung oder jener Be⸗ 
fürchtung eine ihr nicht innewohnende Deutung zu geben, um 
ſie als Vergehen nach Art. 170 des Strafgeſetzes hinzuſtellen. J 
Aber auch aus einem anderen Grunde ließen ſich ſolche Met⸗ 
nungsäußerungen, Anſichten und Beurteilungen nicht unter den 
ausgedehnten Begriff von „Mitteilungen“ im Sinne des Art. 170 
ſtellen. Jede Anſicht und jedes Urteil haben, ſoweit ſich nicht abſurd 
find, ihre Grundlage, auf der fie beruhen. Ein objektives 
Kriterium zur Bewertung, ob eine beſtimmte Anſicht ſozialer, 
wirtſchaftlicher oder poliſcher Natur richtig oder falſch ſei, gebe ed 
nicht und könne es nicht geben. Der Richter müßte denn ſeine 
eigene Meinung zum Ausgangspunkt nehmen und alles für falſch 
erklären, was mit ſeiner Meinung nicht übereinſtimmt. Aber auch 
das könnte nicht genügen; denn er müßte noch feſtſtellen und bes 
gründen, daß die falſche Anſicht auch ſubſektiv falſch ſei, mit 
anderen Worten, daß der die Anſicht Außernde anders denke und 
in Wahrheit eine song, andere Anſicht habe. Das ginge aber faſt 
vollkommen über das Vermögen des Richters. „ 

Im Übrigen laſſe der Ausdruck des Geſetzes „Mitteilungen 
(„Nachrichten“) eine ſolche erweiternde Einbeziehung von Urteilen 
und Anſichten in dieſen Begriff nicht zu; denn „Mitteilung“ be⸗ 
deute, daß wir etwas wiſſen, daß wir etwas erfahren haben von 
außen her, es können ſomit darunter nicht unſere eigenen 
Anſichten, unſere eigenen Gedankenfayungen, unſer eigenes Urteil 
über eine Sache veritanden ſein. Mitteilungen und Am 
ſichten ſeien ſowohl nach der Logik wie auch nach dem Gef 
etwas ganz Verſchiedenes. 

Auf diefem Standpunkte ſtand ſeither die Judikatur des Höch⸗ 
ſten Gerichtes, das ſchon in der Entſcheidung 671/31 erklärt hat: 
„. . . es bilden keinen Tatbeſtand des Vergehens Krttiken, die 
in allgemeinem Tone gehalten find, Anſichten über politiſche 
Zuſtände, die auf Wahrnehmungen (ſpoſtrzezeniach) und deren 
kritiſche Beurteilung geſtützt find.” Denſelben Standpunkt der 
Nichtſtrafbarkeit von Kritiken, Urteilen und Anſichten vertritt dle 
Entſcheidung des Höchſten Gerichtes 359/31. Dieſer Standpunkt 
änderte ſich auch nicht nach der Einführung des Strafgeſetzes vom 
Jahre 1932, denn die Entſcheidung 4 230/88 beſagt: „. all⸗ 
gemeine Betrachtungen, kritiſierende Außerungen und Folgerun⸗ 
gen, die auf der Grundlage tatſächlicher Begebenheiten oder im Zu⸗ 
ſammenhange mit allgemeinen Erſcheinungen und mit der Lage im 
politiſchen, wirtſchaftlichen, ſozialen Leben uſw. angeſtellt werden, 
In feine Mitteilungen im Sinne des Art. 170 des Strafe 
geſetzes.“ 

Dieſe Grundauffaſſung, daß Anſichten, Begutachtungen, Ber 
urteilungen und Kritiken keine Mitteilungen im Sinne des 
Art. 170 des Strafgeſetzes ſeien, beziehe ſich ſelbſtverſtändlich nicht ö 
auf Fälle, in denen der Täter unter dem Deckmantel dieſer Form 
objektive Mitteilungen (Informationen), die öffentliche Beunruhi⸗ 
gung hervorrufen können, durchzuſchmuggeln verſucht, oder in 
denen Beurteilungen und Kritiken in einer Form vorgebracht wer⸗ 
den, die nach außenhin den Eindruck objektiver Mitteilungen (In⸗ 
formationen] hervorrufen. Das neuzeitliche Strafgeſetz, das mit 
dem archaiſtiſchen Formalismus bricht, der die Maskierung von 
Vergehen mit legalen Scheinbekleidungen einſt ermöglichte, und das 
den Schwerpunkt der Betrachtung auf die Abſicht 
des Täters verlegt, laſſe keine ſolche Durchſchmuggelung von 
geſetzverbotenen Handlungen * Wenn alſo der Täter in der 
Form feiner perſönlichen Anſicht den Grund zur Schlußfolgerung 
egeben hat, daß dieſe Anſicht von einer objektiven Mitteilung 
Information) ihren Ausgangspunkt habe, ſo werde eine ſolche 
Handlungsweiſe, ſofern fie beabſichtigt iſt (dolus direetus oder 
dolus eventualis), unter die Beſtimmung des Art. 170 fallen. Bei⸗ 
ſpiel: Wenn eine Provinzzeitung auf Grund einer Mitteilung ihres 
Mitarbeiters, der in Warſchau mit Offizieren des Generalſtabes 
geſprochen hat, die Behauptung aufſtellt, daß ihrer Anſicht nach 
ſpäteſtens im nächſten Monat Krieg ausbrechen werde, ſo wird 
jeder zugeben, daß dieſe Anſicht ſich auf Informationen ſeitens der 
Stabsoffiziere ſtützt, trotzdem ſie als eigene Anſicht dargeſtellt wird. 
Ebenſo werde eine Anſicht über den unvermeidlichen Niederbruch 
eines Finanzinſtituts, die von einer Perſon in Umlauf geſetzt 
worden iſt, die vorher an ihrer Spitze ſtand, unter die genannte 
Beſtimmung fallen. Alles hänge ſelbſtverſtändlich von der Form 
der Darſtellung, vom 2 5 von etwaigen Wortunterdrückungen 
und dergleichen ab. Es werde ſich das beſonders auf ſolche Fälle 
beziehen, in denen die Kompetenz und die ſoziale Stellung des 
Urhebers den begründeten Schluß zulaſſen, daß das, was er zum 
Ausdruck, bringt, eine objektive Mitteilung von angeblichen Tat⸗ 
ſachen iſt, die er, da er den Schein von Enthüllungen vermeiden 
will, in die Form perſönlicher Anſicht kleidet und auf dieſe Weiſe 
durchſchmuggelt. 

Die Schlußziehung des Gerichtes, daß der Täter die. Abſicht 
(auch die Eventualabſicht) gehabt habe, unter der Form ſeiner per⸗ 
ſönlichen Anſicht eine ſolche objektive Mitteilung, oder den Ein⸗ 
bruck einer objektiven Mitteilung durchzuſchmuggeln, müſſe 

auf eine genaue Abwägung der Tatumſtände 
A a} und müſſe gehörig begründet fein (Ent⸗ 
ſchei 


ung des Höchſten Gerichts vom 4, November 1933 I. K. 457/33.) 


Brieflaften der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreiſe des? 
Einſenders verſehen fein: anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß feder Anfrage die Abonnementsautttung 
beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Brieftaſten⸗Sache“ 
anzubringen Brieflihe Antworten werden nicht ertetlt. 


E. K. 200. Ein Auslandspaß, der zu einer einmaligen über⸗ 
schreitung der Grenze berechtigt, koſtet 400 Zloty. Dazu kommen 
noch Stempel⸗ und Manipulationsgebühren und der Preis des 
Sichtvermerks des konſulariſchen Vertreters desjenigen Landes, 
das man beſuchen will. 

Gemüſe 100. Die Einfuhr von Gemüſeſamen iſt geſtattet. Die 
Zollſätze find für die einzelnen Gemüſeſorten verſchieden; Samenzoll 
von Mohrrüben, Rüben, Kohlrabi, Wruken, Zichorien (Endivien 
beträgt 125 Zloty für 100 Kg. Andere Gemüſe, die nicht beſonders 
erwähnt find, und Blumenſamen unterliegen in Packungen über I 
2,5 Kg. einem Zoll von 310 Zloty jür 100 Kg.: in Packungen von 
mehr als 25 Gramm bis 2,5 Kg. einem Zoll von 2500 Zloty für 
100 Kg., und in Packungen von 25 Gramm und weniger mit der 
unmittelbaren Verpackung einem Zoll von 6250 Zloty pro 100 Kg. 

„a. Jan. 1933.“ Wegen des rückſtändigen Lohnes kann man 
ſich allerdings an das Grundſtück halten, aber die Vorausſetzung 
dafür iſt erſtens, daß man einen Lohn zu fordern hat und ſodann, 
daß man den Lohnbetrag vor der Verſteigerung als Forderung 
anmeldet. Im vorliegenden Falle war aber überhaupt kein Lohn 
vereinbart, da der Betreffende ja nicht gegen Lohn eingeſtellt war, 
ſondern als Anwärter auf den künftigen Beſitz ohne Entlohnung 
arbeitete. Aber ſelbſt wenn ein Lohnauſpruch begründet geweſen 
wäre, fo hätte er angemeldet werden müßen, um berückſichtigt 
werden zu können. \ 

Emil F. in Oſtr. 1. Wegen der beiden polniſchen Lotterieloſe 
mühen e ſich ſchon an die Kollekte wenden, von der Sie die 
Loſe erworben haben, denn wir führen keine Kontrolle über die 
Gegen Unfälle in der Landwirtſchaft ind auch die 
Verwandten des Arbeitgebers zu verſichern im Rahmen des 
Sozialverſicherungsgeſetzes, wenn fie von ihm beſchäfkigt werden, 
aber in keinem entlohnten Verhältnis ſtehen. 3. Wenn Sie die 
Steuer vorſchriftsmäßig an den Gutsvorſtand zu zahlen hatten, 
dann mußte die Quittung des Gutsvorſtandes dem Beauftragten 
des Finanzamts, der dieſelbe Steuer trotz der ihm vorgelegten 
Quittung von Ihnen zum zweiten Male einzog, genügen. Sie 
können alſo über das Finanzamt Beſchwerde erheben. Wenn die 
vorſtehende Vorausſetzung, nämlich, daß der Gutsvorſtand zum 
Empfang der Steuer berechtigt war, zutrifft, fo iſt der Gutsvor⸗ 
5770 an der Verwirrung unbeteiligt und bleibt ganz aus dem 
Spiele. \ 
‘ 11 W. 16. Die Beantwortung ift in Nr. 24 vom 31. Januar 
erfolgt. 5 1 
Se., Lidzbark. Eine Berufung iſt ausſichtslos; der Mieter 
braucht nur die Vorkriegsmiete zu bezahlen, eine freie Verein⸗ 
San iſt nur bei Wohnungen zuläſſig, die größer ſind als pier N 
mmer. 2 
Wilhelm M. in Joſefsberg. Wir müſſen Sie leider an das 
Sſterreichiſche Konſulat in Poſen verweiſen, das Sie ſicherlich m | 
dieſer Frage authentiſch unterrichten wird. | 

W. K. H. 1. Aus N uns zugänglichen geſetzlichen Beſtim 
N iſt nicht eat ich, daß die Legaliſierung (Eichung) der 
fraglichen Wage reſp. der Gewichte, nicht hier erfolgen kann, ob 
17 hier ein Eichamt beſteht, ſondern in Poſen ſtattfinden mul 
3 kann ſein, daß interne, für die Behörden beſtimmte Vorſchriſ/ 
BR 92 02 Beziehung beſtehen, diefe find indeſſen für uns ulcht 
ugän 2 ve 
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Blinde werden ſehend. 


Staroperationen durch Übertragung der Hornhaut. Er⸗ 
folge deutſcher Forſcher. — Blinde Helfen Blinden. — 
Sehende elektriſche Augen. 


In der letzten Zeit konnte man in ausländiſchen 
Blättern Meldungen verfolgen, die von ſenſationellen 
Heilerfolgen eines ruſſiſchen Arztes bei der Operation von 
Erblindeten berichteten. Durch Einſetzen eines Stücks 
Hornhaut aus einem fremden Auge ſei es in Moskau einem 
Augenarzt gelungen, einem Star-Erblindeten die Sehkraft 
wieder zu geben. 

Dieſer vielbeſprochene Erfolg iſt deutſcher Forſcherarbeit 
und deutſchen Entdeckungen zu verdanken. Die in Moskau 
vorgenommene Operation iſt nämlich nach dem Vorbild 
der Heilungsverſuche Proſeſſors von Hippel vor⸗ 
genommen worden. Der bekannte deutſche Augenfacharzt 
Geheimrat Proſeſſor Th. von Hippel und fein Schüler, der 
Univerſitätsprofeſfor Dr. Hans Herzog beſchäftigen fich 
ſchon ſeit langem mit dem Problem, Starblinden durch 
Herausſchneiden der kranken Hornhaut und Einſetzen einer 
neuen das Augenlicht wiederzugeben. Die beiden deutſchen 
irzte waren die erſten, die mit dieſen, zunächſt an Tieren 
vorgenommenen Heilungsverſuchen Erfolge erzielten, die 
einen gewaltigen Fortſchritt auf dem Gebiet der Augen⸗ 
chirurgie bedeuten. Im Intereſſe der Forſchungsarbeit 
!Durde aber davon kein großes Aufſehen in der breiten 
zaſſentlichkeit gemacht. Erſt auf dem Umweg über die Er⸗ 
zelge eines nach demſelben Prinzip arbeitenden ruſſiſchen 
Arztes gelangte die Kunde davon an die Offentlichkeit. 

Operative 
Grauen Stars, eine Erkrankung des Augenlinſenſyſtems, 
iind an ſich nichts Neues und werden ſeit langem mit Er⸗ 
jolg ausgeführt. Die durch dieſe Erkrankung getrübte 
Linſe wird entfernt, fo daß das Licht ungehindert einfallen 
ann. Eine Starbrille erſetzt dann die entfernte — mauch⸗ 
mal auch nur verſchobene — Linſe und ermöglicht dem 
Patienten den Gebrauch feiner Augen. Bei jungen Men- 
ſchen genügt es manchmal ſogar, wenn man die Linſe zer⸗ 
ſtückelt oder zerſchneidet, daß das Einfallen der Licht⸗ 
ſtrahlen nicht mehr geh! ert wird. Die zerſpaltene Linſe 
l ur allmählich vom Gewebe aufgenommen und ver⸗ 

windet. 

Weſentlich ſchwieriger geſtaltet ſich die Heilung, wenn. 
nicht die Linſe, ſondern die äußere Hornhaut getrübt iſt, 
denn eine Verletzung der Hornhaut zieht in faſt allen 
Fällen die völlige Erblindung nach ſich. Hier Hilfe zu 
bringen, wurde bisher als gänzlich unmöglich angeſehen. 
Aber der raſtloſe Forſchergeiſt gab ſich damit nicht zu⸗ 
frieden, die Wiſſenſchaft iſt nicht geneigt, etwas als unab- 
Anderlih hinzunehmen. Daher beſchäftigten ſich die beiden 
deutſchen Fachärzte intenſiv mit dem Problem, auch in 
dieſem Fall eine Heilung herbeizuführen oder zum min⸗ 
deſten dem Patienten zu ermöglichen, mit den Augen zu 
arbeiten. Ein Herausnehmen der erkrankten Stelle in der 

ornhaut war unmöglich, weil dann im Augapfel ein Loch 
entſtehen würde. 

. Da machte Geheimrat Profeſſor von Hippel den kü nen 
Verſuch, die Hornhaut eines Geſunden . 
und auf ein anderes Auge zu übertragen. Dieſe Operation 
wurde an Kaninchen vorgenommen. Die Sehkraft wurde 
dadurch zwar zurückerſtattet, doch nach kurzer Zeit trat die 
Trübung von neuem ein und war diesmal unheilbar. In 
jahrelanger Arbeit iſt es den deutſchen Forſchern endlich 
gelungen, die Operationsmethode ſo zu vervollkommnen, 
daß auch die ſpätere Trübung vermieden wurde und die 
Hornhaut vollkommen geheilt werden konnte. 

Man kann ſich die Operationsmethode leicht klar 
machen, wenn man die Hornhaut mit einer blanken Fenſter⸗ 
ſcheibe vergleicht, die an einer Stelle trübe geworden iſt. 
Es kommt nun darauf an, die trübe Stelle zu entfernen 
und durch ein geſundes Stück zu erſetzen, das natürlich 
haar⸗genau paſſen muß, Dieſe 
an das Können des Arztes ſehr hohe Anforderungen. Pro⸗ 
feſſor von Hippel nahm ſolche ütbertragungen an Hunden 
und Pferden vor, und der Erfolg war verblüffend. Eine 
der größten Schwierigkeiten liegt wohl darin, einen 
Spender zu finden, der die geſunde Hornhaut liefert. Die 
für die Übertragung nötige Hornhaut kann von erblindeten 
Augen genommen werden, deren Hornhaut ungetrübt iſt. 

Es ſpielt dabei keine Rolle, welches Auge die Hornhaut 
liefert. Unheilbare Blinde, deren Hornhaut aber ungetrübt 
iſt, können durch die Opferung ihrer Augen einem Lei⸗ 
densgenoſſen, der infolge Trübung der Hornhaut erblindet 
iſt, einen unſchätzbaren Dienſt erweiſen und ihm das koſt⸗ 
bare Augenlicht wiedergeben. Es iſt auch möglich, mit 
Hilfe der vom hornhautgeſunden aber blinden linken Auge 
genommenen Hornhaut dem rechten, an 1 
erblindeten die Sehkraft zurückzugeben und umgekehrt. 
Eine ganze Reihe von Operationen an Menſchen und 
Tieren verlief erfolgreich. A 
Im Ausland werden dieſe in aller Stille von deutſchen 
Jorſchern erarbeiteten Erfolge in größerem Umfange 
braktiſch ausgewertet. Leider willen die wenigſten, daß es 
ſich dabet um die Errungenſchaften deutſchen Forſchergeiſtes 
handelt. In dieſem Zuſammenhang erinnern wir uns auch 
an die Forſchungsarbeit des deutſchen Ingenieurs Gartl⸗ 
huber, der den Erblindeten — unter der Vorausſetzung, daß 
der Sehnerv noch geſund iſt — durch elektriſche Kunſtaugen 
die Sehkraft erſetzen will. Auch dieſe Experimente er⸗ 
degten im Ausland weit größeres Auſſehen als in unſerem 
Vaterlande. Gartlhuber geht von der Tatſache aus, daß 
Lichtſtrahlen nichts anderes find als elektriſche Schwingun⸗ 
gen von ſehr hoher Frequenz. daß das Sehen alſo ein 
elektriſcher Vorgang iſt. Die von ihm konſtruterten künſt⸗ 
lichen Augen, die übrigens nur eine ſehr entfernte Ahn⸗ 

lichkeit mit wirklichen Augen beſitzen, ſondern wie runde, 
nach außen gewölbte ſchwarze Brillen ausſehen, ſollen die 
Lichtſchwingungen zunächſt als Schallwellen aufnehmen und 
e dann zu einem Medium weiterleiten, das wiederum die 
Umwandlung in Lichtſtrahlen vornimmt. Mit den künſt⸗ 
lichen Augen ſoll man alſo zunächſt nicht ſehen, ſondern 
bören. Gartlhuber denkt bei feiner Erfindung in der 
auptſache an die durch Verletzung der Hornhaut erfolgten 

Erblindungen. 

Noch vor hundert Jahren hielt man die Heilung von 
Blindheit für überſpannte Phantaſiewünſche. Wir haben 
ſchon viele „Wunder“ Wirklichkeit werden ſehen und hüten 
uns daher, die eraſte Forſchungsarbeit der Wiſſenſchaft zu 
verlachen. Nur wird man dabei nicht überſehen dürfen, 
daß eine Erblindung infolge phyſiologiſcher Störungen der 
Hornhaut nur einen Teil aller das Augenlicht vernichtenden 
Krankheiten darſtellt und daß im beſonderen die Erkrankun⸗ 
165 des Sehnervs und der Netzhaut von den oben geſchil⸗ 
555 hoffnungsvollen Heilverſuchen leider nicht berührt 
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Eingriffe zur Beſeitigung des ſogenannten 
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Bedeutſame Erfindung 
des Staatspräſidenten. 


Der polniſche Staatspräſident Proſeſſor Moscicki 
hat dieſer Tage vor einer größeren Anzahl von Arzten, 
Phyſikern und Vertretern anderer Wiſſenſchaften einen von 
ihm konſtruierten Apparat vorgeführt, der in jedem 
Raum künſtliche Höhenluft herſtellen kann. Es 
handelt ſich um eine Verbeſſerung der Quarzlampe, 
deren ultraviolette Strahlen gleichmäßig verteilt werden. 
In Verbindung mit der' Quarzlampe ſteht ein Luft⸗ 
filter, der die Luft derart reinigt, daß ſie völlig gas⸗ und 
bakterienfrei iſt, wobei ihr Feuchtigkeitsgehalt genau regu⸗ 
liert werden kann. Nach dem ausführlichen Referat des 
Staatspräſidenten folgte eine Ausſprache und im Anſchluß 
daran eine Beſichtigung des neuen Apparates, der in Polen 
bereits patentiert worden iſt. 


Die Odyſſee der Aſſyrier. 
Uberſiedlung des arabiſchen Wüſtenvolkes nach Südamerika. 


Das tragiſche Schickſal der chriſtlichen Aſſyrier, die von 
den ihnen feindlich geſinnten Kurdenſtämmen des 
Jrakgebietes, mindeſtens unter Duldung der Jrak⸗ 
behörden und der militäriſchen Streitkräfte des Landes, im 
Sommer vorigen Jahres heftig bedrängt wurden, wobei 
einige hundert, nach anderen Meldungen mehr als tauſend 
niedergemetzelt worden find, ſoll ſich nun zum Beſſeren wen⸗ 
den. Der Zuſtand der Heimatloſigkeit, der dieſes während 
des Weltkrieges in der Türkei entwurzelte und nachher im 
Irak als unwillkommene Gefolgſchaft der engliſchen Man⸗ 
datsmacht nur geduldete Volt nicht zur Ruhe kommen ließ, 
ſoll beendet werden. Die Braſilianiſche Regierung wird ihnen 
im jetzt ſehr dünn bevölkerten Staate Parana Wohnſitze 
anweiſen. Die Vorbereitungen für die Überſiedlung des 
arabiſchen Wüſtenvolkes nach Südamerika werden bereits 
getroffen. 

Die Aſſyrier, die letzten Nachkommen jenes vorchriſt⸗ 
lichen Herrenvolkes, das einſt die Macht im Zweiſtromlande 
ausübte und dort eine eigenartige, noch heute bewunderte 
Kultur entwickelte, ſind neſtorianiſche Chriſten. 
Sie haben urſprünglich im türkiſchen Sandͤſchak Hakkiari in 
Kleinaſien gewohnt, haben ſich 1916 während des Weltkrieges 
gegen die türkiſche Oberherrſchaft empört und damals jenen 
Zug nach den urſprünglichen Siedlungsgebieten ihrer früh⸗ 
geſchichtlichen Vorfahren, nach Meſopotamien, angetreten, 
auf dem mindeſtens zwei Drittel des Volksſtammes in be⸗ 
ſtändigen Kämpfen ihr Leben verloren. In Meſopotamien 
ſind die waffenfähigen Aſſyrier in engliſche Dienſte getreten, 
von ihnen militäriſch ausgebildet und ausgerüſtet worden 
und haben als Hilfskorps unter engliſchem Befehl gegen den 
Sultan gefochten. 

Nach Kriegsende war ihnen angeſichts des unter Ke⸗ 
mal Paſcha neu erwachten türkiſchen Nationalbewußtſeins 
die Rückkehr in die alten kleinaſiatiſchen Siedlungsgebiete 
verwehrt. Die Türkei betrachtete ſie als Rebellen und ſchloß 
ſie aus. England, das ihnen wegen der geleiſteten Kriegs⸗ 
hilfe moraliſch verpflichtet war, wies ihnen Wohnſitze in 
dem neu errichteten und zunächſt unter engliſche Mandats⸗ 
herrſchaft geſtellten Königreich JFrak an, wo ſie weiter 
als militäriſche Hilfsſtreitkräfte des engliſchen Gouverneurs 
Dienſt taten. Solange die engliſche Hand ſchützend über ſie 
gehalten wurde, war ihre Lage leidlich erträglich, obwohl 
fie auch damals jchon vergeblich um die Zuweiſung ge⸗ 
ſchioſſener Siedlungsgebiete baten. Die Erfüllung dieſer 
Bitte wäre nur möglich geweſen, wenn die nördlichen Teile 
des Irak, die nach ihren klimatiſchen Verhältniſſen für die 
Aſſyrier allein in Betracht kamen, von den dort nomadiſie⸗ 
renden Kurdenſtämmen evakuiert worden wären. Dem 
widerſetzte ſich die Jrak⸗Regierung, und auch England zeigte 
keine Neigung, durch eine ſolche gewaltſame Umſiedlung 
zwar vielleicht die Aſſyrierfrage zu löſen, dafür aber eine 
Kurdenfrage neu zu ſchaffen, die bei dem kriegeriſchen Cha⸗ 
rakter der Kurdenſtämme ſicherlich zu neuen Unruhen Anlaß 
gegeben hätte. England hatte aber alles Intereſſe, Frie⸗ 
densſtörungen im Irak zu verhüten; denn in dem neu ge⸗ 


Tiere als Wetterpropheten. 


Von Helmuth Brinkmann. 


In unſerer Zeit, da die Technik Triumphe feiert, 
haben wir faſt vergeſſen, daß es eine große Anzahl von 
Tieren gibt, die gleich einem empfindlichen Barometer 
jeden Witterungsumſchwung vorausſpüren und den Men⸗ 
ſchen durch ihr Verhalten zu erkennen geben. Der zu⸗ 
nehmende Feuchtigkeitsgrad der Luft bei bevorſtehendem 
Regen wirkt auf die Haut⸗ und Atmungsorgane gewiſſer 
Tiere ein, die ſtarke Elektrizität der Atmoſphäre bei her⸗ 
aufziehendem Gewitter macht die Tiere erregt und unruhig, 
gegen den veränderten Luftoͤruck bei einem nahenden 
Sturm ſind ſie ebenfalls empfindlich, und bei einer ganzen 
Anzahl ſpielt überdies der außerordentlich fein entwickelte 
Geruchsſinn eine große Rolle. Es gibt ja auch heute noch 
Menſchen, die auf die wetterprophetiſchen Eigenſchaften von 
Großmutters rheumatiſcher Zehe ſchwüren, warum ſollen 
nicht auch beſtimmte Tiere ein Barometer erſetzen können? 

In der Stadt hat man wohl nur ſelten Gelegenheit, 
genaue und ausgedehnte Tlerbeobachtungen zu machen. 
Doch von den Landleuten, die mit der Natur viel enger 
verwachſen ſind, können wir uns lehrreiche Aufſchlüſſe 
geben laſſen. Sie befragen nicht das Barometer oder den 
Wetterbericht in der Zeitung, ſondern richten ſich nach zu⸗ 
verläſſigen Wetterpropheten in Wald und Feld und Waſſer. 

Da iſt zunächſt der berühmte und viel verſpottete 
Laubfroſch. Bei gutem Wetter hält er ſich außerhalb 
des Waſſers auf, bei bevorſtehendem Regen taucht er unter, 
und wenn ein Sturm herannaht, verbirgt er ſich ganz. 
In der Gefangenſchaft, wo ihm die Nahrungsſorgen ab- 
genomen werden, wird er faul und träge, und unter Um⸗ 
ſtänden kann es dann vorkommen, daß er auch ſeine 
Pflichten als Wetterprophet zum Arger der Familie nur 
unvollkommen oder gar nicht erfüllt. Die braunen Gras⸗ 
fröſche, die im Freien leben, kommen kurz vor dem 
Regen in großer Anzahl an Land und laſſen ein lang an⸗ 
haltendes Gequak ertönen. b 
Salamander kriechen aus ihren Schlupfwinkeln her⸗ 
vor, wenn Regen bevorſteht. Ahnlich verhält ſich der 
Regenwurm, der bei zu erwartendem Regen an der 
Erdoberfläche erſcheint. a 

Ein guter Wetterprophet iſt auch die Spinne. Wenn 
man ihr Tun beobachtet, kann man mit großer Zuverläſſig⸗ 
keit und oft lange vorher das künftige Wetter beſtimmen. 
Auf dem Lande richten ſich viele erfahrene Hausfrauen 
noch heute bei der Feſtſetzung des großen Waſch⸗ und 
Bleichtages nach dem Verhalten der Spinnen, damit nicht 


Auch Kröten, Molche und 
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Koſten ſollen 


Zeit anhalten. 


den Erdboden binfliegen, 


ſchaffenen Königreich liegen Etappenſtationen für ſeine 
Luftverbindungslinien nach Indien, deren Sicherung ein 
Lebensintereſſe des engliſchen Weltreichs iſt. 


Die Aſſyrier haben deswegen nicht aufgehört, ihre Ziele 
zu verfolgen, ja ſie haben ſogar eine Art Autonomie 
angeſtrebt. Sie ſind deshalb im Jrak nie gern geſehen wor⸗ 
den, und an Reibereien zwiſchen ihnen und den Kurden hat 
es nie gefehlt. Als der Irak unter Aufhebung des engli⸗ 
ſchen Mandats zum ſonveränen Staat erklärt wurde, ver⸗ 
ſuchte er, die Aſſyrier⸗Frage dadurch zu löſen, daß er dem 
Führer der Aſſyrier, dem jetzt 23⸗jährigen Patriarchen 
Mar Shimun, eine Erklärung zur Unterzeichnung vor⸗ 
legte, durch die er ſich verpflichten ſollte, den Widerſtand ge⸗ 
gen den vom Völkerbund gebilligten Plan zur zerſtreuten 
Anſieoͤlung der Aſſyrier aufzugeben. Mar Shimun wei⸗ 
gerte ſich und wurde verhaftet. Das war das Signal 
für eine offene Rebellion der Aſſyrier. Am 21. Juli 
überſchritt eine größere Gruppe von ihnen die Grenze 
zwiſchen Irak und Syrien und ließ ſich auf dem fran⸗ 
zöſiſcher Mandatsoberhoheit unterſtehenden Tigrisufer 
nieder. Da die Engländer den Aſſyriern ſeiner Zeit ihre 
Waffen gelaſſen hatten, hatte es durchaus den Anſchein, als 
ob hier der Verſuch einer gewaltſamen Auſiedlung auf 
fremdem Gebiet gemacht werden ſollte. Die franzöſiſchen 
Mandatsbehörden, deren Haltung dem Irak gegenüber 
immer etwas kühl geweſen iſt, haben ſich nicht ſonderlich 
beeilt, Schritte gegen die übergetretenen Aſſyrier zu unter⸗ 
nehmen. Sie haben ſie zwar ſchließlich entwaffnet, aber 
als der aſſyriſche Trupp von etwa 14000 Mann ſich auf 
Grund der inzwiſchen mit der Jrak⸗Regierung geführten 
Verhandlungen zur Rückkehr entſchloß, haben die Fran⸗ 
zoſen ihnen fünfhundert Gewehre wieder ausgeliefert. Die 
Stimmung war durch die Vorgänge auf beiden Seiten reich⸗ 
lich erregt, und es war kein Wunder, daß beim Übertritt z 
aufs Jrakgebiet die Leidenſchaften explodierten. Es gab 
Kämpfe zwiſchen Aſſyriern und Kurden, unter denen auch 
ſtaatliche Jrak⸗Streitkräfte geweſen ſein ſollen. Eine große 
Zahl von Aſſyriern, auch von ſolchen, die an dem Auszug 
und an den Kämpfen gar nicht beteiligt waren, wurden 
niedergemacht. 


Die Sache hat daun den Völkerbund beſchäftigt. 
Die Jrak⸗Regierung beſchwerte ſich bei ihm über die fran⸗ 
zöſiſchen Mandatsbehörden von Syrien, und Mar Shi⸗ 
mun reichte für die Aſſyrier Beſchwerden in Genf 
ein. Herausgekommen iſt dabei nicht viel, obwohl England 
ſich für die Intereſſen der Aſſyrier verwandte. Einen Zwang 
auf die Jrak⸗Regierung wollte man aber nach beliebter 
Genfer Manier nicht ausüben. Man hat aber Fühlung 
mit Braſilien genommen, um eine Ausſiedlung des 
aſſyriſchen Volksreſtes aus den Gebieten, in denen er doch nie 
in Frieden würde leben können, in eine neue überſeeiſche 
Heimat zu ermöglichen. Jetzt iſt die Antwort der Braſilia⸗ 
niſchen Regierung eingegangen. Sie lautet zuſtimmend, 
und Mar Shimun verhandelt zur Zeit in Genf über die 
näheren Einzelheiten der überführung feines Volkes. Die 
von privater engliſcher Seite aufgebracht 
werden. 

Im Irak leben zur Zeit noch ungefär 37000 Aſſy⸗ 
rier. Ob ſie alle nach Braſilien auswandern werden, 
iſt im Augenblick noch ungewiß. Mindeſtens aber 20 bis 
25000 werden die Fahrt über das Meer antreten. Wird 
das befriedete Daſein in der neuen Welt den Überreſten des 
alten Kulturvolkes neues Wachſen und neues Blühen er⸗ 
möglichen, oder werden ſie in dem Völkergemiſch, das da 
drüben nach neuer nationaler Formung ſucht, aufgehen und 
verſchwinden? u. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Cafes und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


etwa ein plötzlicher Regen oder ein Gewitter in die zum 
Trocknen aufgehängte Wäſche praſſelt. Auf gutes Wetter 
kann man ſchließen, wenn die Tierchen emſig ſpinnen und 
eifrig bei der Arbeit ſind; je länger die Fäden, deſto 
länger wird auch das gute Wetter anhalten. Wenn ſich die 
Spinne dagegen ſehr beeilt und nur kurze Fäden und ein 
kleines Netz ſpinnt, dann iſt in Kürze mit Regen zu 
rechnen. Verläßt ſie das Gewebe ganz, um ſich zu ver⸗ 
kriechen, ſo ſteht heftiger Regen oder ein Unwetter bevor. 
Wenn die Spinne mitten im Netz ſitzt, ſo wird das Wetter 
gleichfalls ſchön bleiben, entfernt ſie ſich aber vom Mittel⸗ 
punkt, um ſich in ihr Neſt, das trichterartige Gebilde über 
dem eigentlichen Netz, zurückzuziehen, fo iſt mit einem 
Witterungsumſchlag zu rechnen. Auch wenn ſie keine Luſt 
hat, ihr beſchädigtes Netz wieder auszubeſſern, kann man 
mit ſchlechtem Wetter rechnen. Die glücklichſte Zeit für die 
Beobachtung der Spinne iſt der frühe Morgen. Im Winter 
kann man dieſen Wetterpropheten nur ſelten ſehen, da er 
ſich meiſt verborgen hält. ae 

Unter den Vögeln gibt es natürlich auch ausgezeichnete 
Wettervorherſager. Wenn die Lerche am frühen Morgen 
hoch in die Luft ſteigt, ſo wird das ſchöne Wetter längere 
Allgemein bekannt iſt auch die Tatſache, 
daß Schwalben bei bevorſtehendem Regen dicht über 

wo ſich auch die geflügelten In⸗ 
ſekten aufhalten, wenn Regen droht. Vollführen die 
Schwalben dabei großen Lärm, ſo ſteht der Regen unmittel⸗ 
bar bevor. Bei aufziehendem Sturm verſchwinden ſie 
rechtzeitig und bringen ſich in Sicherheit. 

Mit Regen iſt auch zu rechnen, wenn die Fiſche im 
Waſſer „ſpringen“ und häuftg aufſchlagen. Der beſte 
Wetterprophet unter den Fiſchen iſt wohl der Schlamm 
peitzker, der daher auch den Namen „Wetterfiſch“ er⸗ 
halten hat. Er ſteigt bei drohendem Regen oder Unwetter 
aus der Tiefe des Waſſers an die Oberfläche empor, und 
man kann aus ſeinem Verhalten mit Sicherheit Schlüſſe 
auf das Wetter des folgenden Tages ziehen. 

Wenn ſtrenge Kälte und Schnee droht, ſo finden ſich die 
in unſeren Breiten überwinternden Vögel in Scharen in 
der Nähe menſchlicher Behauſungen ein. Ziehen ſie wieder 
ab, iſt Tauwetter zu erwarten. Der Förſter und Jäger, 
der das Wild in ſeinem Revier genau kennt, kann auch 
aus deſſen Verhalten das künftige Wetter prophezeien. 
Namentlich aus der Zeit ihres Austritts kann er ſichere 
Hinweiſe gewinnen. N 

Die Beobachtung der Tiere unter dieſem Geſichtspunkt 
wird jedem Naturfreund große Freude bereiten und ſeine 
Erfahrungen bereichern. x 
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Planvolle Landwirtſchaft. 


Regelung der Erzeugung und des Ablakes 
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von landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen in Polen? 


Aus Warſchau kommt die Meldung, daß man ſich in zuſtändi⸗ 
gen Stellen mit der Abſicht trage, nach deutſchem Muſter Er: 
zeugung und Abſatz von landwirtſchaftlichen Produkten in 
der Form zu regeln, daß das Preisniveau wieder gehoben werden 
ſoll, um die Preiſe auf einer den Umſtänden entſprechenden Höhe 
zu halten. Die näheren Einzelheiten ſollen von dem Abgeord⸗ 
neten des Regierungsblocks, Rudzinſki, ausgearbeitet worden 
ſein, der dieſe Einzelheiten in Form einer Geſetzesvorlage den 
zuſtäudigen Stellen zugeführt habe. Rudzinſki ſoll die Initiative 


hierzu aus Landwirtſchaftskreiſen Poſens und Pommerellens und 


des Wilnagebietes erhalten haben. Alle Verſuche der Regierung. 


durch eine Prämiierung der Ausfuhr landwirtſchaftlicher Erzeug⸗ 


niſſe durch Getreidepreis⸗ Interventionen, durch Lombardierung |" 


und andere Maßnahmen eine Preisbeſſerung zu erzielen, ſind lei⸗ 
der fehlgeſchlagen. 


Es wird ferner behauptet, daß die Regierung dem Vorſchlage 


f einer landwirtſchaftlichen Kartellierung günſtig gegenüberſteht. Die 
Regierung plane ſogar, um die Gefahr von Außenſeitern in der 
Landwirtſchaft, die einen ſolchen Plan durchkreuzen könnten, zu 


beſeitigen, Zwangsorganiſationen 


ſowohl für die Landwirtſchaft 


ſelbſt, wie für die die Verarbeitung oder Handel mit landwirt⸗ 


ſchaftlichen Produkten treibenden Stände anzuordnen. 
Im „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ tritt Rudzinſki der Mel⸗ 


dung enigegen, daß fein Vorſchlag bereits an den Regierungs⸗ 


ſtaatlichen Poſtſparkaſſe Polens ſtatt. 


Finanzinſtitut in Polen ſei. 


befaſſen. 


komme. 


ſtellen erörtert worden ſei. Mit den näheren Einzelheiten dieſes 
immerhin bedentenden Vorſchlages werden wir uns noch eingehend 


Die Poſtſparkaſſe im Jahre 1933. 


Vor kurzem fand in Warſchau die Jahresverſammlung der 
0 Nach dem Tätigkeitsbericht, 
den der Präſident Dr. Gruber perſönlich erſtattete, hat das 
Vorjahr im Zeichen einer weiteren günſtigen Entwicklung des 
Inſtitutes geſtanden, was in einem Zuwachs Sparer um 
210 000, und der Einlagen um 93,3 Mill. Zloty zum Ausdruck 
Die Zahl der Kunden der Poſtſparkaſſe betrug am 
Er 1227 000, und das Einlagefapital 713,5 Mill. 
Zloty. Das Vertrauen der Öffentlichkeit zur Poſtſparkaſſe habe 
der Umſtand herbeigeführt, daß ſie gegenwärtig das größte 
i ; Die eigentlichen Spareinlagen 
haben im Vorfahr trotz der Kriſe um 64,4 Mill. Zloty auf ins⸗ 


geſamt 506,5 Mill. Zloty per 31. Dezember 1933 zugenommen. 


Stark geſtiegen iſt auch der Scheckverkehr. Während er ſich 


in den drei letzten Jahren auf einer Durchſchnittshöhe von 22 Mil⸗ 
liarden Zloty gehalten hatte, überſtieg er im Jahre 1933 25,5 Mil⸗ 


liarden Ztoty. 


von 20 Mill. Zloty. 


Kredit 25 Mill. Zloty zur Verfügung geſtellt. 


Auf den Barverkehr entfielen von dieſer Summe 
6,8 Milliarden Zloty. Nach dem Muſter früherer Jahre befaßt ſich 
die polniſche Poſtſparkaſſe auch mit Lebensverſicherungen. Sie be⸗ 
ſitzt gegenwärtig 75 000 Policen, welche auf 126 Mill. Zloty lauten. 
Die Zahl der Policen ſtieg im Berichtsjahr um 19000 im Werte 
Im laufenden Jahre wird dieſe Tätigkeit 
noch erweitert werden. 
Die Kredittätigkeit der Poſtſparkaſſe erſtreckte 
ſich auf folgende Gebiete: Für den Kleinhausbau wurden ins⸗ 
eſamt 10 Mill. Zloty und für den Ankauf von Obligationen und 
fandbriefen der Staatsbanken und der Inſtitute für langfriſtigen 
i Staatspapiere wur⸗ 
den im Betrage von 22,8 Mill. Zloty, und kurzfriſtige Schatzſcheine 
für 50 Mill. Zloty angekauft. Auf die Nationalanleihe zeichnete 
die polniſche Poſtſparkaſſe 10 Mill. Zloty. Der Wertpapierbeſtand 


beläuft ſich auf 408,3 Mill. Zloty. Er ſetzt ſich in der Hauptſache 


zuſammen aus Obligationen und Pfandbriefen der ſtaotlichen 
Landeswirtſchaftsbank und der Staatlichen Agrarbank. Direkte 
Lombardkredite gegen Verpfändung von Wertpapieren wurden für 
218 Mill. Zloty gewährt. 

Günſtig entwickelt hat ſich auch die Auslandstätigkeit der Poſt⸗ 
ſparkaſſe. Im Jahre 1933 wurden 66 210 Auslandsaufträge er- 
ledigt. Die Zweigſtelle der Bank in Tel⸗Aviv hatte im erſten 
Jahre ihrer Tätigkeit einen Umſatz von mehr als 1 Mill. Zloty. 
Der Gewinn der Poſtſparkaſſe im Jahre 1938 be⸗ 
läuft ſich einſchließlich der Überſchüſſe aus dem Verſicherungs⸗ 
geſchäft auf 6 895 000 Zloty, 


Rußlands Handelsverkehr 
mit den wichtigſten Ländern. 


Der Geſamtbetrag des ruſſiſchen Außenhandels ſtellte ſich in 
den erſten elf Monaten 1933, wie bereits gemeldet, auf 778 Mill. 
Rubel gegenüber 1159 Mill. Rubel im entſprechenden Zeitabſchnitt 
des Jahres 1932. Dabei betrug die ruſſiſche Ausfuhr 460,7 Mill. 
Rubel gegenüber 511,2 Mill. Rubel und die Einfuhr 317,8 Mill. 
Rubel gegenüber 647,8 Mill. Rubel. Die Handelsbilanz war mit 
143,4 Mill. Rubel aktiv gegenüber einer Paſſivität von 136,6 Mill. 


Rubel im gleichen Zeitabſchnitt des Jahres 192. 


Auf die wichtigſten Länder verteilte 


ſich die ru 
Ans» und Einfuhr in der Berichtszeit wie folgt: m 


Ausfuhr Einfuhr Geſamtumſatz 

\ elf Monate elf Monate elf Monate 
1938 1932 1933 1932 1933 1932 

Deutſchland 82,4 91,2 144,8 303,6 227.2 394,8 
England 83,0 120,8 28,9 83,1 111,9 203,9 
Italien 21,0 23,5 14,5 25,8 3,5 49,3 
Mongolei 35,2 38,9 13,5 15,0 48,7 53,9 
China 15,3 20,7 15,1 14,9 30,4 35,6 
USA 13,5 14,2 15,8 28,0 29,3 42,2 
rankreich 21,2 25,3 5,0 3,5 26,2 28,8 
elgien 5,0 14,9 1,2 0,6 26,2 15,5 
Holland 250 18,7 4,7 3,3 29,7 2,0 
Perſien 9,9 28,3 7,2 48,7 17,1 72,0, 
Polen 4,6 3,9 12,4 4,6 17,0 85 


Deutſchland ſtand danach in den eriten elf Monaten 1988 
in der ruſſiſchen Einfuhr nach wie vor an erſter Stelle, während 
es in der Ausfuhr den erſten Platz wiederum an England abe 
getreten hat. Die ruſſiſche Einfuhr aus Deutſchland iſt um 188,8 
Mill. Rubel d. h. auf weniger als die Hälfte, geſunken. Einen 
ſehr ſtarken Rückgang weiſt auch der Sowjetimport aus England, 


Italien, den Vereinigten Staaten und Perſien auf, während die 
ruſſiſche Einfuhr aus Polen, Belgien, Holland und China geſtiegen 


iſt. 
nur 


In der ruſſiſchen Ausfuhr weiſt der Export nach Deutſchland 
einen Rückgang um 8,8 Mill. Rubel auf, dagegen iſt der 
Sowjetexport nach England um 37,8 Mill. und nach Perſien um 
13,4 Mill. Rubel geſunken. Auffallend iſt die ſtarke Zunahme des 
Sowfetexports nach Belgien und Holland. — Zu bemerken iſt, daß 
die Sowjetausfuhr nach Deutſchland in Wirklichkeit größer iſt als 
ſich dies aus der Statiſtik ergibt, da die im Jahre 1933 recht be⸗ 
deutende ruſſiſche Silberausfuhr, die hauptſächlich nach Deutſchland 
ging, in den Ausfuhrziffern nach den einzelnen Ländern nicht 
enthalten iſt. Die ruſſiſche Silberausfuhr erreichte in den erſten 
elf Monaten 1933 insgeſamt 24,8 Mill. Rubel. 
* 


In Sowjetrußland ſind ſeit einiger Zeit die Vorbereitungen 
für die Frühjahrsbeſtellung im Gange. Während die Bildung der 
Saatfonds bei den Kollektivwirtſchaften im allgemeinen befriedt- 
gend verläuft, ſieht es um die Inſtandſetzung der zahlreichen 
reparaturbedürftigen Traktoren recht ungünſtig aus. Mit den 
Reparaturarbeiten iſt zwar bereits vor etwa 3 Monaten begonnen 
worden, indeſſen ſind bis zum 15. Januar d. Is. in den dem Land⸗ 
wirtſchaftskommiſſarigt unterſtellten Maſchinen⸗ und Traktoren⸗ 
ſtationen erſt 29,1 Prozent der reparaturbedürftigen Traktoren 
inſtand gejett worden und in den Sowfetlandgütern erſt 24,5 Pro⸗ 
zent. In den 1—1½ Monaten, die bis zum Beginn der Früh⸗ 
jahrsbeſtellung noch verfügbar find, müſſen alſo noch zwei Drittel 
des reparaturbedürftigen Traktorenparks inſtand geſetzt werden. 
Beſonders heſorniserregend iſt der Umſtand, daß es um 
die Inſtandſetzung der Traktoren auch in den ſüdlichen Teilen der 
Sowjetunion ungünſtig beſtellt iſt, wo die Reparaturarbeiten 
binnen einem Monat zum Abſchluß gebracht werden müſſen. Der 
langſame Verlauf der Reparaturarbeiten hängt z. T. mit dem 


* 


Mangel an Erſatzteilen zuſammen. 


Der engliſch⸗ruſſiſche Handelsvertrag. 


Um noch vor dem endgültigen Abſchluß des engliſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrages einigen Druck auf die Regierung auszuüben, 
damit die ruſſiſche Privatſchuldenfrage im Zuſammenhang mit 
engliſchen Inveſtierungen berückſichtigt wird, wird beſonders aus 
konſervativen Kreiſen die Frage der Lena Goldfields zum Gegen⸗ 
ſtand einer Parlamentsdebatte gemacht werden. Es ſcheint nämlich 
ſicher, daß die Regierung zwar die Regelung zur Bedingung für 
einen vermanenten Handelsvertrag zu machen gedenkt, aber bei 
dem vorläufigen Abkommen, über das wir bereits berichteten, 
die Privatſchuldenfrage unberückſichtigt laſſen wird. 

Die „Morning Poſt“ glaubt, daß das Abkommen mit 
Rußland aus folgenden Hauptpunkten beſtehen wird: 


1. Eine ruſſiſche Anleihe in England um das nötige Kapital 
für ruſſiſche Aufträge in Groß⸗Britannien bereitzuſtellen; 

2. durch Import⸗ und Exportquoten die Quantitäten und den 
Wert des Handels zwiſchen England und Rußland auszu⸗ 
balanzieren; 

3. die Sowfetregierung durch ein Protokoll zu binden, die 
Frage der noch nicht geregelten Privatſchulden durch 
direkte Unterhandlungen mit den engliſchen Kreditoren zu 
erledigen: 

4. Groß⸗ Britannien ſoll das Recht haben, Einfuhrſperre gegen 
ſolche ruſſiſche Güter vorzunehmen, die durch den Artikel 21 
des Ottawa⸗Abkommens betroffen werden. Jedem 
Embargo gegen ruſſiſche Waren ſoll jedoch eine dreimonat⸗ 
liche Kündigungsfriſt vorausgehen; 

5. ein Teil des anglo⸗ruſſiſchen Warenverkehrs 
ſoll vertragsgemäß auf engliſchen Schiffen vorgenommen 
werden; 

6. Rußland ſoll ſich verpflichten, 
britiſcher Heringe zu kaufen. 


Der engliſch⸗ruſſiſche Handelsvertrag ſoll nunmehr „fertig zur 
Unterſchrift“ ſein. Die Unterzeichnung des Vertrages wird 
indeſſen durch Meinungsverſchiedenheiten über Fragen von ge⸗ 
ringerer Bedeutung aufgehalten. Die aus engliſchen Regierungs⸗ 
kreiſen ſtammenden Meldungen, wonach es ſich bei dem Handels⸗ 
vertrag nur um ein proviſoriſches Abkommen handeln werde, wer⸗ 
den in den Kreiſen der Londoner City als ein Verſuch bewertet, 
die ſtark enttäuſchten Beſitzer ruſſiſcher An⸗ 
leihen zu beruhigen. 


eine beſtimmte Quantität 


Anterzeichnung des franzöſiſch⸗ ruſſiſchen 


Wirtichaftsabtommens, 


Paris, 3. Februar. (PAT,) 
ſchen Frankreich und Sowjetrußland iſt am Donnerstag hier unter- 
zeichnet worden. Aus dieſem Anlaß veranſtaltete die Vereinigung 
der internationalen Freundſchaft unter der Leitung des ehemaligen 
Unetrſtaatsſekretärs im Außenminiſterium, de Teſſan, zu 
Ehren des ſowfjetruſſiſchen Botſchafters in Paris, Dowga⸗ 
lewſki, einen Empfang, an dem prominente Perſönlichkeiten 
aus der politiſchen Welt und Vertreter der Regierung teilnahmen. 
Bei dieſer Gelegenheit wurden mehrere Anſprachen gehalten. 
Dowgalewſki erklärte u. a., es ſei zu wünſchen, daß der Nicht⸗ 
angriffspakt und der franzöſiſch⸗ruſſiſche Handelsvertrag die erite 
Etappe der wirtſchaftlichen, politiſchen und intellektuellen An⸗ 
näherung zwiſchen den beiden Völkern ſein möge. In der Orga⸗ 
nr des Weltfriedens ſei ein großer Schritt vorwärts getan 
worden. 


Engliſche Gegenzölle gegen Frankreich. 
Angeſichts der franzöſiſchen Weigerung, die vollen 
Einfuhr⸗ Kontingente in allen Fällen für engliſche Waren 
wieder herzuſtellen, werden die angedrohten engliſchen Gegenzölle 
vorausſichtlich in der nächſten Woche in Kraft geſetzt werden. Die 


Das Wirtſchaftsabkommen zwi⸗ 


franzöſiſche Antwort auf die letzten engliſchen Vorſtellungen wird 
in politiſchen Kreiſen Englands als durchaus unbefriedigend be⸗ 
zeichnet. Die Mitteilung über die Verfügung von Gegenzöllen 
wird wahrſcheinlich am Montag im Unterhaus gemacht werden, da 
am Montag die von der Engliſchen Regierung feſtgelegte Friſt von 
zehn Tagen abläuft. Dieſe Friſt werde jedoch möglicher Weiſe um 
einige Tage verlängert werden, wonach dann die engliſchen Gegen⸗ 
zölle in Kraft treten würden. Welche franzöſiſchen Waren davon 
betroffen werden ſollen, iſt bisher noch nicht bekannt. 


Verlängerung des polnisch »tihechojlowatiichen 
„ 2 


Am 1. Februar war der Termin für das tſchechoflowakiſche 
Handelsproviſorium abgelaufen. Da die Verhandlungen, die ſeit 
einiger Zeit in Prag ſtattfinden, noch nicht abgeſchloſen find, wurde 
das Proviſorium bis zum 15. Februar d. J. verlängert. Nach 
neueren Mitteilungen jedoch nähern ſich die Verhandlungen dem 
Abſchluß. In den ſchwierigſten Fragen, der Regelung der Kohlen- 
und Holzeinfuhr, iſt ein Kompromiß zuſtande gekommen. Für die 
tſchechoſlowakiſche Kohleneinfuhr aus Polen wurde zwar grund⸗ 
ſätzlich das bisherige formelle Kontingent von 60 000 Tonnen im 
Monat anerkannt, doch ſollen vorderhand nur 90 000 Tonnen ein⸗ 
geführt werden; erſt allmählich ſoll dieſe Menge bis zur 
Maximalgrenze erhöht werden, wenn eine weſentliche Beyſerung 
im Mähriſch⸗⸗Oſtrauer Kohlenrevier nachweisbar iſt. Im Holz 
wurde Polen ein zollfreies Kontingent für Schleifholz zugeſpro⸗ 
chen. Strittig tft noch die polniſche Forderung nach einem Zünd⸗ 
holzkontingent. A 


Beſchleunigter Ausbau 1 
der Elektri⸗itätswirtſchaft Polens? 


Intereſſierte Wirtſchaftskreiſe Polens haben eine energiſche 
Propagandaaktion zwecks Beſchleunigung der Elektrifizierung des 
Landes eingeleitet. In bezug auf den Stromverbrauch ſteht Por: 
len bekanntlich faſt an letzter Stelle in Europa; es hat eigentlich 
nur noch die Sowjetunion hinter ſich. Die Erzeugung von elektri⸗ 
ſcher Energie iſt in Polen in den letzten Jahren um 20 Prozent 
geſunken, jo daß kaum 69 kW auf den Einwohner entfallen; dies ! 
ift eine überaus niedrige Ziffer. Sie erklärt fih vor allen Din» 
gen aus dem überwiegend landwirtſchaftlichen Charakter Polens, 
dem geringen Grad der Ausnutzung natürlicher Energiekräfte, ſo⸗ 
wie — vorwiegend in den letzten Jahren auch aus dem all⸗ 
gemeinen Rückgang des Lebensſtandards, der dazu führte, daß der 
7 3 von elektriſcher Energie vielfach als Luxus angeſehen 
wird. 

Den größten Verbrauch an elektriſcher Energie weiſt der weſt⸗ 
liche Teil Polens auf; die öſtlichen Teile Polens ſind jedoch noch ſo 
gut wie gar nicht elektrifiziert. Intereſſant iſt, daß von 626 Städ⸗ 
ten in Polen nur 250 Städte eigene Elektrizitätswerke beſitzen, 
und daß 60 Prozent der Städte ihre elektriſche Energie aus frem⸗ 
den Kraftquellen ſchöpfen. Dagegen find von 12610 Landgemeinden 
Polens nur 326 mit Elektrizität verſorgt, d. i. 2,6 Prozent. Eigene 
Elektrizitätswerke beſitzen nur 42 Gemeinden, d. i. genau ½ Pro⸗ 
zent der Geſamtzahl der Landgemeinden Polens. 


Auch der polniſche Handelsminiſter hat in ſeiner kürzlichen 
Rede vor dem Haushaltsausſchuß des Polniſchen Sejm auf den un⸗ 
befriedigenden Stand der polniſchen Elektrizitätswirtſchaft hin⸗ 
gewieſen. Er brachte dabei zum Ausdruck, daß für die notwendig⸗ 
ſten Elektrifizierungsarbeiten in den nächſten 5 Jahren 1 Milliarde 
Zloty, in weiteren 15 Jahren 3¼ Milliarden Zloty und ſpäter noch 
8 Milliarden Zloty erforderlich feien. über die Aufbringung dieſer 
Mittel hat ſich der polniſche Handelsminiſter nicht ausgelaſen. Bei 
der unzureichenden Kapitalbildung in Polen wird eine ſtarke 
Heranziehung von Auslandskapital für diefe Zwecke V 
fein. ; h 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 5. Februar auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 
00 Fer Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5% der Lombard 
a 0. 

Der Zioty am 3. Februar. Danzig: Ueberweisung 57. 84 
bis 57,96, bar 57.86 -57,97, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 46,85 


bis 47.25, Prag: Ueberweiſung 398,00, Wien: Ueberweiſung 79,20. vom 5. Februar. Parität Bromberg (Waggon⸗ 

Paris: Ueberweiſung ——, Zürich: Ueberweiſung 58.05. | ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Mailand: Ueberweiſung ——, London: Ueberweisung 27,12, 0 — n 91 u 
Warſch auer Börie vom 3. Februar. Umſatz, Bertauf — Kauf. Sagen 10 5 gentieie 9 2 

Belgien 123,85, 12416 — 123.54. welgtad , Pudapeſt — | Meiden 1 . 

Sutare —, Danzig 17289. 173. — 173,37, Seliingiors — | Strgergerſte 15 16.50 ee er 

Spanien —, Holland 956,85, 357.75 — 355.98, Japan —, | Hafer et ee en Bern 

Konitantinopel —, Nopenbagen 121.75. 122355 — 12115 | „ Pa ge ee = 

London 27.20, 27.34 — 27,06, Newport 5,50 5,53 — 547, DO n oc „210 8 ee t 

Oslo —, Paris ), 35,01 — 34,83, Prag —, Riga —, Sofia Weizenm. 65%, — to —.— umenkuchen — to —.— 

Stockholm 141,50, 142,20 — 139,80, Schweiz 171,70, 173,13 — 171,27, Rihtpreiıe: 

Tallin — Wien —, Italien 46,69, 46,81 — 46,57. 5 gen 3 0 0 geile Bun 3  7.00—8.00 
7 i ä 27 eizen. 3 18.00 „ e 2 
e Ra e Braugerſte ; ; 14.50 — 15.50 Serradella, neu. 12.00-13.00 
Freihandelskurs der Reichsmark 210, 50. 8 e erben ee abgeich.. a 
Berlin, 3.Zebruar.. Amtl. Depiſenturſe. Newport 2,597—2,603, VS ag = > a e. 

London 12,745—1:,775, Holland 167.93--168.27, Norwegen 64.09 bis | zugeemmenl 65 39.503200 ee 

64.21. Schweden 65,78 65,92, Belgien 58,29— 58.41. Italien 21,93 bis Ro mene „ 1 9.75 10.50 Seintuchen 78 419,00— 20.00 

21,97, Frantreich 16,42—16,46, Schweiz 80,72—80,88, Prag 12,435 bıs Weſzenklele, fein . 16.25—10.75 Raps uchen . . 15.50-16.50 


12,455, Wien 47.20 — 47,30, Danzig 81.32— 81,48, Warschau 47.025 —47. 225. 


Die Bant Polti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine Winterraps . 49.90 —42.00 | blauer Mohn. . 48.00 — 52.00 
5,48 3, do. kleine 5,47 Z., Kanada 5,42 3, 1 Pfd. Sterling Pe uſchten . „13.00-14.00 | Senf. 32.00 —34.00 
27,45 3, 100 Schweizer Hranten 171,19 31. 100 franz. Franken | Felderbſen . . . 15.00-17.00 Leinſamem 40.00 44.00 
34.81¼ 31., 100 deutiche Wiart 209,10 31., Goldmark 212,34 Zt. Speiieerbien . . . 19.00-20.00 | Wicken 13.00 — 14.00 
100 Danziger Gulden 172,29 Zt., 100 tſchech. Kronen 24.05 Z., Viktoriagerbſen „ 23.00 — 25.50 | Winterrübſen . 42.00 — 44.00 
100 öſterreich. Schillinge 97,50 Zi., holländiſcher Gulden 352.95 31, Folgererbſen . . . 20.00— 22.00 Ncggenſtroh. loſe. —.— 
Belgisch Belgas 123,49 Zl., ital. Lire 46,54 Zt. blaue Lupinen . 5.506 50 | Roggenſtroh. gepreßt —.— 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 3. Februar. Es notierten: Sproz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 58,50 G., ran Dollarbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft (1 Dollar = 5,46) 49 G., 4½ proz. Gold⸗Amortiſations⸗Dollar⸗ 
briefe der Poſener Landſchaft 46 G., 4proz. Konvert.⸗ Pfandbriefe 
der Poſener Landſchaft 45 G., Aproz. rämien⸗Dollar⸗Anleihe 
(Serie 3) 52 G., 4½ proz. Roggenbriefe der Poſener Landſchaft (100 
Zloty) 46 G., 4proz. Prämien⸗Inveſt.⸗Anleihe 106 G. Tendenz feſt. 
(G. Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, » = ohne Umſatz.) 


Produitenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 


vom 
3. Februar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 4 „ A 14.75 
Gies , ae RT UNE 14.70 
* Mio „ ee ae ik 14.65 
Weizen io ß -P? 18 50 
8 30 to. » LF n 18.40 
Roggenkleie 120 to; a ung 10.25 
Richtpreiſe: 
Rogner „ „ „ 017,75 1828 5 Kiee. geb 
Be —.— in Schalen . . 0.00 - 35.00 
Gerſte 695705 kg . 14.50—15.00 | Tymoibptlee . . 25.00 —30. 
Gerſte 675-685 cg . 14.401450 Rayaras . . 44.00—50.00 
Haber le. Knete Moses Intarnatllee. . G 
2 11.75 —12. F . 33.00 —35.00 
Roggenmehl (65 ¾) . 19.50 — 21.00 | Weizen- u. Roggens 
Weizenmeh. (65j% . 26.25—29.50 ſtrohr inte N — 


eidentleie „ „ 11.00—11.50 


1 Weizen» u, Ro 
Wetzentleie (grob) . 11.50—12.00 1519 arg 


itrob, gepreßt rk 


Roggentleie . „10.00—10.75°| Hafer- und Gerſten⸗ 
Winterraps „ „ „45.00-46.00 rt loſe iR 90 2 
Sommerwide, . ; 14.50-15.50 Hafer» und Gerſten⸗ 
Peluſchten 2 14.50 — 15.50 roh, gepreßt. er 
Vittoriaerbſen —.— Heu, loſe. 5 
Folgererbſen Heu, gepreßt —.— 


Tabrittartoff. p. xa, 0.20% Netzeheu. oſe —.— 


Seradella . 8 13.00 —14.00 Netzeheu, gepreßt — 38 

Ban: 13. . 4 2 per Februar —, per März 475, Nolafe 79 kg per März 

Rloue Sn .. d e Kartoffelflocken . „14.00-15.00 | 3,35, Baruſſo 80 kg per Febr. M rz 3.35, Bahia 80 ke per Febr -März 
55 . 2 52 Mer Blauer Mohn . .46.00-54,0. | 3,95; Gerſte: Donaugerite 60-61 kg per Februar —, 64-65 ke per 
EN 8985 e Leinſamen 47.0050. 00 Februar —. 68-69 kg per Februar 2,80 atagerite per Februar 

Rıee, chweöiſch 00012000 Lentuhen 18.50 —19.50 | 2,75, 68-69 kg per Februar —, ruſſiſche Gerſte 64-65 kg per 

1 5 f 90. 110.00 Senden en . 15.00 15.50 2 Blat, =; engen: A0 72-73 3 1 au Mais: 

1 7 5 ata per Februar per März per April 2.92 ¼, 

ohne Schalen. ; 90.00 110.00 tuchen 46-48 / 17.50 —18.50 nau Galfox per Februar 380: Hafer: Plata Unclipped fag 

Wundktee 880611905 Sofaſchrot .. 21.75—22 5 | 48-47 kg per Februar 2,45, Mots Ciwöd 81 52 Ke per Februar 2,55. 


| 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 

Noggen 1868 0. Weizen 694 to, Gerſte 172,5 to, Hafer — o. Noagen⸗ 

mehl 167 fo. Weizenmehl 76 to, Rogaentleie 170 to, Gerſtenkleie 150, 
Folgererbſen 16,7 to, Viktorigerbſen 3 to. Seradella 3 10. Lein⸗ 
ſamen 10 to, Rotkſee 1.2 to. ge be Lupinen 30 to. Rapskuchen 5 o, 
Leinkuchen 1,5 to, Luzerne 0,1 to, Sirup 30 to, Kartoffelmehl 2 to. 

Nach dem Urten der Börſe war die Tendenz für Noagen, 
Weizen, Gerſten. Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig, für Hafer ſchwach. 

Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
Die Preiſe lauten 


Weizenkleie, grob . 11.25— 11.75 Sonnenblumenkuch. 18.50 19.50 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Weizen ſchwächer. Transattionen 
zu anderen Bedingungen 
10 


Rogaen 85 Fabrikkartoffel — to Kr — to 
Weizen 120 to] Sypeiſekartoffel — to eluſchken — ·0 
Mahlgerſte 120 to blauer Mohn — to Grütze — 0 
Braugerſte —to weißer Mohn — to Raps — to 
Roggenmehl 30% Futtererbſen — te Leinſamen — 0 
IWehenmehl 125 t0 otklee — to Mohnkuchen — (0 
Viktor.⸗Erbſ. 27 to Schwedenklee — to 7 — to 
Tolgexr⸗Erbſ. — to] Gelbklee — 0 udeln to 
Keld»Erbien — to nlarnatllee — to Wicken 15 0 
Roggenkleie — to ndklee —to Rüvenſamen — 
Weizenkleie 35 t0 Gerſtenkleie — to Trockenſchnitz. — to 
Gelbe Lupinen — to Serradella — to Baldersb. Erbſ. 0 
Kartoffelflock. — to —to | Gemenge 15 to 


Sen 
Geiamtangebot 744 lo. 


8 Sämereipreiſe. Bromberg, 3. Februar. Firma 
St. Szukalſti. Bydgoſzez. notierte in den letzten Tagen pro 100 kg: 
Rotklee 140-210, Weißtklee 60—110, Schwedenklee 85—115. Gelb⸗ 
lee enth. 85—105, Gelbklee i. Kappen 40—45, Wundklee 100 —125, 
Inkarnatklee 80—95, eng iſches Raygras 55—65, Timothee 23—28, 
eradella 8—10, een 12—13.50, Peluſchlen 12—13.50. | 
MWinterwiden 30-40, Viktorigerbſen 22—26. Yolaererbien 0A, ' 
Felderbſen 15-17, Winterraps 43—48, Sommerrübſen 42-46, , 
Leinſaat 40—45, Weißmohn 69—70. Blaumohn 45—52. Senf 30-34, | 
Buchweizen 16—18, gelbe Lupinen 7—8, blaue Lupinen 67. 


Damiger Cetreidebörſe vom 3. Februar. Michtamtlich.) 
Weizen, 130 Bid, 11,60 Roggen 9.00 — 9.1). Gerſte feine 9.40 10,15. 
Futtergerſte 9.009,40 Hafer 7.85—8.40, Viktorigerbſer 16.25 — 18,25, 14 
grüne Erbſen 13.50— 15,00. Roggentieie 6.606,70 Weizenkleie 7,50 ! 

47 eee eg 8.75— 9.40, Wicken 8.75—9,25 G. per 100 g 
rei g. \ 
Das Geſchäft konnte noch nicht in Gang kommen. Für 115 pfd. 
Durchſchnittsgerſte wurden zum Export Preiſe von G. 8,80 per 
10 e it G. 9.00 verkäuflich, während guter Wei it 

ogaen iſt mit G. verkãu während guter Weizen mi 
G. 11.60 abzuſetzen iſt. A a Ä 


amburg, Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie v. 3. Februar. 
Preiſe in Hfl. per 100 kg. alles cif Hamburg unverzollt Weizen 
per Februar —, per März 4,90, Manitoba 


Manitoba! 


3. Blatt. 


der Haushaltsvoranſchlag 


vom Gejmausſchuß verabſchiedet. 
48 Millionen Zloty Defizit. 


In der Mittwochs⸗Sitzung der Haushaltskom⸗ 
miſſion des Sejm wurde der Staatshaushalt in dritter 
ung angenommen. Bei dieſer Gelegenheit gelangte auch 
eine Reſolution des Abg. Wagner vom Regierungsklub 
zur Annahme, in der die Regierung erſucht wird, den 
riegsin validen durch die Schaffung von Arbeits⸗ 
ſtätten eine Erleichterung ihres Loſes zu bringen und 
fie vorzugsweiſe im Rahmen der in Kraft befindlichen Ge⸗ 
ſetzgebung zu beſchäftigen. 


1 Nach einer kurzen Pauſe ſchilderte der Generalreferent 
s Staatshaushalts, Abg. Miedzinſki, die gegen⸗ 
wärtige Lage im Lande. Er wies zunächſt darauf 
Bin, daß ſowohl die Einzelberichterſtatter als auch die 
iniſter in vorſichtiger Weiſe eine Beſſerung der 
wirtſchaftlichen Lage feſtgeſtellt hätten, die ſich auf 
en verſchiedenſten Gebieten bemerkbar gemacht habe. Trotz 
der geringeren Budgetſumme ſei zwar ein Fehlbetrag 
zu verzeichnen; doch im Vergleich zu anderen Staaten halte 
Polen in dieſer Hinſicht die Mittellinie. Der Fehlbetrag 
in den neun Monaten des laufenden Staatshaushaltsjahres 
Belle 14 Prozent der Gefamteinfünfte des 
denates dar; doch werde der Fehlbetrag ausgeglichen wer⸗ 
en. über die Währung erklärte Abg. Miedzinſti, daß 
71 Regierung den Einflüſterungen der Anhänger der In⸗ 
i ation kein Gehör geſchenkt habe. Die Bevölkerung 
da Polen wünſche keine Inflation. Der Redner gab ſo⸗ 
ann ein Bild über die Beteiligung des Aus lands⸗ 
0 apitals an polniſchen Unternehmungen. Er führte 
azu u. a. folgendes aus: 


Der Druck der 
Wirtſchaftskriſe 


hält noch immer an. Wer ihm 
widerſtehen will, muß wiſſen, 
wohin die Welt treibt. Nur 
eine gut informierte Tages⸗ 
zeitung hält Sie über Politik 
und Wirtſchaft auf dem Lau⸗ 
fenden. Beſtellen Sie deshalb 
noch heute die „Deutſche 
Nundſchau in Polen.“ 


rote beſitzen in unſerem Aktienkapital: in der Naphtha⸗ 
unduſtrie 84 Prozent fremdes Kapital, in der Bergwerks⸗ 
werf Hütten industrie 77,1 Prozent, in den Elektrizitäts⸗ 
474 en 75,4 Prozent, in der elektrotechniſchen Induſtrie 
der Prozent, in der chemiſchen Induſtrie 41,5 Prozent, in 
ind metallurgiſchen Induſtrie 28,8 Prozent, in der Web⸗ 
Ausſerie 28,1 Prozent fremdes Kapital. Das geringſte 
Pro andskapital befindet ſich im Handel, und zwar 172 
Aktzent, Die allgemeine Beteiligung des Auslandes am 
fie en⸗Kapital ſteigt ſtändig. Im Jahre 1980 betrug 
1932 1 Prozent, im Jahre 1931 — 44,6 Prozent, im Jahre 
Na 0 D. 45,6 Prozent und im Jahre 1933 — 46,7 Prozent. 
größ Ländern geordnet haben wir, wenn man die ſechs 
7 ten Induſtrien berückſichtigt: 25,8 Prozent franzöſi⸗ 
* Kapital, 25 Prozent deutſches, 21,3 Prozent 
von bel k ani! ches Kapital und dann weiter beginnend 
Nom em belgiſchen mit 94 Prozent bis zu dem tſchecho⸗ 
wakiſchen mit 1,1 Prozent. 


ee müßte ſich bemühen, das Auslands- 
zweck tal, das ſich in Polen zu Spekulations⸗ und Raub⸗ 
Rech en befindet, und den Intereſſen des Landes nicht 
Landung trägt, loszuwerden. Auf die Lage in der 
Ve wirtſchaft eingehend, ſtellte der Referent feſt, daß die 
15 chuldung der Landwirtſchaft 4 Mil- 
liche den 600 Millionen Ztoty beträgt. Die jähr⸗ 
Notz Bedienung dieſer Anleihen betrug 480 Millionen 
leichte Dank der Aktion der Regierung betragen die Er⸗ 
Toy ungen in der jährlichen Bedienung etwa 205 Mil⸗ 
ug Zloty. Schließlich gab der Referent einen Überblick 
und das Finanzgeſetz, das an Ans gaben 2 184 552 000 Zloty 
Fe Fi Einnahmen 2136254150 Ztoty vorſieht. Das 
W beträgt ſomit 48 298 443 Zloty. 
ach einer 
angenommen. kurzen Ausſprache wurde das Finanzgeſetz 
* 


deſterreich bittet Polen um Vermittlung. 


ſogiaber „Reichspoſt“, das Wiener Organ der Chriſtlich⸗ 
5 5 e betont in einer Korreſpondenz aus War⸗ 
trägt, e die Überſchrift „Polen und Sſterreich“ 
2 15 für Polen der Kampf Sſterreichs um 
befſte Sbängiakeit eine ganz beſondere Bedeutung 
den Bor einerzeit habe man von einigen Seiten Polen 
ein deuiſfeh gemacht, daß es in der Frage des Anſchluſſes 
vor der 91 Desintereſſement verrate. Tatſächlich hätten 
lage nich ler-Ira dieſe Vorwürfe einer gewiſſen Grund⸗ 
entbehrt. Man habe zwar an den Sympathien 


1 zu Sſterreich nicht zweifeln können, es ſei jedoch 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 6. Februar 1934. 


Tatſache geweſen, daß einige polniſche Kreiſe nach dem 
Kriege immer weniger an die Möglichkeit geglaubt hätten, 
die Unabhängigkeit Sſterreichs zu erhalten. 


Das Blatt erinnert daran, daß Roman Dmowſki 
als damaliger Vertreter der Polniſchen Regierung in 
Verſailles vollkommen offen für den Anſchluß Oſter⸗ 
reichs an Deutſchland eingetreten ſei. Vom Jahre 
1933 ſeien jedoch alle dieſe Argumente grundlos geworden. 
Polen zeige jetzt Oſterreich gegenüber in feinem Kampfe 
um die Unabhängigkeit ein volles Verſtändnis (2) 
und hoffe in ſeinen Bemühungen um die Erhaltung des 
Friedens, daß es ſchließlich gelingen werde, Deutſchland 
zu bewegen, einen freundſchaftlichen Standpunkt 
gegenüber Oſterreich einzunehmen. 


In Wiener politiſchen Kreiſen ſoll dieſer Artikel den 
Eindruck eines Angebots an die Adreſſe Polens hervor⸗ 
gerufen haben, die Rolle eines Vermittlers zwiſchen Oſter⸗ 
reich und Deutſchland zu übernehmen. Man hofft, daß 
dank den guten Beziehungen, die zwiſchen Polen und 
Deutſchland nach der Unterzeichnung des letzten Nicht⸗ 
angriffspaktes beſtünden, eine ſolche Vermittlungsaktion 
Ausſicht auf Gelingen hätten. — 

Wir glauben, daß die Polniſche Regierung es ganz 
entſchieden ablehnen wird, in einen ausgeſprochenen 
Familienzwiſt einzugreifen. Der Gedanke der 
„Reichspoſt“ iſt peinlich, höchſt peinlich. 


Opfer der kosmiſchen Strahlen? 
RNätſel um den Tod 
der ruſſiſchen Stratoſphärenflieger. 


Noch iſt das tragiſche Schickſal der ruſſiſchen Strato⸗ 
ſphärenflieger von einem geheimnisvollen Schleier um⸗ 
geben, und es erſcheint fraglich, ob es der Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion, die ihre Arbeit unverzüglich aufgenommen hat, 
gelingen wird, ihn zu lüften. Nachdem die Glücksbotſchaft 
von dem errungenen Rekord durch den Ather gedrungen 
war, nachdem die Piloten ihren Familien Grüße geſandt 
und ſie benachrichtigt hatten, daß ſie ſich nun zur Landung 
anſchickten, dachte kein Menſch mehr daran, daß dieſer glück⸗ 
lich begonnene Flug ein ſo unglückliches Ende nehmen 
könnte. Alle früheren Stratoſphärenflüge waren, ſoweit 
die Ballons überhaupt in die Höhe kamen, erfolgreich be⸗ 
endet worden, und man hatte auf dieſe Weiſe ſich daran 
gewöhnt, die Gefahren der Stratoſphäre zu unterſchätzen. 
Man hatte auch längſt vergeſſen, welch bange Stunden die 
Welt durchlebt hatte, als von Profeſſor Piccard jede Nach⸗ 
richt fehlte, der, glücklich dem Tode entronnen, im einſamen 
Hochgebirge gelandet war. 


Wenn man nach den Urſachen der Kataſtrophe ſucht, 
iſt man naturgemäß nur auf Vermutungen angewieſen. 
Man weiß, daß Augenzeugenberichte über aufregende Er⸗ 
eigniſſe vorſichtig zu bewerten ſind, aber allem Anſchein 
nach, bietet ſich folgender Tatbeſtand: Der Ballon ging 
langſam nieder. Nachdem er in etwa 300 Meter Höhe über 
der Bahnlinie Moskau —Kaſan getrieben hatte, ertönten 


* 


Nr. 28. 


zwei mächtige Detonationen, plötzlich löſte fi die Gondel 
vom Ballon, ſtürzte ab und 

grub ſich 3 Meter tief in den Erdboden. 
Lange Zeit dauerte es, bis die völlig eingedrückte Gondel 


ans Tageslicht gebracht werden konnte. Im Innern der 
Kugel bot ſich ein furchtbarer Anblick. Die drei Piloten 


lagen, teilweiſe zur Unkenntlichkeit verſtümmelt, am Boden. 


Die Einrichtung und die an Bord befindlichen Meß⸗ 
inſtrumente bildeten mit den Fenſtern einen unentwirr⸗ 
baren Haufen von Glasſplittern, Drähten und Metall⸗ 
teilen. Daneben fand man die Überreſte des Frühſtücks, 
das die Stratoſphärenflieger offenbar kurz vor dem Ab⸗ 
ſturz eingenommen hatten. Nur ein einziges Inſtrument, 
das beſonders geſchützt war, iſt wie durch ein Wunder 
erhalten geblieben: 
Der Höhenmeſſer, der 20 800 Meter anzeigte. 


Es wird nicht leicht ſein, aus dieſen unzureichenden 
Angaben den Hergang der Kataſtrophe zu rekonſtruieren. 
Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß die Forſcher erſt bei dem 
Aufprall der Gondel auf die Erde getötet wurden. Man 
neigt eher zu der Annahme, daß der Tod bereits in höheren 
Luftſchichten eingetreten iſt. Dieſe Anſicht wird damit be⸗ 
gründet, daß der Ballon eine größere Fallgeſchwindigkeit 
gehabt haben müßte, wenn die Flieger am Leben ge⸗ 
blieben wären, da ſie in dieſem Falle die Fallventile 
geöffnet hätten. Zwei Urſachen können den Tod herbei⸗ 
geführt haben, entweder ein Verſagen der Sauerſtoff⸗ 
apparate, oder ein Undichtwerden der Fenſter, oder der 
Gondelwand. Oder aber 


ſollten die Flieger Opfer der kosmiſ⸗ 
Strahlen geworden ſein, 


deren Erforſchung ihr Flug in erſter Linie galt? Sollten 
ſie die Grenze überſchritten haben, die die Natur dem 


Menſchen geſetzt hat? Dieſe Frage wird wohl in abſeh⸗ 


barer Zeit nicht beantwortet werden können. 

Von beſonderem Intereſſe ſind in dieſem Zuſammen⸗ 
hang die Außerungen Profeſſor Piccards, des Vaters des 
Stratoſphärenfluges. Seiner Anſicht nach war es eine 
ſchwere Unterlaſſungsſünde, daß die Ruſſen 
keine Fallſchirme an Bord hatten. Er glaubt, daß 
dieſe Unterlaſſung einzig und allein die Kataſtrophe ver⸗ 
ſchuldet hat. Er ſelbſt führte auf ſeinen Flügen drei Fall⸗ 
ſchirme mit, von denen der eine für die Gondel beſtimmt 
war, die er zu Boden bringen ſollte, wenn ſie ſich von der 
Ballonhülle loslöſte, während die beiden anderen ihn und 
ſeinen Gefährten retten ſollten. Im übrigen meint er, 
daß die Exploſion auf Nichtfunktionieren der Ablaßventile 
zurückzuführen ſein könne. 

Die Meldung eines Funkamateurs, der einen Funk⸗ 
ſpruch empfangen haben will, wonach der Ballon von einer 
Eisdecke eingehüllt geweſen ſein ſoll, wird von der Unter 
ſuchungskommiſſion dementiert. 

Auf jeden Fall wird man aus dem tragiſchen Ausgang 
des ruſſiſchen Stratoſphärenfluges die Lehre ziehen müſſen, 
daß es notwendig iſt, die Gegebenheiten der Stratoſphäre 
zunächſt durch unbemannte Ballons zu erforſchen, bevor au 
neue Stratoſphärenflüge gedacht werden kann. 


Deutſchlands Vorſchläge zur Abrüſtung. 


Die Antwort an Frankreich. — 


Auf das Aide⸗Mémoire der Franzöſiſchen Regierung 
vom 1. Januar 1934 hat die Deutſche Regierung am 19. Ja⸗ 
nuar in einem Memorandum geantwortet, dem wir fol- 
genden Auszug entnehmen: — 


Die Deutſche Regierung begrüßt es, daß die Fran⸗ 
zöſiſche Regierung die Anregung unmittelbarer diplo⸗ 
matiſcher Verhandlungen zwiſchen den beiden Regierungen 
über die zwiſchen ihren Ländern ſchwebenden Probleme 
aufgenommen und daß ſie in der wichtigſten akuten Frage, 
der Abrüſtungsfrage, ausführlich dargelegt hat, welche Stel⸗ 
lung ſie zu den vorangegangenen Erklärungen der Deut⸗ 
ſchen Regierung einnimmt und welche Geſichtspunkte ſie 
ſelbſt für die weitere Behandlung dieſer Frage geltend zu 
machen hat. Die Deutſche Regierung hat die Ausführungen 
des franzöſiſchen Aide⸗-Mémoires hierüber in voller Unvor⸗ 
eingenommenheit und unter dem entſcheidenden Geſichts⸗ 
punkt geprüft, ob und welche Möglichkeiten danach für die 
Verwirklichung des Gedankens der allgemeinen 
Abrüſtung heute als gegeben erſcheinen. 


I. 


Bevor die Deutſche Regierung auf die Kritik eingeht, 
die das franzöſiſche Aide-Mömoire an dem deutſchen Vor⸗ 
ſchlag zur Abrüſtungsfrage übt, möchte ſie ſich zu dem Plan 
äußern, den die Franzöſiſche Regierung jenem Vorſchlag 
gegenüberſtellen zu ſollen geglaubt hat. Welches würde die 
Lage ſein, die geſchaffen würde, wenn es zu einer Konven⸗ 
tion auf der Grundlage des franzöſiſchen Planes käme? 


Auf dem wichtigen Gebiet des Kriegs materials 
würde die Abrüſtung um mehrere Jahre hinaus⸗ 
geſchoben. 


Während dieſer Zeit würden die hochgerüſteten Staaten ihr 
geſamtes ſchweres Landmaterial auch in ſoweit unvermin⸗ 
dert behalten, als es in erſter Linie für Angriffszwecke in 
Betracht kommt. Es fragt ſich, ob es demgegenüber vom 
Standpunkt der allgemeinen Sicherheit ins Gewicht fallen 
würde, wenn die hochgerüſteten Staaten während dieſer 
Zeit auf die Neuherſtellung ſchwerer Angriffs 
waffen verzichten. Deutſchland würde ſeinerſeits auf die 
im Verſailler Vertrag vorgeſehenen, völlig unzureichenden 
Waffenarten beſchränkt beiben, hätte aber während dieſer 
Periode gleichwohl die Umbildung der Reichswehr vorzu⸗ 


nehmen. Wie ſoll jedoch die Umbildung eines Heeres prak⸗ 


tiſch durchgeführt werden, wenn ihm nicht von vornherein 
das für ſeine Verhandlungsmöglichkeit notwendige Mate⸗ 
rial zur Verfügung ſteht? Wie kann bei einer derartigen 
Umbildung der Reichswehr 
die deutſche Sicherheit 


auch nur einigermaßen gewährleiſtet werden? 


loyal ſt 


Die deutſchen Gegenfragen. 


Was die Frage der Perſonalſtärke anlangt, fo 
wäre die Vereinheitlichung der Heerestypen natürlich davon 
abhängig, daß der vorgeſehene Typus auch von den anderen 
Staaten angenommen wird. Außerdem kann aber der Wert 
der von Fraukreich ſchon für die erſte Periode zugeſtande⸗ 
nen Herabſetzung ſeiner Perſonalbeſtände erſt dann beur⸗ 
teilt werden, wenn feſtſteht, was mit den franzöſiſchen 
überſeetruppen geſchehen ſoll. Für die in Afrika 
ſtehenden Truppen ſind alle organiſatoriſchen Vorbereitungen 
getroffen, um ſie jederzeit binnen kurzem nach Frankreich 
bringen zu können. Liegt unter dieſen Umſtänden nicht die 
Annahme nahe, daß die Herabſetzung der Heimat⸗ 
truppen ſtets durch Heranziehung von über⸗ 
ſeetruppen wieder wettgemacht werden könnte, ſofern 
nicht auch die letzteren in das Syſtem der Herabſetzung der 
Perſonalbeſtände einbezogen werden? 


Hinſichtlich der 
Luftſteitkräfte 


wäre zu überlegen, ob nicht mit der nach dem franzöſiſchen 


Aide⸗Meémoire vorgeſehenen Methode ihrer Verminderung 


das wichtige Prinzip aufgegeben wurde, alle großen Luft⸗ 
flotten auf einem einheitlichen Niveau einander an⸗ 
zugleichen. Aber auch hiervon abgeſehen ſtellt ſich für 
Deutſchland die Frage, ob es für die erſte Phaſe und ſogar 
für die zweite Phaſe der Konvention dabei bleiben ſoll, daß 
es keinerlei militäriſche Luftfahrt beſitze. Falls dieſe Frage 
nach dem franzöſiſchen Plan zu bejahen wäre, würde auch 
die vorgeſchlagene Herabſetzung der Luftſtreitkräfte der an⸗ 
deren Staaten an dem Zuſtand dee radikalen Ungleichheit 
und der völligen Wehrloſigkeit Deutſchlands in der Luft 
praktiſch nichts ändern. Sind die Ausführungen des Aide⸗ 
Msmoire über die Kontrolle etwa dahin zu verſtehen, 
daß das ganze Regime der zweiten Phaſe von den Erfah⸗ 
rungen während dr erſten Phaſe abhängig gemacht werden 
ſoll? Wenn das die Abſicht wäre, ſo würde 


die Durchführung der allgemeinen Abrüſtung 
auch für dieſe zweite Phaſe mit einem gejähr- 
lichen Unſicherheitsfaktor belaſtet 8 


werden. Es liegt auf der Hand, daß die Vorausſetzung der 
Parität der Kontrolle nicht mehr gegeben wäre, wenn ſich 
die Kontrolle praktiſch in den bereits auf Grund der 
Friedensverträge aufgerüſteten Ländern in ganz anderer 
Weiſe als in den übrigen Ländern auswirken würde. 
Würden ſie nicht, da ſie in den bereits abgerüſteten Ländern 
ein viel weiteres Anwendungsgebtet hätten, hier, auch bei 
ter Vertcragserfüllung viel leichter als 
in den anderen Ländern zu Differenzen Anlaß geben, die 


dazu ausgenutzt werden könnten, das Regime der zweiten 
weiter hinauszuzögern? 


Phaſe noch 


e 


2. In welcher Weiſe follen bei der in dem Trangörjaen 
Aide⸗Mémoire vorgeſehenen Regelung die liberfjeer 
truppen und die ausgebildeten Reſerven 
N in Rechnung geſtellt werden? 

Iſt Frankreich bereit, falls die Umwandlung der 
ya in Verteidigungsheere mit kurzer Dienſtzeit ſich nicht 
auf die im Heimat⸗ wie im Überſeegebiet ſtehenden Überſee⸗ 


tüſch nicht durchführbar iſt, wenn dieſer Armee 
nicht gleichzeitig mit der nn die notwendigen 
Waffen gegeben werden. 

Was ſchließlich die Einzelheiten des in der Konvention 
vorzuſehenden Kontrollſyſtems anlangt, ſo handelt es ſich 
dabei um Fragen techniſcher Art, über die unſchwer eine 
Einigung zu erzielen ſein wird. 1 


Selbſt wenn ſich dieſe Gefahr beſeitigen laſſe, bleibt 
aber für Deutſchland die Frage entſcheidend, ob ſeine 
Diskriminierung 
noch um eine weitere Reihe von Jahren verlängert wer⸗ 


den ſoll. Können die anderen Mächte für einen ſolchen, mit 
der Ehre und Sicherheit Deutſchlands unvereinbaren Plan 


N irgendeinen ſtichhaltigen Grund anführen? Das iſt nach der 


ſeſten Überzeugung der Deutſchen Regierung völlig. aus 
geſchloſſen. 5 
II. 


Wenn man ſich 
die s des franzöſiſchen Planes 


und ſeine Folgen vergegenwärtigt, 
Zweifel darüber, ob auf dieſem Wege eine Regelung 
des Abrüſtungsproblems gefunden werden kann, die wirk⸗ 
lich der Gerechtigkeit entſprechen und der Sicherung des 
Friedens dienen würde. Alles in allem betrachtet, 
ſcheint der Deutſchen Regierung der Stand des Problems 
auch heute noch in dem gleichen Lichte wie vor einigen Mo⸗ 
naten, als ſie ſich wegen des völligen Verſagens 
der Genfer Methode zum Austritt aus dem Völker⸗ 
bund und zum Verlaſſen der Abrüſtungskonferenz ver⸗ 
anlaßt ſah und ſich zu einem neuen Vorſchlag ent 
ſchloß. Die Deutſche Regierung bedauert es auf das leb⸗ 
hafteſte, daß die Franzöſiſche Regierung den Ausgangspunkt 
dieſes Vorſchlages in den Ausführungen ihres Aide⸗ 
Memoirs nicht gewürdigt hat. Nicht weil ſie den Gedanken 
der Abrüftung aufgebe und ſtatt deſſen eine Aufrüſtung 
Deutſchlands fordern wollte, hat die Deutſche Regierung 
ihren Vorſchlag gemacht. 


Die Deutſche Regierung würde es noch immer 
für die beſte Löſung halten, wenn alle Länder 
ihre Rüſtungen entſprechend der im Berfailler 
Vertrag vorgeſehenen Entwaffnung herabſetzen. 


Wenn der Vorſchlag der Deutſchen Regierung dahin 
ging, eine erſte und ſchnelle Regelung auf der Grund: 
lage der Limitierung der Rüſtungen der hoch⸗ 

gerüfteten Staaten auf ihren jetzigen Rüſtunasſtand 
zu ſuchen, ſo iſt dies allein deswegen geſchehen, weil nach 
ihrer Überzeugung der Verlauf der nun bald acht Jahre 
andauernden Verhandlungen klar gezeigt hat, daß die haupt⸗ 
ſächlich in Betracht kommenden hochgerüſteten Mächte gegen⸗ 
wärtig zu einer wirklich einſchneidenden Abrüſtung nicht 
bereit ſind. Selbſtverſtändlich iſt es aber nicht der Sinn des 
deutſchen Vorſchlages, jetzt auch ſolche einzelnen Abrüſtungs⸗ 
maßnahmen beiſeite zu ſchieben. über die eine Einigung als⸗ 
bald möglich erſcheint. Dieſe Rüſtungsbeſchränkungen wer⸗ 
den jedoch keinesfalls ein Ausmaß erreichen, daß damit die 
Gleichberechtigung Deutſchlands verwirklicht wäre. Sieht 
man dieſer Realität ins Auge, dann bietet ſich, um über⸗ 
haupt zu einer baldigen vertraglichen Regelung zu kommen, 
kein anderer Ausweg, als die Abrüſtungsmaßnahmen, über 
die eine Einigung im gegenwärtigen Zeitpunkt möglich iſt, 
feſtzulegen, im übrigen aber die Rüſtungen der hoch⸗ 
gerüſteten Staaten für die Dauer der erſten Kon: 
vention auf den gegenwärtigen Stand zu begrenzen und 
die Gleichberechtiaung Deutſchlands durch eine gewiſſe An⸗ 
paſſung feiner Rüſtungen an das Rüſtungsnivean der ans 
deren Länder zu verwirklichen. 


Es iſt auch nicht abzuſehen, inwiefern die Durchführung 
des deutſchen Vorſchlages ein 


Wettrüſten 
zur Folge haben könnte. 


Es würde ſich für Deutſchlaud nur um die Schaf⸗ 
fung einer Verteidigungsarmee handeln, die nicht im 
entfernteſten eine Bedrohung für irgendein anderes 


Land darſtellen könnte. 


Überdies geht der deutſche Vorſchlag ja dahin, daß für 
alle Staaten beſtimmte Rüſtungsgrenzen vertrag⸗ 
lich feſtgelegt werden ſollen, wodurch die Möglichkeit 
eines Wettrüſtens von vornherein ausgeſchloſſen 
merden würde. 

Ebenſowenig kann die Deutſche Regierung den Einwand 
anerkennen, daß die Ziffer von i 15 

300 000 Mann für die deutſche Verteidigungsarmee 
zu boch gegriffen ſei. Dieſe Ziffer bedeutet ſchon angeſichts 
der geographiſchen Verhältniſſe, insbeſondere angeſichts der 
Länge und der Beſchaffenheit der deutſchen Grenzen das 
Min im um deſſen, was Deutſchland unter den gegenwär⸗ 


tigen Umſtänden für feine Sicherheit braucht. Das erhellt 


beſonders dann, wenn man dieſe Ziffer mit den Ziffern 
der hochgerüſteten Nachbarn Deutſchlands vergleicht. Dabei 
iſt zu bedenken, daß alle dieſe Länder über gewaltige 
Mengen ausgebildeter Reſerven verfügen, da 
ſte ſeit dem Ende des Krieges auf Grund der bei ihnen be⸗ 
ſtehenden allgemeinen Wehrpflicht die veiamte militärfähige 


Jugend einer Ausbildung im Heere unterzogen haben. 


Dieſe Reſerven belaufen ſich allein in Frankreich auf etwa 
fünf Millionen. 
Dien ausgebildeten Reſerven der anderen Länder hat 
Deutſchland einen vergleichbaren Faktor nicht geg tüberzu⸗ 
ſtellen. Insbeſondere iſt es unmöglich, die in Deutſchland 
heſtehenden politiſchen Organiſationen mit den militäriſchen 
Reſerven anderer Länder auf eine Stufe zu ſtellen. Im 
übrigen hat ſich ja die Deutſche Regierung bereit erklärt, 
den nichtmilitäriſchen Charakter der in Rede ſtehenden 
Verbände der geplanten internationaln Kontrolle zu unter⸗ 
ſtellen, ſofern die anderen Länder für ähnliche bei ihnen 
beſtehende Organiſationen die gleiche Verpflichtung über⸗ 
nehmen. 

Was die Frage der Polizei anlangt, ſo wird ſich eine 
e darüber ee unſchwer erzielen 

ſſen 5 

Schließlich iſt bei der Beurteilung ber Ziſfer von 
200 000 Mann noch zu berückſichtigen, daß es ſich hierbei um 
Soldaten mit kurzer Dienſtzeit handeln würde, während die 
Reichswehr aus Berufsſoldaten mit 12 jähriger Dienſtzeit 
beſtehr. Die Franzöſiſche Regierung ſelbſt hat ſtets die Auf⸗ 
faſſung vertreten, daß der militäriſche Wert kurzdienender 
Soldaten erheblich geringer zu veranſchlagen iſt, als der⸗ 
jenige von Berufsſoldaten. Auch unter dieſem Geſichtspunkt. 
wäre es verfehlt, in der Ziffer von 300000 Mann eine 
weſentliche Erhöhung der gegenwärtigen e ische 
lands ſehen zu wollen. 


Zu den Einwendungen des Aide⸗Mémoires gegen die 
von der Deutſchen Regierung für notwendig gehaltene 
Ausſtattung der künftigen deutſchen Armee mit 
Verteidigungswaffen 


iſt bereits oben bemerkt werden, daß die Umwandlung der 
Reichswehr in eine Armee mit kurzer Dienſtzeit prak⸗ 


erheben ſich ernſte 


er⸗ 


folgende Verpflichtungen enthalten: 


III. 


Die vorſtehenden Ausführungen zeigen, daß die ET 
punkte, in denen die Anſichten der beiden Regierungen 


hinſichtlich des Abrüſtungsproblems noch auseinandergehen, 
die 


Frage der Berechnung der Perſonalſtärke und 
die Frage des Zeitpunktes der Ausſtattung 


der künftigen deutſchen Armee mit Verteidigungswaffen 
ſind. In beiden Fragen ergibt ſich aber nach Anſicht der 
Deutſchen Regierung die zu treffende Regelung im Grunde 
von ſelbſt, wenn man die hierbei in Betracht kommenden 
Geſichtspunkte ſachlicher, rechtlicher und moraliſcher Art un⸗ 
voreingenommen würdigt. Die Franzöſiſche Regierung 
kann nicht verkennen, daß das, was die Deutſche Regierung 
in dieſer Beziehung fordern zu müſſen glaubt, weit hinter 
dem zurückbleibt, was Deutſchland bei wirklich vollſtändi⸗ 
ger Durchführung der Gleichberechtigung zuzubilligen wäre. 


Auch wenn die künftige deutſche Armee mit kurzer 
Dienſtzeit 300 000 Mann ſtark iſt, und wenn ſie gleich⸗ 
zeitig mit der Umwandlung der Reichswehr in den 


neuen Armeetypus die notwendigen Verteidigungs⸗ 
waffen erhält, behalten Frankreich und die anderen 2 


hochgerüſteten Staaten einen gewaltigen 
Vorſprung auf dem Gebiete der Rüſtungen. 


Unter dieſen Umſtänden könnte die Ablehnung der 
deutſchen Forderungen nur bedeuten, daß man die Gleich⸗ 
berechtigung Deutſchlands in Wahrheit nicht anerkennen 
will. Die Deutſche Regierung hofft deshalb, daß ſich die 
Franzöſiſche Regierung dem deutſchen Standpunkt nicht ver⸗ 
ſchließen wird 

Daß und in welchem Geiſte Deutſchland zur internatio⸗ 
nalen Zuſammenarbeit bereit iſt, ergibt ſich aus ſeinem 
Angebot des Abſchluſſes von Nichtangriffspakten. 

Gleichzeitig mit dem Memorandum hat die Deutſche 
Regierung einige Fragen an die Franzöſiſche Regierung 
gerichtet, die hier wiedergegeben werden: 


Re deutſchen Fragen an Frankreich. 


1. Auf welche Höchſt tärfe follen die geſamten 
franzöſiſchen Perſonalbeſtände in Heimat und A her⸗ 
abgeſetzt werden? 


Italiens Abräſtungs⸗Vorſchlüge. 


Zugleich mit dem engliſchen Weiß⸗Buch zur Ab⸗ 
rüſtungsfrage veröffentlicht die Agencia Stefani 
eine Verlautbarung, die den Standpunkt der 
Italieniſchen Regierung zum Abrüſtungsproblem 
enthält, ſo wie er bereits von Muſſolini An⸗ 
fang Januar Sir John Simon bei ſeinem Beſuche 
in Rom dargelegt worden war. Der Text umfaßt 
etwa 10 Schreibmaſchinenſeiten und iſt in zehn Ab⸗ 
ſchnitte eingeteilt, deſſen Inhalt u. a. folgendes 
beſagt: 


In der Einleitung telt die Italieniſche Regierung feſt, 
daß in der Abrüſtungsfrage keine Zeit mehr verlo⸗ 
ren werden darf. Es beſteht die Gefahr, daß, wenn 
man nicht zu einem Abkommen kommt, die Tatſache der 
Gleichberechtigung ſich vollzieht außerhalb jener 
Übereinkommen, die ſie zulaſſen und ihre Form regeln. 
Die Feſtſtellung birgt in ſich die Frage nach der Möglichkeit 
und dem Willen eventueller Sanktions anwendung. 


Aber die einfache Erwägung einer ſolchen Möglichkeit läßt 


ſchon den Ernſt einer Lage exrmeſſen, die im Falle einer 


nicht zuſtandekommenden Einigung eintreten würde. 


Es iſt unleugbar, daß Deutſchland und den anderen 
durch die Verträge entwaffneten Staaten die Gleich⸗ 
berechtigung feierlich zuerkannt worden iſt. 
Die Möglichkeit, in der ſich die Unterzeichnermächte der 
Verträge befinden, ſofort ihre materiellen Rüſtungen auf 
ein Niveau herabzuſetzen, das ſich dem der deutſchen Ab⸗ 
rüſtung in vernünftigem Maße nähert, verleiht den deut⸗ 
ſchen Forderungen nach Erhöhung des Rüſtungsſtandes 


eine moraliſche Kraft, 


deren Vorhandenſein nicht leicht zu leugnen iſt, und 
man kann darlegen, daß auch die Frage der ergergeit; zu⸗ 
gunſten Deutſchlands ſpricht. 

Die Italieniſche Regierung kann nicht umhin, den 
Friedenserklärungen des Reichspräſidenten 
von Hindenburg und des Reichskanzlers Hitler die 
größte Beachtung zu ſchenken. Abgeſehen davon, daß 


zur nächſten Seekonferenz aufſchieben. 


Abkommen nicht auf Mißtrauen aufgebaut werden 


können, muß man zugeben, daß 
die wiederholten gleichlautenden Erklärungen 
des deutſchen Regierungschefs ein ſicheres 
5 Unterpfand i 
dafür find, daß klare und freiwillig angenommene Ab⸗ 
kommen für die Dauer ihrer Geltung nicht durch weiter⸗ 


täriſchen Seite aus geſehen genügen, um ihm für die ganze 


gehende und auf Abänderung zielende Forderungen d tyls⸗ 


matiſch gefälſcht würden. 5 
Die Italieniſche Regierung iſt der Anſicht, daß es noch 


möglich iſt, zu einem Abkommen zu gelangen unter Be⸗ 
dingungen, die dem Weltgewiſſen eine vielleicht nur teil⸗ 


weiſe, 
würden. 

Die Italieniſche Regierung hält 
folgendes Abkommen 


als im Rahmen des Möglichen liegend: 
bis zum 31. Dezember 1940 und müßte vor en 


aber immerhin poſitive Genugtuung verſchaffen 


Es könnte iter 


Abſchaffung des chemiſchen Krieges mit Kontrolle aver 
Vorbereitung und Ausbildung. 
Verbot des Bombenabwurfs auf givilbevölrerung, wo⸗ 
bei zu bemerken iſt, daß auf dem Gebiete der Abſchaffung 
des Luftbombardements noch radikalere Maß⸗ 
nahmen erreicht werden können. Dieſe Maßnahmen 
würden die Löſung der Frage der deutſchen Gleichberechti⸗ 
gung in der Luft ſehr erleichtern. 2 
Beſchränkung der Militärausgaben der durch die 
Friedensverträge nicht beſchränkten Rate) auf ren 
gegenwärtigen Stand. . 
Beſchränkung des Seeresmalerials derſelben Mächte 
auf den gegenwärtigen Stand. 


ſtreitkräfte erſtreckt, eine Verpflichtung 


-gejehen werden und was ſoll mit den dieſe Höchſttonnage 
überſchreitenden Tanks geſchehen? 


ſcheidenden Flugzeuge durch Zerſtörung erfolgen oder auf 


ſo iſt es überflüſſig, an den Pakt von Rom und an den 


zu übernehmen, 
Überſeetruppen in Kriegs⸗ und Friedenszeiten im 
Heimatgebiet weder zu ſtationieren noch zu ver 
wenden? 

4. Was ſoll mit den das Kaliber von 
überſchreitenden Geſchützen der beweglichen Land? 
artillerie geſchehen? Sollen fie zerſtört werden? Sol 

- a die Ausbildung an dieſen Geſchützen zuläſſig 
ſein 

5. Welche Höchſttonnage ſoll für Tanks wor 
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6. Denkt die Franzöſiſche Regierung für alle anderen 
Länder an eine zahlenmäßige Beſchränkung einzelner 
Waffengattungen, und zwar unter Einſchluß der lagernden 
Beſtände? Welche Waffengattungen ſind dies? N 

7. Mit welchem Material follen die franzöſiſchen Trup⸗ 
pen, die der Vereinheitlichung der Heere nicht unterworfen 
werden, ausgerüſtet werden? 

8. Binnen welcher Friſt würde die Herabſetzung 
der im Dienſt befindlichen Flugzeuge um 50 vom Hun⸗ 
dert oͤurchgeführt werden? Soll die Beſeitigung der aus 


ne andere Weiſe? 
9. Worauf fol fih die Kontrolle der Zivil⸗ 
Luftfahrt⸗ und der Flugzeugherſtellung erſtrecken, die 
nach dem franzöſiſchen Vorſchlag die Vorausſetzung für die 
Herabſetzung der im aktiven Dienſt befindlichen Militärflug⸗ 
zeuge ſein ſoll? 

10. Soll die allgemeine Abſchaffung der 
Militärluftfahrt in der Konvention für einen ber 
ſtimmten Zeitpunkt endgültig feſtgelegt werden und für 
welchen? 

11. Soll das Den bre das die 
Franzöſiſche Regierung anzunehmen bereit iſt, allgemein 
und abſolut ſein oder welchen konkreten Einſchränkungen 
ſoll es unterworfen werden. 

12. Sind die Ausführungen des Aide⸗Mémoire über die 
Kontrolle des Schießmaterials fo zu verſtehen, 
daß Frankreich für ſich nur die Kontrolle der Fabrikation 
und der Einfuhr anzu N bereit iſt, oder ſoll ſich dieſe 
Kontrolle auch auf die Beſtände an im Dienſt befindlichem 
und lagerndem Material erſtrecken? I 

13. Welche Stellung nimmt die Franzöſiſche Regierung 
hinſichtlich der Rüſtungen zur See ein? 


Was die Effektivkräfte betrifft, jo geht die deutſche 
Forderung nach 300 000 Mann von der Tatſache aus, daß 
die bewaffneten Mächte ihre Effektivſtärken nicht auf die 
Ziffern des Maedonalds⸗Planes herunterſetzen, ſondern die 
augenblicklichen Ziffern beibehalten. Wenn die Herab⸗ 
ſetzung in Betracht gezogen wird, erklärt ſich Deutſchland 
bereit, über die oben genannte Ziffer mit ſich reden zu 
laſſen. Bei dieſer Lage zweifelt die Italieniſche Regie⸗ 
rung, wenn fie die augenblicklichen Effektipſtärken zum Bei⸗ 
ſpiel Frankreichs, Polens und der Tſchecho⸗ 
jlomwafei betrachtet, ernſtlich daran, ob man mit Recht 
die Behauptung aufſtellen kann, daß die im Macdonald⸗Plan 
angedeuteten Verhältniſſe in den deutſchen Vorſchlägen 
zugunſten Deutſchlands verändert worden ſeien. 

Das Problem der Herabſetzung und gegenſeitigen Ab⸗ 
wägung der Effektivſtärken iſt jo kompliziert und wirft jo 
viel Fragen auf, daß dadurch der Abſchluß eines Abkom⸗ 
mens in Frage geſtellt würde. Es iſt deshalb beſſer auf 
der Baſis des Statusquo und der von den deut⸗ 
ſchen Vorſchlägen angebotenen Beſchränkung zu ver⸗ 
handeln. 

Was die Etappen betrifft, in denen die Umformung 

und Vermehrung der deutſchen Kräfte vor ſich zu gehen 
hätte, ſo glaubt die Italieniſche Regierung, daß dieſe ver⸗ 
pflichtend feſtgelegt werden könnten. Es iſt auch zu be⸗ 
achten, daß der Vorgang der Umformung an ſich ſchon eine 
Schwächung der Schlagkraft nicht nur der Dffenfiven, ſon⸗ 
dern auch der Defenſiven mit ſich bringt. 
Während es ſchwer zu ſein ſcheint, den deutſgchen 
Forderungen in bezug auf defenſive Rüſtung 
15⸗Zentimeter⸗Geſchütze, Flugabwehrgeſchütze, Panzerwagen 
zu 6 To., Erkundungs⸗ und Jagdflugzeuge) grundſätzlich die 
Zuüſtimmung zu verſagen, fo können die Grenzen und die 
Verhältniſſe zwiſchen Defenſivwaffen und Ef eivſtärken 
noch Gegenſtand der Diskuſſion bilden. 

Für die Seerüſtungen müßte man eine Meviſton 


Den hier vorgeſehenen Zugeſtändniſſen gegenüber 
würde Frankreich einen ſofortigen und wirkſamen Gegen⸗ 
wert erhalten in der Aufrechterhaltung ſeiner Geſamt⸗ 
rüſtung. Ohne Zweifel würde das von der techniſch⸗mili⸗ 


Dauer des Abkommens eine unbezweifelbare Sicherheit zu 
garantieren. | 
Was die Siherbeit durch die Verträge betrifft, 


Pakt von Locarno zu erinnern. Der Viererpakt erhält 
ſeinen Wert durch die in ihm vorgeſehene dauernde und 
methodiſche Zuſammenarbeit der großen Weſtmächte. Dem 
Locarnopakt fühlt ſich Italien als Garant loyal ver“ 
a und weiß ſich hierin mit der Regterung von London 

einig. 0 


Die Deutſche Regierung hat übrigens den Ab⸗ 
ſchluß von zehnjährigen Nichtangriffspakten mit 
allen ſeinen Nachbarn angeboten. 


Ein letzter und weſentlicher Gegenwert für die Alt? 
nahme der deutſchen Forderungen, der außerdem einen 
neuen Beitrag zur Sicherheit liefern würde, könnte die 
Verpflichtung Deutſchlands ſein, nach Genf zurückzu⸗ 
kehren, nicht nur um das Abrüſtungsabkommen zu 
unterzeichnen, ſondern um ſeinen Sitz im Völkerbund 
rat wieder einzunehmen. Die Italieniſche Regierung 
weiſt nachdrücklich darauf hin, von welchem Intexeſſe ein 
ſolches Ereignis ſein würde. 1 
Zum Schluß betont die Italieniſche Regierung ausdrück⸗ 
lich die Notwendigkeit, daß der augenblicklich im Gange Wr 
findliche Gedankenaustauſch endlich ſoviel Fortſchritte zei? 
tige, daß er eine Zuſammenberufung der Außen? 
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großen Weſtmächte rechtfertigen würde. Zn einer 
ſolchen Zuſammenkunft könnten auch die Vertreter anderer 


